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Ranunculaceen. — Papaveraceen. — Cruciferen. — Solaneen. 


Mas das Thier immerhin höher gestellt sein als die Pflanze, so hat die Blütheuwelt doeh 
wieder etwas ganz Eigenthümliches an sich. Sie übt nämlieh eine Anziehungskraft auf den 
Menschen aus, welche von der Thierwelt nie erreicht wird und sich sehon dadurch kund gibt, 
dass man in trüber Stimmung so gern hmausgeht in das Reich des Grünen, dass man, ermü- 
det oder verletzt von dem Getriebe der Stadt, die Einsamkeit des Waldes aufsucht und sich 
nach den Wiesen sehnt, die so viel Duft und Farbe bieten, ohne nach Menschenweise wieder 
etwas dafür zu verlangen; während es wohl memand einfallen dürfte sich in umwölkten 
Augenblicken oder in sogenannten König Saul-Stunden zur Beruhigung des Gemüthes in eine 
Versammlung von Thieren zu begeben. Der Frieden, der heilige klare Frieden, der über der 
Pflanzenwelt schwebt, die Eintraeht, mit der in ihr das still Bescheidene neben dem Erhabenen. 
dem Gewaltigen steht, wie das Moos am Grunde der Eiche, ja selbst der Gegensatz, der sich 
durch das Aufschiessen des giftigsten Pilzes oder der tückischen Tollkirsche neben dem wohl- 
thätigsten Heilkraut ergibt, hat sowohl für Verstand als Gefühl eine magnetisehe Kraft, die oft 
tiefere Gedanken zu erwecken vermag, als die Triebe und Leidensehatftlichkeiten der Thiere 
oder selbst der gewaltige Zorn der Elemente. 

Es gibt überhaupt verschiedene Weisen die Pflanzen zu betrachten. Dem Einen sind sie 
kaum mehr als eine Zahl von Erschaffnissen. die in abgemessene Reihen gestellt werden sollen; 
für den Andern haben sie nur in so ferne eine Anziehungskraft, als sie verwerthbar sind; ein 
Dritter schwebt bei ihrer Beschauung ganz in den Düften der Ästhetik u. s. f., und diesen allen 
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mag es so ziemlich gleichgültig bleiben, in welcher Beziehung die Sprache zu den Pflanzen 
stehe; das wird aber da nicht der Fall sein, wo ein tieferer, ein wirklich wissenschaftlicher 
Blick stattfindet und Sprache und Pflanze als Erzeugnisse betrachtet werden, die, heimisch auf 
dem gleichen Boden, auch nothwendig in einer Art von Verbindung stehen müssen. 

Viele unserer früheren deutschen Pflanzenkenner oder „wiüdewurzenaere“, wie sie im 
Mittelhochdeutschen genannt wurden, nahmen jedoch nur wenig Bedacht auf die Sprache ihres 
Vaterlandes, gerade so wie die Baumeister aus der Zeit der Renaissance keine Rücksicht auf 
die deutsche Baukunst nahmen. Was diesen Bauleuten Vitruvius war, das wurde Plinius für die 
Kräuterkenner, das heimische Wissen ward in den Hintergrund geschoben, Vermuthungen 
durch Vermuthungen verdrängt und der deutsche Boden musste dem romanischen weichen. 
Dies wäre übrigens noch lange nicht das grösste Übel gewesen, aber dass man sich hinter dem 
Fremdländischen verschanzte, um das Wissen unzugänghch zu machen, und in Fällen gelehrt 
zu seheinen, wo man es eigentlich doch nicht war, darin lag das Düstere, welches man damit 
zu bemänteln suchte, dass man den Satz aufstellte: es müsse eine Sprache für die Wissenschaft 
geben, die es den Gelehrten verschiedener Zungen möglich mache sich gegenseitig zu verstän- 
digen. „Teutsch reden und schreiben“ beginnt Stieler') seine Vorrede zu „Der teutschen 
Sprache Stammbaum und Fortwachs® (Nürnberg 1691, 4°) „wird in Teutschland vor eine der 
semeinsten Künste geschätzet. Der Gelehrte bekümmert sich allein um ausländische Sprach- 
zierde und Fertigkeit.“ Aber zum Glück gibt es eine Nothwendigkeit, die dureh nichts aufge- 
halten werden kann, und in Beziehung auf die Pflanzenwelt war es vor allem die Heilkunde, 
welehe die Schranken durehbrach, indem sie grossentheils von Leuten ausgeübt wurde, die oft 
mehr natürliche Anlagen als Schulgelehrsamkeit besassen und für die daher eine Mittbeilung 
-in der Muttersprache eine unumgänglich notlıwendige war. So entstanden die ersten deutschen 
Werke iiber Heilkunde, denen, da man in jenen Zeiten fast aussehliesslich Pflauzen zu ärztli- 
«hen Zweeken benützte, auch sehr bald die Kräuterkunde nachfolgte. Durch diese Verkettung 
wurde auch, was sehr bemerkenswerth bleibt, neben den Werken der Dichter des Mittelalters 
der Reigen des deutschen Sehriftthums eröffnet. Zeugniss hierüber liefern selbst noch die 
späteren Bicherverzeichnisse, z. Be der Catalogus universalis librorum Francofurtensium von 
1600 bis 1629, der Saur"sche Katalog von 1601, der Elenchus librorum Lipsiensium von 1600, 
Kröner’s Messkatalog von 1616 u. s. w., in denen fast durchgängig nur Ärztliche Werke in 
deutscher Sprache angezeigt sind, während die Schriftsteller anderer Fächer mit gewohnter 
Beharrlichkeit am Latein hingen, bis endlich auch hier kühne Männer auftraten, welche es 
wagten deutsche Kenntnisse mit deutschen Worten auszudrücken und deutsche 
Gedanken in deutsche Formen zu fassen. 

Und ist denn — so darf man wohl fragen — geschichtlich erwiesen, dass jene soge- 
nannte Sprache der Wissenschaft auch für den Fachmann in allen Dingen so heilsam war? 
Trug sie denjenigen „die das Latein vermochten* die Kenntnisse wie auf Flügeln entgegen? — 
In der Pflanzenkunde mindestens war es nieht so, denn hier waren die Schwankungen der 
Begriffe und die aus dem Nachbeten entstandenen Missverständnisse so bedeutend, dass um all 
diese Nebel zu zerstreuen, neue Folianten tiber die alten Folianten geschrieben werden müssten, 
und J. IE Dierbach’s höchst schätzenswerthe „Beiträge zu Deutschlands Flora* (Heidelberg 
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1825—1833, 4 Vol.) geben genügende Kunde von dem ungemeinen Fleiss der zur gänzlichen 
Durchführung einer solchen Arbeit erfordert würde. 

Um übrigens nur einige Belege für die chaotische Buntheit damaliger Bezeichnungen zu 
geben, sei hier aus der „Flora Francica® (Ausgabe von Thilo, 1728, p. 29-4) angeführt, dass 
die lateinisehen Benennungen: 


Imperatoria, 

Astrunteu. 

Ostrætium. 

Laserpitium germanicum, 
ılstrenstum, 

Smyrnium hortense, 
Magistrantia, 
Laserpitium gallicum, 
Herba Denzoini und 
Spiritus Sancti Radix 


sämmlich der Meisterwurz galten. die ihren einfachen deutschen Namen seit frühester Zeit und 
selbst in den deutschen Schwestersprachen holl. meesterwoortel, din. mester-urt, engl. the 
masterwort u. s. Ww. beibehielt und von welcher Tabernaemontanus (pag. 239) bemerkt: 


„daß ihr die Kalendermader, wie and die Apotheker so viele zerftörte, barbarifhe Uamen gaben.“ 
Toxites (fol. 89, @) sagt hierüber ganz entrüstet und gebieterisch: 
„leisterwurtz hat bis; daher ihren namen also herbracht, darbei es für an and) bleiben soll!“ 


Wo lag hier wohl eine wissenschaftlichere Einheit, in der Sprache derer, die in fremder 
Zunge reden zu müssen glaubten, oder in dem von ihnen vernachlässigten Deutsch? Seite 363 
der genannten und fleissig gesammelten „Flora Francica“ finden sich bei Melilotus officinalis 
folgende lateinische Benennungen aufgezählt: 


Lotus Urbana, 
Trifolium odoratum, 
Sertula, 

Caumpanica serta, 
Campanica mercurialis, 
Frifolium ursinum und 


Pratellum; 


und überdies statt des Beiwortes officinalis die Beiwörter vulgaris, germanvca, fruticosa, lutea, 
lutea vulgaris, sylvestris und saxifraga, und dies Gewirre bezeichnet nichts als den allbekann- 
ten Steinklee, den auch der Däne steen-klaver und der Vlamänder steen-klaver nennt. 
Tabernaemontanus (S, 701) bringt bei Primula die lateinischen Namen: 

Herbu paralysis, 

Primula veris, 

Detonica, 

Verbasculum, 

Dodecatheon, 

‚llisma pratorum, 


Arthritica, 
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und noch andere von dem grössten Kunterbunt zeugende Benennungen, bei denen selbst die 
Ordnungen durch einander geworfen sind, da die Betonica zu den Lippenblüthlern. Verbaseulum 
zu den Wollkräutern, Alisma zu den Einsaamenlappern gehört u. s. w., während die hier 
eigentlich gemeinte Pflanze von den ältesten deutschen Botanikern an bis auf unsere Tage und 
selbst im Volke den Namen Schlüsselblume trägt, den man in Amsterdam (sleutel-bloem) eben 
so gut versteht als in Wien. 

Noch auftallender ist dies Namengewoge in dem Onomasticon des Joh. Fischart von 
Mentzer (S. 153), wo die eben erwähnte Schlüsselblume folgende Zahl fremder Namen trägt: 

„Arthretica, Archiritica ; Asenrcula, Artieularıs, Bellis (!). Bellius flos, Berilion ,„ Betonico 
alba (!), Clavis coeli, Clavis Sancti Petri, Celidium (!). Cyofragia, Herba Britanica, Herba Mar- 
gurita, Herba paralytica, Herba paralysis, Ina arthretica, Ina major, Kidomon, Lavandiela (1). 
Paralytica, Pussarella, Primula ueris, Piopes (!). Planta vana. Turiflon und Verbasculum(!).* — 

Das waren aber die Folgen von dem Beiseitesetzen der unmittelbaren Naturanschauung 
und dem willkürlichen Auffassen dessen, was Andere aufgeschrieben hatten. Anstatt die hei- 
mischen Überlieferungen festzuhalten und ihre Mängel zu verbessern. quälte man sich einzig 
damit ab, zu erörtern welches Kraut Theophrastus, Eresius, Dioskorides, Plinıuse 
A. unter diesem oder jenem Namen gemeint haben könnten. und wie unsicher dieses Vorgehen 
war, aus dem griechischen oder lateinischen Texte eine Pflanze bestimmen zu wollen. bedarf 
wohl keiner weiteren Erörterung. da sich das Wort überhaupt nur schwer zu einer klaren Dar- 
stellung von Gestalten bequemt, wesshalb auch die Kränterkundigen des fünfzehnten und sech- 
zehnten Jahrhunderts, wie Schönsperger, Brunfels, Fuchs, Joh. de Cuba, Hier. Bock. 
Mattholi. Toxites u. A., ihren Werken um der leichteren Verständlichkeit willen Abbildun- 
gen m Holzsehnitten beifügten. 

Über die Zerfahrenheit des damaligen Wissens bemerkt Tabernaemontanus bei dem 
Lolch (S. 550): 

„Es ift das Fulchkrant ein schr gemeines Gewächs, und it allem Bawervolk wol bekannt, wenn es aber 
nod) gemeiner wäre, so habens dod) die vnwiſſenden Kalenderschmide sambt ihrer gesellschaft bis; daher nicht 
erkennen können, vnd mann sie gleid) etmas von den folio der Anthoren gelefen haben, fo hat einer das 
gemein Badenkraut, der andere den Kühweitzen vnd der dritte die Mänszgerſten oder den Taubhafer dafür 
gebranchet.“ 

Vom Eupatorium sagt er (S. 330): 

„Es hat viel Jahr her ſchier jeder Aledicns und Practicant fein eigen Enpatorium gehabt, alfo daß man 
fat in aten Apotheken ein befonderes Enpatorium gezaiget. Einer hat gewollt wilde Salbey feye das rehte 
Enpatorinm, der andere hat die Klannstrem darvor gehalten, der dritte hat das Flöhkrant Comza, Cupa- 
torinm geneunet, der vierdt, Flöhpfeffee, Perficaria, der fünfte Annigundenkrant oder Waſſerdoſt n. f. w.” 
Ja der alte Otto von Brunfels wird iiber jene Wirrsale sogar launig und spitzig, indem er 
(Fol. 173) neben dem Holzschnitt, welcher das „Rapüntzleim* darstellt, hinschreibt: 

„Disze rapüntzlein will id den geleerten zu einem fallat fenken, das ſye mir fagen wie folid) beym 
Dioscoride vnnd Plinio genennet werden.“ 

Dass aber jener Art des Vorganges auch gar nicht der Zweck zu Grunde lag, eine all- 
gemeine Verständlichkeit unter denjenigen herbeizuführen. die sich mit der Pflanzenkunde 
beschäftigten, geht aus gar manchen Stellen alter Botaniker hervor. und der eben genannte 
Brunfels (Ausgabe von 1546 f. B. verso) beklagt sich bitter über die Falschheit der damaligen 
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„Und wo ſchon etwan einer cin Kräntlein oder zwey gewislid kennt, fo i dod) die vntrew der 
Kräutler fo graß daz fie entweders verlanen (verläugnen) fie wiffens nit, oder mennens anders dann 
es if.“ 

Er erzählt, dass ihn diese „Kräutler” oft genug verführten bis er endlich „den Schalh und 
betrug vermerkt.” 

Aber abgesehen von solehen Wissensneid. war es, wie schon angedeutet, selbst den red- 
liehsten Gelehrten nieht möglich über die antiken Schriftsteller klar zu werden, und besonders 
desshalb. weil man von der Pflanzengeographie noch keinen Begriff hatte und Gewächse dies- 
seits der Alpen finden zu müssen glaubte die von jenen alten Autoren im Sitden und Siidosten 
von Europa aufgefunden wurden. Einen schlagenden Beweis für die Leichtigkeit des Verweeh- 
selns liefert die höchst merkwürdige, anderthalb Jahrtausend alte griechische Pergamenthand- 
schrift der k. k. Hofbibliothek, welche die Pflanzen des Dioskorides in alphabetischer Reihe 
und mit gemalten Abbildungen enthält. denn schon in diesem Buche zeigen sich mehrfache. 
mit dem was Dioskorides eigentlich meinte, höchst wahrscheinlich streitende Abweichungen. 
wie z. B. 

Fol.® 

Fol. 

Fol. 

Fol. 


Fol, 113. b bei 822220927 eine monokotyle Pflanze mit violetten Blüthen, 


nA 


. b bei dztAktos eine Salvia, 
. b bei dxövreoy (Zupoastayzes) cine dem Klee ähnliche Pflanze, 
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. b bei 3037 iweoov eine rothblühende Distel, 


— 


. b bei zurutog'rs ein Syngenesist, 


Fol. 151. b bei zuziduwos srepa ein Doldenblüthler abgebildet ist. u. s. w. und wenn schon 
so bald nach Dioskorides und bei einem Buche wie diesem, das mit so grossem Aufwande 
gemacht wurde, derlei Irrungen eintrafen, wie sehr nınssten sich diese in späterer Zeit ver- 
mehren, wo jede mündliche Überlieferung gänzlich verschwunden und ein Forterben des 
Erlernten durchans unmöglich war. 

Die deutschen Namen der bei uns einheimischen Pflanzen lassen sich leieht in fünf 
Reihen ordnen: 

Die erste dieser Reihen wird von Urwörtern gebildet, welehe jeden weiteren Neben- 
begriff fern halten und daher ganz für sieh selbst verstanden sein wollen wie z. B. 

Buche, Birke, Erle, Eibe, Esche, Linde, Tanne u. s. w.; sie finden sich in den ältesten 
Mundarten, gaben oft ganzen Waldbezirken den Namen, wie z. B. der Tann, der Forst, von 
Tanne, Föhre, und stehen gewissermassen als Sprachfelsen da, an denen weder die Zeit noch 
die Wandelbarkeit der Menschen zu rütteln vermoehten. 

In der zweiten Reihe stehen die bildliehen oder wie J. Grimm sie nennt die um- 
schreibenden Pflanzennamen, deren hohen Werth der Sprachforseher nieht verkennen 
wird, da sie, wenn gleich sehon zusammengesetzte Wörter, noch einen grossen Theil von 
Ursprünglichkeit besitzen. Sie verfehlen nie ihren Eindruck und prägen sich sehr leicht dem 
Gedächtnisse ein, da sie stets Gedanken mit sich führen, so z. B: 

Sonnenwende, Wintergrün, Schneeglöckchen, Goldregen, Gedenkmein, Maaslieb, Waldmeister, 
Vergissmeinnicht u. s. w. 

Die dritte Reihe begreift jene Benennungen, welche sieh auf den Standort. auf die 
Gestaltung oder sonstige Eigenschaften der Pflauze beziehen, so z. B: 

Alpenrose, Seeblume. Sandkraut. Sumpfschirm. Felsenschote, Riemenzunge, Storchschnabel, 
Sturmhut. Huflattig. Glockenblume u. s. w. 
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Zur vierten Reihe gehören die mehr künstlichen und daher auch mehr prosaischen 
Namen, die man von dem ärztlichen, landwirthschaftlichen oder anderweitigen 
Nutzen einer Pflanze ableitete wie z. B.: 

Fieberkraut, Heilmelde, Gichtrose, Pestwurz, Blutheil, WWohlverleih, Laabkraut, Färberröthe, 
Gerberstrauch, Kannenkrout u. s. f. 

In der fünften Reihe stehen endlich jene Benennungen, deren Ableitung schwer zu 
erörtern ist, da sie keine wesentliche Bedeutung haben und oft wie zufällig zusammen 
gewürfelt erscheinen. Solche Ausdrücke sind z. B: 

Hirschsprung, Sengerkraut, Kolletwurz, Hunderippe n. v. a. 

Sie haben in sprachlicher Beziehung wohl den geringsten Werth, sind meist provinziell 
und besitzen kaum ein hohes Alter. 

Bei der Anführung der deutschen Pflanzennamen beobachtete ich folgende Ordnung: 

Ich schrieb vorerst die Gattungsnamen nieder und bemerkte dabei, ob die betreffenden 
Pflanzen von Theophrastus Eresins, Dioskorides oder Plinins genannt würden, damit sich zeige 
ob der deutsche Name mit jenem, der sich bei den antiken Schriftstellern findet, verwandt sei. 
Anf diese Gattungsnamen folgen ihre Nebenbenennungen und dann die Namen der Arten 
(Species). Bei Pflanzen, welche erst in neuester Zeit als besondere Gattungen oder Arten auf- 
gestellt wurden. fällt der Vergleich mit den alten Autoren von selbst weg. 

Nun sollte ich auch, dem Herkommen zufolge, alle die Gründe entwickeln, welche mich 
bewogen die vorliegende Arbeit zu unternehmen und eben so sollte ich alles würdigen, was 
bisher über die deutschen Namen der in Deutschland heimischen Pflanzen geschrieben wurde. 
Allein in Betreff des letzteren kann ich nichts anderes sagen, als dass ich alles in dieses Fach 
Einschlagende mit grösstem Dank anzuerkennen hatte und in Beziehung auf das Erstere waren 
es nebst dem eigenen Antriebe vorzüglich folgende Worte in der Brüder Grimm „altdeutschen 
Wäldern“ (B. 1, 8. 138): „Die Sprachen, zumal die deutschen und Mundarten besonders, 
enthalten einen unerschöpfliehen Reiehthnm wohlgefälliger Blumennamen, denen man schon 
ansehen muss, wie sie poetisch, ja wie ich mich immer besser überzeuge, grossentheils episch 
sind. Versuche es doch einer ihre Mannigfaltigkeit, worin sich wildfremde Sprachen wunderlich 
begegnen, blos von Gestalt, Farbe und Arzneikraft der Gewächse abzuleiten, d. h. 
genügend zu erläutern. * 

Von nicht minder ermunterndem Einfluss war auch nachfolgende Stelle aus Hoffmann 
von Fallersleben’s Vorrede zu seinen „Sumerlaten.* 

„Ein Botaniker mit gehöriger Sachkenntniss, nur etwas eingeweiht in die romanischen 
und deutschen Sprachen, könnte ein neues, interessantes Feld in seiner Wissenschaft gründen, 
wenn er die Pflanzen nach dem jetzigen Systeme bestimmte und ihr frühestes Vorkommen auf 
dem vaterländischen Boden ermittelte.“ 

Wo Wünsche solcher Art vorangehen, darf man wohl auf ein längst selbst gehegtes Ziel 
lossteuern und so liegen denn hier die Früchte mehrjähriger, oft sehr ermüdender Arbeit vor, 
und es bleibt, ausser dem schon Erwähnten, in Beziehung anf die Einrichtung des Ganzen nur 
noch Folgendes zu erwähnen: 

Für das, was Hoffmann mit dem jetzigen Systeme meinte, hielt ich mich an Koch's 
„Synopsis“, als das meines Wissens am meisten handsame Werk über die Flora Deutschlands. 
Zugleich bemühte ich mich die von Grimm angedeuteten Erklärungen der Pflanzennamen 
anfzufinden, was wahrlich nieht den mühelosesten Theil meiner Arbeit ausmachte. 
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In Beziehung auf das früheste Vorkommen, wie Hoffmann es nennt. beobachtete 
ich in der Anführung der Pflanzennamen genau die Zeitfolge der Quellen welche mir zu 
Gebote standen, so dass ieh von den ältesten Handschriften und Glossarien bis zu den Druck- 
werken unserer Tage herabstieg, wodurch sieh die Zeit, m welcher eine Pflanze zu frühest 
genannt und also gewissermassen zuerst in die Wissenschaft eingeführt wurde. von selbst 
ergibt. 

leh hätte gern noeh manches herbeizuziehen gewünscht und manches. wo ich auf die 
Worte Anderer bauen musste, selbst verglichen: allein gerade die liebsten Wünsche sind die 
unerreichbarsten und somit ohne weitere Förmlichkeiten, zum Schluss und Eingang das Bruch- 
stück eines treuherzigen Liedes aus dem „Aufsässischen Anzeiger” (1833, Sp. 74). 


„Gott geb euch cine gute nadt, 
Von rosen ein dad), 

Von lilgen cin bett, 

Von veil cin dech, 

Von mascat cin tür, 

Von negelein cin rigelein dafür.” 


QUELLEN. 
IX. Jahrhundert. 


Karl’s des Grossen: Capitulare de villis, abgedruckt bei Bruns (Beiträge zu den deutschen Rechten). 
Helmstädt, 1799. S. 1--54. und bei Pertz T. IIL p. 181; dann desselben Dreriarium rerum physiealium. 
Abgedruekt bei Bruns S. 55 -79. Das Erste ist schon desshalb wichtig, weil sich sowohl in den Bauerngärten 
von Obersteiermark als auch in den Gärten der Umgegend von Krems noch heut mehrere der in diesem 
Capitulare genannten Pflanzen vorfinden. 


X. Jahrhundert. 


Emmeramer Glossar. A\bgedruckt in Pez Thesaurus I. 401—414. Verglichen und verbessert nach 
dem Cod. Emm. zu München (b. 1) von Graff. S. Diutiska III. 5. 226 u. s. f. 

Glossarium Salomonis, Bischofs zu Constanz. Abgedruckt in den Diutiska HI. S. 441 u. s. f. 

Weissenauer Handschrift in der fürstlichen Lobkowitz’schen Bibliothek zu Prag. D. N. abgedruckt 
in den Altdeutschen Blättern von Haupt und Hoffmann II. 8. 211 u. s. f. 

Angelsächsisches Glossar zur Naturgeschichte. Brüsseler Ilandschrift Nr. 539. Abgedruckt bei 
Mone. I. S. 

Glossaria latino-theotisca. Abgedruekt in Nyerup’s „Symbolae.- S. 178—410. DH u. s. M. 


XI. bis XII. Jahrhundert. 


Codex Florentinus S, plate! NVI. Abgedruckt in Graff’s Diutiska Il. S. 231 u. s. f. 

Nomina lignorum, arium, piscium cte, mit Glossen aus der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. Abge- 
druckt in der Zeitschrift für deutsches Altertlıum von Haupt. ML 8. 388—398. 

Codex Zürichensis 58, aus der Wasserkirchbibliothek. Abgedruckt in Graff’s Diutiska IL. 5. 269 
u- s. f 

Zwettler Ilandschrift Nr. 293. D. N. abgedruckt in der Zeitschrift für deutsches Alterthum von 
Haupt. IE S. 212—213. 

Codex Vindobon. Nr. 10 (früher Med. 6). Abgedruckt in Hoffmann’s „Sumerlaten.* 


Denkschriften d. mathem-"naturw. Cl. XIV. Bd. Abhandl. v. Nichtmitgl. r 
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Glossarium theotisco-latinum aus dem XI—XII Jahrhdt. Abgedruckt in Docen’s Miscell: zur 
Geschichte I, S. 197—246. 

Prager Ilandsehrift in der Bibliothek des Fürsten Lobkowitz. D. N. abgedruckt in der Zeitschrift 
für deutsehes Alterthum von Haupt l, p. 368—3883. 


XI. Jahrhundert. 


Codex Vindob. 2100 (früher Phil. 167) aus Heinrici Summarium. fol. 89, b — 126, a. Abgedruckt in 
Hoffmann’s „Sumerlaten.“ Ein Summ. Heinr. befindet sich zu Trier, es wurde ebenfalls von Hoffmann 
herausgegeben und von Graff mit der gleichbenannten Münchener Ilandschrift, Cod: 1231 verglichen. S. 
Diutiska HI, S. 243 u. s. f. Dieser Cod. Vind. enthält nach dem Summ. Heinr. auch noch: „Ineiprunt expo- 
sitiones quarundam herbarum.“ Ahgedruckt in Hoffmann’s „Sumerlaten* und Graff’s Diutiska II. 

Cod. Vind. 504 (früher Theol: 460) fol. 163— 174. Abgedruckt in den Sumerlaten. 

Sod. Vind. 901 (früher Monseensis 200) fol. 25—30. Abgedruckt in den Sumerlaten. 

Cod. Vind. 6. Mit Plinii Hist. natur., weleher ein abecedarisches Pflanzenwörterbuch folet. 

Hildegardis Physiea apud Joann. Schott. 

Herrad von Landsperg. Hortus deliciarum. Handschrift mit Miniaturen zu Strassburg. Ein Anszug 
davon herausgegeben von Moritz Christian Engelhart. Stuttgart und Tübingen 1815. 80 


XIII, Jahrhundert. 


Cod. Vind. 2276 (früher Phil. Nr. 6). Mit den Namen der glossirten Schriftstelier. 

Macer. De herbis, Cod. Vossianus; nach Junius’ Abschrift abgedruckt in Nyerup's „Symbolae“ Col. 
406—409 (Gloss. M.) nebst Varianten aus dem Cod. Prag. VIL G. 25 und C. Melle. K. 8. in den „Sumerla- 
ten“, wo sich auch niederdeutsche Glossen zu Macer vorfinden. Hicher gehört auch der „Beitraw zur Bota- 
nik der Väter“ aus einer Ilandschrift des Macer: De virtutibus herbarum cte. S. Jahrbücher der Literatur. 
Wien 1827, 40. Band, Anzeigeblatt 5. 15—19. 

Cod. Vind. 2524 (früher Med. 219) fol. 7, «—12. Abgedruckt m Hoffmann’s „Snuerlaten.* 

Uarpestreng, Hendrik. Panske laegbog fra det XIII inachundrede. Forste gang ndgivet efter et Pergamment- 
haandfkrift i det store Kongelige Bibliothek ete. af Chrif. Molbech. Kiobenhanen, 1518, 8e. — (Heinrich Harpestreng 
war in XII. Jhdt. Arzt und Canonicus zu Roskilde. Sein Laeghog (Laeglom=lleilkunde) ist ohne Zweifel 
eines der ausführlichsten älteren Werke dieser Art. 

In diese Zeit gehört auch: 

Ziemann, Adolph. Mittellochdeutsches Wörterbuch. Quedlinburg und Leipzig, 1835, 5° 


XIV. Jahrhundert. 


Krankheits- und Heilmittellehre. Breslauer Handsehrift. Abgedruekt in Hoffmann’ s „Fundem- 
hen.“ (II, S. 326.) 


XV. Jahrhundert. 


Glossarium zuFlorisende Blaneefloer. Gedruckt in Hoffmanns „Horae Belgieae* S. 125 — 164. 

Niederländisches Glossar des XIV. und XV. Jhdts. nebst einem niederdeutschen. Horae Belg. 
a. Genmula vocabulorum cum addito ete. Antwerp., 1490. — b. Tocubularis copiosus (Löwen). — e. Nieder- 
deutsches Glossariunı. 

Botanisches Glossar aus dem Maestriehter Codex. S. Mone. Quellen und Forschungen I. B., II. Abth. 

Medieinische Glossen aus demselben Maestrichter Codex. 5. ebendaselbst. 

Romantische Gediehte in altplattdeutscher Sprache herausgegeben von P. J. Bruns. Berlin und 
Stettin, 1708, 5°. 

Bedeutung der Blumen und Blätter. Papierhanelschrift aus dem XV. Jhdt. In der Brüder Grimm 
„.Altdentsche Wälder I, S. 131— 158. a 
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INCUNABELN. 


Ortolfvon Bayerland. Arzneibuch. Nürnberg, 1477, fol. 

Nerbariuslatine. Impr. Moguntiae, 148-1, Je. (Mit Holzsehnitten.) 

IHerbarius, Deutscher. Augsburg, 1455 am Alontag nächst Bartholonäi. fol. (Mit Holzschnitten. ) 
Schönsperger. Kräuterbuch. Augsburg, 1496, fol. (Mit Holzschnitten.) 


XVI. Jahrhundert. 


Unba Johannes de. Dit is de genochlike garde der -funtheit to latine Ortulus fanitatis edder Herbarius genömet 
cte. Lubeck. 1523, 4°. (Mit Ilolzschnitten.) 

Brunfels, Otho von. Eontrafayt Kreütterbuch nad) redt nollkommener art vud Befchreibungen der Alten besst 
bernemten ürtzt cte. newlich beſchtieben 1532. Strassburg bei Hanns Schotten zum Thiergarten, tol. (Mit ITolzschnit- 
tem.) 

© Gessner, Conr. Catalogus Plantarum, latine, grece, germanice et gallice. Namenbueh aller Erilgewäch- 
sen u. s. w. Tiguri, 1542, te. 

Fuchs, Leonhard. Wem Kreütterbüch cte. Basel, 1543, fol. (Mit Holzschnitten.) 

Fuchs, Leonhard. Den nicuwen Herbarius tat is d'book van den cruyden ete. Basel, s. ao., holländische Über- 
setzung des Vorigen mit denselben Holzsehnitten. — 

Kränterbuch des hoh berumpten Pedanii Dioskoridis Anazarbei etc. cte. Jetzt erstmals auss der Griechiſchen vnnd 
Fateiniſchen fprachen gründlich vertentfcht Durch John Dantzen non Ast. Frankfurt a. M., 1544, fol. 

Fuchs, Leonhard. Jöbliche Abbildung vnnd contrafaytung aller Kreuttet cte. Basel, 1548, 8". Das Buch 
besteht nur aus Holzselnitten mit Überschriften; Fuchs rief es aus Nothwehr gegen die Nachdrmeker hy ff 
und Exenolph ins Leben. 

Fischart, Johann, de Mentzer. Onomastica dua. I. Philosophicum medicum Synonrmuen ex variis 
rulgaribusyue linguis. adlrgentorati, 1572, 8°. 

Thurneysser, Leonhardt zum Thurm. Ilistoria und Beschreibung Influentischer Elementariseher 
und Natürlicher Wirkungen Aller fremden und heimischen Erdgewächse. Berlin, 1578, fol. 

Matthioli, Pietro Andrea. Commentarii in quatuor libros Pedacii Dioskoridis Anazarbei medica 
muteri ete. Venetiis, 1585, fol. Mit oft sehr guten Ilolzschnitten. 

Matthioli, Pietro Andrea. Krenterbud) cte. wiederumb aufs new mit vielen Kräutern vnnd Figuren ete. 
gemehrt vud gefertiget duch Jachimum Camerarium. Frankfurt a. M., 1586, fol. Mit vielen llolzsehnitten. 

Braunschweig, Hieronymus, Distillivrbuch ete. Frankfurt a. M., s. ao. 4°. 

Toxites. Horu des ITeyls mensehlieher Blödigkeit oder Kräutterbuch nach der hinnmulischen Binfliessung 
ete. Strassburg. 1595. fol. Mit Holzselnitten. 

Gerard John. The herball, or generall historie of Plantes. Tondon. 1597, fol. Mit 2167 Holzschnitten. 


XVII. Jahrhundert. 


Henisch. Georg. Teutſche Sprach- und Weissheit. Augustae Vindelicorum, 1616, fol. I. Band A bis G. 
(Es erschien von diesem sehr achtbaren Buche leider nicht mehr, da die Weiterausgabe desselben dureh den 
dreissigjährigen Krieg verhindert wurde.) 

Jankemo Friso van Staveren, pseud: Dodonaeus. Cruydt-Bock. Leyden., 1615, fol. Mit guten 
Holzsehnitten. 

Bodaeus, Joannes à Stapel. Theophrasti Eresti de historia plantaram libri N. ete. Hustrarit 
J. Bodacus, acesserunt Julii Caesaris Scaliger cte. et Roberti Constantini gzzotutiones. Amstelo- 
dami, 1644, fol. Mit llolzschnitten. 

Beeher, Joh. Joachim. Parrassus medicinalis (Mlustratus cete. Ulm, 1653, fol. Mit Ilolzschnitten. Die 
„Tugenden“ der Pflanzen sind oft in drolligen Alexandrinern angepriesen. 

Schottel, Justus Georg. De lingua germanice. Braunschweig, 1663, 4%. 
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Tabernacmontanus, Jac. Theodor von Bergzabern. Wem vollkommenlid, Aräuter-Bud) mit (dönen 
künftlidyen Figuren etc. Verbeſſert durd Casp. Banhinium ond vermehrt durch Hieron. Baulinium. Basel, 1664, 
fol. Der ander und dritter Theil vermehrt von Nicol. Bravn wd Casp. und llieron. Bauhin. Basel, 1664, fol. 

Skinner. Stephan, Etymologrcon Botanicum, seu explicatio nominum omnium regetabilium cte. upud 
Etymologicon Linguae Anglieanae ete. Londini, 1671, fol. 

Matthioli P. A. Nem volliommenes Kräuterbuch ete. an das Cagsliht gebraht von P. A. Matthiolo, darauf 
zum piertenmal mit Fleiß angefertigt durch Joach. Camararıus jetzund aber als ein nenes Werk dem edlen Teutſchland 
zu Ehren verbeffert und vermehrt von Bernh. Verzascha. Basel, 1675, fol. Mit Holzschnitten. 

Zwinger, Theodor. Theatrum botanieum ete, Erstens an das Tageslicht gegeben von Bernhard 
Verzascha, aber in ganz neue Ordnung gebracht. Basel, 1696, fol. Mit Holzschnitten. (Zwinger hat diesel- 
ben Holzsehnitte wie Verzascha abgedruckt und fast nichts gethan als die Reihenfolge der Pflanzen geändert, 
dafür liess er aber doch ganz stolz sein eigenes Bildniss an die Spitze des Buches setzen." welches kaum mehr 
als eine fünfte oder sechste Umarbeitung von Matthioli’s Werk ist. Indessen zeugen diese rasch nach einander 


folgenden Auflagen von der schr grossen Theilnahme, die man im XVI. Jahrhundert für die Pfanzenkunde . 


hegte.) 


XVIII. Jahrhundert. 


Gottsched, Johann. Flora Prussica. Kegiomonti, 11083, 4%. 

Lonicer, Adam. Kräuterbuch und künstliche Conterfeyungen der Bäume cete. übersehen, corrigirt und 
vermehrt durch Petrem Uffenbachrus. Ulm, 1703, fol. Mit mittelmässigen Ilolzsehnitten. 

Valentin, Mich. Bernh. Firidiarium reformatum ete. Frankfart a. M., 1719, fol. Mit Kupferstichen. 
(Der lange und langweilige Titel verspricht dass das Buch eine Art von botanischer Bibliothek sei und nebst 
zahllosen Recepten für die „Siebhaber göttliher Wunder in der Matur, ein Opus Slago-cabalistienm eines wahren Adepti 
beigefügt fei.” 

Threlkeld, Caleb. Synopsis stirpium Ifiberniarum alphabetice dispositarum ete. Dublin, mar, 80. 
(Das erste Werk dieser Art über die Flora Irelands.) 

Franck von Franckenau. Flora rediviva ete. vermehrt dureh Joh. Gottf. Thilo. III. Auflage. Leip- 
zie, 1129, 8%. 

Boerhave, Hermann. /Kkstoria plantaram quae in horto academico Lugduno Datarorumete. adsunt. 
Londini, 1731, 8". 

Kniphof. Joh. Hieron. Lebendig Original-Kräuterbuch ete. von den lebendigen ausgetruckneten 
Kräutern selbst abgedruckt. Erffurt, 1733, fol. 2 Bände. 

(Ilelwig, Christoph.) Compendieuses Teutsch und latein: Blumen und Kräuterbuch ron Valentino 
Kräutermann. Franekfurt und Leipzig, 1733, 5°. 

Hotton, Petrus. Thesaurus phytologicus, ete. Nürnberg, 1735, +. 

Trew, Jacob. Hortus nitidissimus cte. amoentssimum fornum cte. Nürnberg, 1570. tol. 

Ehrhard, Balthasar, Ockonomische Pflanzenhistorie nebst dem Kern der Landwirtlischaft. Mit einer 
Vorrede von Ph. Friedr. Gmelin. Ulm und Memmingen, 1756 bis 1762, 12 Bände, 8°, 

Denso, Jos. Daniel. Naturgeschichte des Plinius. Rostok und Greifswalde, 1764 bis 1765, 3 Bände, 
Ho, (Diese Übersetzung war für den vorliegenden Zweck wichtig, weil Denso zu Wismar schrieb und in seinem 
Plinianisehen Wörterbuch (3. Band) viele in seiner Heimath übliche Namen benützte. ) 

Jablonskie, Joh. Theod. Allg. Lexicon der Künste und Wissenschaften, durchgesehen von Joh. 
Joach. Schwabe. Königsberg und Leipzig, 1767, 4%, 2 Bände. 

Jonston, Joannes. Historiae naturalıs de Arboribus et Pluntis libri N. Tabulis 187 ab illo celeberrimo 
Matthia Meriano. NHeilbronnensis, 1769, fol. 2 Vol. 

Oeder. G. C. Nomenclator botanicus zum Grebrauche der Mora danica. Copenhagen. 1769, 8°. 

Gmelin, J. Th. (u. Andere) Onomutologra botanica completa cte. Frankfurt und Leipzig, 1771 bis 1777, 
10 Bände, 9°. 

Popowitseh, Valentin. Versuch einer Vereinigung der Mundarten von Teutschland cte. Wien, 1780, 5°. 

Reuss, Chr. Fr, von. Dictionarium Botanicum ete. Leipzig, 1751. 8°. hierzu ein Anhang. Leipzig 1780. 


Märter, Franz Jos. Verzeichniss der österreiehisehen Bäume etc. Wien. 1781, 8°, 
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Schrank, Franz und Erenbert Ritter von Moll. Naturhistorische Briefe über Österreich, 
Salzburg u. s. w. Salzburg, 1755, 850, 2 Bände. 

Wiarda, Theleman Dothias. „Mtfiwesisches Wörterbuch. Aurich, 1786, 8°. 

Linné, Ritter Carlvon. Pflanzensystem nach Anleitung des Llouttuynischen Werkes übersetzt. 
Nürnberg, 1789, 8°, 14 Bände. 

Vogel, W. Praktische Anweisung zur Kenntniss der Jlauptveränderungen und Mundarten der deutschen 
Sprache. Leipzig, 1789, 8°, 

Nemnich, Phil. Andr. Al/’gem. Polyglottenlexicon der Naturgeschichte. Hamburg und Leipzig, 1789, 4°. 


XIX. Jahrhundert. 


Schkuhr, Christian. Botanisches Handbuch. Wittenberg, 1796 — 1803, 8°, 6 Bände. 

Zinke, Georg Heinr. Allgem. oekonom. Lexicon, besorgt von Andr. Leich. 1800, 8%, 2 Bände. 

Stalder, Franz Jos. Versuch eines schweizerischen Idioticons ete. Basel und Aarau, 1806, 8°, 2 Bände. 

Gmelin, Joh. Friedr. Abhandlung von den giftigen Gewächsen, welche in Teutschland ete. wachsen. 
Nene Ausgabe. Ulm, 1808, 8°. 

Rauschenfels, Cand.von. De Idiotreion des Landgerichtes Lienz. (Abgedruckt im Sammler 
für Geschichte und Statistik von Tirol, 1807, 3. Band.) 

Oken. Allgemeine Naturgesehichte für alle Stände. IH. Abtheilung, Botanik. Stuttgard, 1811, 8°, Kupfer 
in $°. 

Ilöfer Melehior. Etymolog. Wörterbuch für die in Öberdeutschland, vorzüglich in Oesterreich üblichen 
Mundarten. Linz, 1515, 5°, 3 Bände. 

Pougens, Charles. Trésor des origines et dictionnaire grammatical resonne de la langue francaise. 
Paris, 1819, 8°, 

Sprengel, Kurt. Theophrast's Naturgeschichte der Gewüächse. Altona, 1322, 3°, 2 Bände. 

Dierbach, J. H. Beiträge zu Deutschlands Flora. lleidelberg, 1835, 8°, 4 Theile. 

Schmeller, J. Andr. Bayrisches Wörterbuch. Stuttgard und Tübingen, 1828, 4 Bände. 

Dictionary Sceoto-celticum. Compiled under the direction of the Highland Society of Scotland. 
Edinburgh, 1525, 4°, 2 Vol. 

Curtis, Samuel. General index to the plants contained in the Botanical Magazine. London, 1828, 8°. 

Weiland. Beknopt nederduitsch taelkundig wordenboeck. Dordrecht, 1828, 2 Vol. 

Tobler, Titus. Appenzellischer Sprachschatz. Zürch, 1837, 8°. 

Schwenk, Konrad. Wortbuch der deutschen Sprache. Dritte Auflage. Frankfurt am Main, 1838, 8°. 

Kittel, M. B. Taschenbuch der Flora Deutschlands. Nürnberg, 1844, 8°. 

Koch, Wilh. Daniel. J. Synopsis der deutschen und Schweizer Flora. 2. Auflage. Leipzig, 1846, 


3 Theile, 8°. 


XVI. Jahrhät, 


13+ Ah. a, Bergen. 


PFLANZENNAMEN. 


1: 


Ranunculaceen. Juss. — Hahnenfussgewächse (Kittel, p. T47). 


1. Clematis. L. Liene. 


Der Name Clematis, welchen Boerhave von 4 xAgpa (klettern, ranken) ableitet, erschemt 
bei Dioskorides und bei Plinius; die Pflanze gehört also zu denjenigen, die schon den 
frühesten Kräuterkennern bekannt waren. Es ist daher, vorausgesetzt, dass keine Verweclse- 
lung stattfand, einigermassen zu verwundern, dass sich dieselbe in den älteren deutschen 
Pllanzenwerken nicht vorfindet. Wenn mir nichts entging, soist Leonhard Fuchs (pag. 33) 
der Erste der sie anführt und den deutschen Namen /ynen, lenen beifügt, den ihm Matthioli 
(T. IT, p. 309) nachschrieb und der sich bei Tabernaemontanus (p. 1273) und bei G me- 
lin (p. 152 u. 155) findet; welcher letztere Autor auch das, dureh Buchstabenversetzung entstan- 
dene Nielen hinzusetzte. O k en (p. 1155) bringt ebenfalls die beiden Namen Liene und Nrelen.— 
Das Wort Lere stammt von dem alten linten (winden ; Lindbast, Lindiwurma, Lien’) (gall: Ungu = 
corda, das Lein, der Leinwächter, u. s. w), weil sich die Pflanze gewöhnlich über Hecken und 
Biüsche und niedere Baumzweige windet; wesshalb man ihr später auch die zusammengesetzte 


Benennung: Waldrebe gab. 


Artennamen, 


1. Clem: Flammula. L. Die beizende Liene. 


Diese Art Liene erhielt das Beiwort Flammula (bei Dodon: 663 heete, brandende en vlammende elim) 
von ihrem scharf brennenden Saft, der auch Blasen zu ziehen im Stande ist, worauf auch die Nebennamen: 
Brennkraut, Drennwurz, Dlasenkraut und Blatterzug hindenten. Den Namen Güänsemord führt die Pflanze 
davon, weil die Gänse sterben sollen wenn sie die Blüthen oder Blätter derselben verzehren. Detilerkrant 
wird sie genannt, weil ihr scharfer Saft von den Bettlern benützt wurde um sich künstliche Wunden zu 
verschatfen. Ulrich von Liechtenstein (Ausgabe Lachmann’s, S. 336, V. 29—32) sagt, wo er sich um 
seiner Geliebten willen zu einen Aussätzigen machen will: 


„ir ift nod) hint din würze kunt 
ſmelch man genaems echt in den munt, 
daz er Da non gefwülle gar 

Und daz er wurde ats miſſevar.“ 


und meinte vermuthlich jene Liene, wenn nicht Ranunrc. sceleratus. L. (s. daselbst). 


1) Der Faden, an dem bei Seeschiffen das Senkblei hängt, eben so heisst auch das Tau, mittelst welehem man die Segel wendet. — 
Der Leinwächter ist jener Knecht, der bei Schiffzügen darauf Acht bat, dass Jie Zugleine nirgend hängen bleibe. 
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2. Clem. integrifolia. L. Die ganzblättriye Liene. 


Sehkuhr hat (T. H, p. 104): ganzblättrige Waldrebe. Sie hiess chedem die ungarische, weil sie aus 
Ungarn oder wahrscheinlicher aus der Tatarei nach Deutschland gekommen sein soll. Im Volke wird sie 
von der Farbe der Blüthe Hares Drennkraut genannt. Bei Kittel (p. 750): einfache Waldrebe. 


3. Clem. recta. L. Die aufrechte Liene. 


So genannt weil sie nicht rankt (Schkuhr T. I, p. 103); bei Kittel (p. 749) steife Waldrebe. Sie führt 
ebenfalls den Namen Brennkraut, weil ihr Safi gleichfalls scharf ist. — Dodon. 664, recht opstaende Lynen. 


+. Clem. vitalba. L. Die gewöhnliche Liene. 


Sie ist fast überall an Gehägen und Zäunen zu finden und daher am meisten bekannt, wesshalb sie auch 
die grösste Zahl von Nebennamen führt, die sie oft mit ihren Schwestern theilt. Von ihrem Ranken heisst sie auch: 
Bindwied, Dindweide, ltehbinde, Reebinde, Itebenbinde, Hagsell, Hexenstrang, Hurenstrang und Tewfelszwirn. 
Bei Scehkr. (T. IT, p. 103) von den silberweissen Samenschwänzen auch: alter Munnsbart. Nemnich (p. 106-4 
hat überdiess: Zelösehweide, cin Wort, welehes wahrscheinlich dureh ein Mengsel von Liere und Weide entstand. 
Bei Märter (p. 180) findet sich: Liesch und Direetor Fenzl erzählte mir, dass die Pflanze in seiner 
Heimath (bei Peehlarn) Liese% und Lieschruten genannt werde, und zu Marbach bei Pechlarn: Jilgen. In der 
Schweiz (Durheim 24) Neele, Nyelen und Liere; (Stald. II, 237) Nrelzain = der aus Neelen getlochtene Korb. 


5. Clem. witieelle. L. Die gefiederte Liene. 
Von der Gestalt der Blätter so genannt. Sie ist eigentlich in Italien und Spanien heimisch, wesshalb sie 


Kittel(p. 749) italienische Waldrebe nennt, findet sich aber auch in Istrien und wurde darum, wie noch viele 
andere Istrianer Pflanzen von Koch in seine Synopsis aufgenommen. 


2. Atragene (alpina). L. Doppeltblume. 


Diese Pflanze, welche Theophrastus Eresius adpaye&vy nennt, indem er dieselbe 
zum Anmachen des Feuers empfiehlt, war früher bei Clematis eingereiht und trug den Namen 
Clem. Atragene. Die deutsche Benennung Doppeltblume (unrichtig Doppelblume) rührt 
davon her, weil die Kelchblätter blumenblattartig gefärbt sind, oder nach Linnes Ansicht, 
weil die Blume keinen Kelch, aber doppelte Blumenblätter hat. Da «diese Pflanze nur auf 
Alpen vorkommt und rankend ist, wurde ilır von einigen Botanikern der auch bei anderen 
Pflanzen vorkommende Name Alpenrebe beigelegt, welcher jedoch minder bezeichnend ist als 


der erstgenannte. 


3. Thalictrum. L. Wiesenraute. XVII. Jahrhat, 


Von Dioskorides und von Plinius genannt. Ihr dentscher Name stammt davon her. 
weil man sie auf Wiesen fand und ihre Stengel den Rautenstengeln ähneln. Tabernaemon- 
tanus hat (p. 121) Wiesenraut, die Flor. France: Hotton (p. 354), Reuss n. A. Wiesen- 
rante, Englisch: meadow-rue. In der Schweiz (Durheim 53) Bergrute. 

Nebennamen. 

Bei Hotton: Mundraute, weil sie gegen Wunden gebraucht wurde, bei Oeder (p. 83) 
Jleilblatt, wegen des Gebrauches dieser Pflanze gegen die Gicht; wesshalb sie auch falsche 
Iharbubar (bei Oken p. 1151: Feldrharbaber) genannt wird. Reuss’) nennt sie Unstätkraut 


1) Bei alphabetisch geordneten Werken. wie das von Reuss u. A., liess ich die obnedies sehr häufigen Anführungen von Seitenzalıleu 
Pp g £ S 


weg, da man dort bequemer naeh dem Pflanzennamen nachschlagen kann. 


XVIIL Jahrhdt. 


136 Aae Co erge t 


und Amstelkraut, Benennungen deren Ursprung ich nicht auffinden konnte. — holländ. water- 
ruit: norweg. graeskengen und myrekongen; ısländ. vielindisurt und kiofsgras. 
Artennamen. 
1. Th. alpinum. L. Alpen-}Vresenraute: 


weil sie nebst der stinkenden Wiesenraute, die sich von ihr durch den Geruch unterscheidet, vorzüglich im 
Hoehgebirg vorkommt. Dän. jufurs-mein. 


2, Th. angustifolium. Jacq. Schmalblättrige Wresenraute (Schkr. T. II, p. 106, 
Kitt. p. 156.. 
3. Th. aquilegifolium. L. Agleiblättrige Wiesenraute (Schkr. T. Il, p. 107, 
Kitt. p. T51 (engl. the feathered eolumbine, holl. pluis akeleyen. „Imstelkraut). 
4. Th. elatum. Jacq. Schöne Wiesenraute. 
5. Th. exaltatum. Gaud. Hohe \Viesenraute. 
6. Th. flavum. L. Gelbe Wiesenrante. 


(Sehkr. II, p. 106; Kitt. p. 754). So genannt wegen der gelben Wurzel, sie heisst desshalb auch gelbe Feldraute, 
gelbe Wasserraute, gelbes Unstetkraut, bei Nem nich (p. 1452) buttergelbes Heilblatt. Da man dieser gelb- 
färbenden Wurzel der Ahabarbar ähnliche Kräfte zuschrieb, nannte man sie auch Feldrhabarbar und falsche 


Ithabarbar. — Holl. poelrwit und veldruit; dän. Aneprpander, norw. und schwed. terrruerkgraes; engl. 
the common meadow-rue. 

T. Th. foetidum. L. Stinkende Wresenraute (Schkr. T. H, p. 105). 

8. Th. galroides. Nestl. Dichtblättrige Wiesenraute; 
da die Stengel dicht mit Blättern besetzt sind. 

9. Th. Jacquiniunum. Koch. Kahlstengelige Wiesenraute. 

10. Th. majus- Jacq. Grosse Wiesenraute. 

11. Th. minus. L. Kleine Wiesenraute, 


(Sehkr. T. Il, p. 105) bei Nenin. (p. 1452) Graumandel (?), Krötendistel (2), kleiner Sonnenwirbel. — Engl. 
p ) p ) = 8 


the smale meadow-rue; norw. traerkaepper. 


12. Th. rufinerve. Lej. et Court. Rothnervige Wiesenraute (Kitt. p. 155). 
13. Th. simplex. L. Einfache Wiesenraute (Kitt. p. T53). 
14. Th. sylvaticum. Koch. Wald- Wiesenraute 

4. Anemone. L. Windröschen. 


Bei Theophrastus, Dioskorides u. Plinius: Anemone von @vsnos, weil sieh, wie 
Plinius meint, die Blüthe nur dann öffnet wenn der Wind weht. In älteren deutsehen Schrif- 
ten kommt die Anemone selten vor, sie wurde sehr häufig mit Adonis verwechselt. Mit einem 
bestimmt deutschen Namen fir Anemone, tritt erst Tabernaemontanus auf, indem er 
(p. 785) sagt: 

„Windrößlein wie id) ihr den namen vor dreifig Jahren geben habe, welcher name im Wassgam sehr 
gemein worden ift.” : 

Der alte Meister hat also das griechische Wort in das deutsche übersetzt und der neue 
Name verbreitete sich immer mehr, so dass er sieh bei allen späteren deutschen Autoren fiu- 
det. Auch im Engl. heisst die Blume the wind-flover, holl, vinderwrt, dän. vindrose und selbst im 
Franz. Ü'herbe au vent. 


Artennamen. 


1. Anem. alpina. L. allpen- Windröschen. 


Sie trägt nur dem Herkommen zufolge den Namen des Alpen- Windröschens, denn auch A. baldensis 
und A. nareissiflora wohnen auf den Alpen. Sie hiess früher Pulsatilla alpina, und wahrscheinlich behielt 


man, als man sie zu Azemone herüberzog, das Beiwort alpina bei. 
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Nebennamen. 


Bei Nein. (p. 295) weisse Kuchschelle. weisse Scehotenbinme, Sehmeehändel, Witemanusbant. Teufels- 


bart: holl. alpische kenkensehelle. 


>. „Inem. baldensis. L. Sehwerzer- Windröschen. 
3. alnem. Halleri Alion. Zottiges Windrösehen, 


von den zottigen Waurzelblättern. 
l. uem. Hepatica. L. Leber- Nindröschen. 


Diese frühblühende Pflanze (Llepatrea triloba, Chaix) hiess auch bei den älteren Botanikern Hepatica 
oder Eipatica. — Im Cod. Vindob. 2524 findet sich lebererut, im Maestriehter bat. Glossar: /euererut, bei 
Skinner: noble kver-wort; denn sie galt schen in den ältesten Zeiten als ein treflliches Heilmittel gegen 
Leberleiden. wesshalb sie aueh bei Tabern. (p. 911) Edelleherkraut und (lüldenleberkraut genanut wird. 
Holl. edel-lexer-urt; sechwed. aedel-lerer-urt. Im Deutschen heisst sie gewöhnlich schlechthin Leberkraut 


und Leberblümlein. 


Nebennamen. 


Ilerzkraut, von der Form der Blätter; blaue Märzblame, von der Farbe und Blütlıezeit; blare IIoleblame. 
von ihrem Standort an Waldränderu; schwarzes Blätterkraut, von dem Dunkelwertden der Blätter zur }Terbst- 
zeit: (äldenklee, vermuthlich weil man die Blätter den Kleeblättern verglieh und (ie Ärzte durch die Heilkraft 
des Krautes Geld gewannen. — Din. gylden-Klever; holl. gulden- klarer und bladderkrud; norw. blaa- 
stömmer; schwed. bla-sippa; seanisch blaluck: smal. bläveror; wermol. blaves. In Tirol: Slaselmunich 
(Wolf. Ztschrft. f. deutsche Mytlıol. I, 329). 


9. „Inem. hortensis. L. Garten- Wrndröschen. 


inst auch elzem. coronaria genannt. Man glaubt ihre Heimath im Orient suchen zu müssen, und erzählt 
dass sie Bachelier im Jahre 1660 nach Frankreich brachte, wo sie alle Blumenfreunde in Entzücken versetzte. 
Da Bachelier jedoch zu geizig oder zu eigensinnig war, und seinen Reichthum niemand mittheilen wollte, 
musste er der List erliegen, indem einst ein stattlich gekleideter Herr seinen Garten schr genau besalı und 
dabei einige Samen der Coronaria an sich zu bringen wusste, die er nieht für sich behielt, sondern an Freunde 
vertheilte. So verbreitete sich die Blume und bald zog man mehr denn 300 Spielarten. Jetzt findet sieh die 
flartenwindrose in der Schweiz und in Istrien verwildert. — Holl. tiun-anemone; engl. the ygurden-windflower ; 
schwed. &rägards-sippa; schweiz. (Durh. 9) Alemönli und Salamönl (aus Anemone). 


6. Anem. montana. L. Berg- Windröschen. 


i. ılnem. nareissiflora. L. Narcissenbliüthiges Windroschen, 
(Kitt. p. 759), bei Nemn. (p. 297) auch Berghähnchen. 
\ p , P g 

S. elnem. nemorosa. L. Lain- Nindröschen. 


Fuchs (holl. Ausg. ©. 57) hat: wer woudthaenken, eine Bezeichnung die auch bei den österreichischen 
Bauern vorkommt, welche die Blome: Maldhahnel nennen. Ehrhard hat gleichfalls Naldhähntlerx und G melin 
(p- 15E) weiss Wuldhähnl. Übrigens wurde die Pflanze häufig mit Kanunculus verwechselt, was die Namen: 
weisser „Iprölkahnenfuss und weisser Waldhaknenfuss, sowie das holl. bosehhaanenroet bezeugen. 

Andere Nebennamen sind: In den Flor. Frane. wersses N aldhütlern, bei Reuss Luck (wie im Seanischen : 
Luck), Oken (p. 1150) hat Maldlikte; — ferner Märzblume, Apritblume, Wittögschen (2), weisse Holzbimmne, 
weisses Buschrerlchen , Käseblume und Katzenblume. — Moll. bosehminnende Anemone; din. holdred, gede- 
simmer und Amdsippa; norw. hudrise, hridstumer, kritsimmer, sauscemma und gertsimna; sehwed. Aret- 


sippan, smal hrötrerf; gotlil. tageblomma; wermol. hritres: helsing. Ayalblomster. 
9. anem. patens. L. Offenes Nindröschen, 
auch vusgebrertetes Mindröschen: kleine Küchenschelle, kleine Osterblame. 
10. Auen. pratensis. l. Mesen- Windrösehen. 
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Einst Pulsatilla flore minore, nigricante. Sie theilt ihre deutschen Benennungen fast durchaus mit Azem. 
Pulsatılla, da man sich früher eben nicht besonders um eine aufrechte oder niekende Blüthe und andere 
feinere Unterschiede zu kümmern schien, und sie bis in die neuere Zeit für cines und dasselbe mit Anem. 
Palsatilla zu halten pflegte. 


11. dnem. Pulsatilla L. Schellen- Windrose (Kuhschelle). 


Otto von Brunfels (p. 143) und Konrad Gessner haben Kuekenschell; bei Fuchs (holl. Ause. 
p- 944) heisst sie Corkenschelle: 


„daromme dat fyn bloemen den fchellen oft eymballen ghlyk fyn, “ 


Tabern. (p. 80) hat Aüheschellen und Küchenschelle (eigentlich Käh-cherschelle, von einer kleinen 
Kuh) aueh im Dänischen heisst sie Aoebrelde, weil die Blüthe vor ihrem Erschliessen der Gestalt einer Glocke 
nahe kommt. Das nunmehr häufig gebrauchte Wort Kächenschelle ist daher unrichtig, da wohl die Kühe 
Schellen bekommen, aber in der Küche sehr wenig damit zu schaften bleibt. Auch das Wort Österschelle 
deutet auf die Gloekentorm. Sonst hat diese Pflanze noch folgende Nebennamen: bei Otto von Brunfels, 
welcher sagt, sie habe „gewaltig Kraft Wunden zu heylen“: Harketkraut, in der Flor. Franc. Warckelkraut, Oster- 
blume, von ihrer Blüthezeit, Matterkraut, weil man es einst gegen weibliche Leiden gebrauchte. Ditzeurz und 
Beitzwurz weil ihr Saft eine grüne Tinte gibt und die Eier (Ostereier) mit derselben grün gebeizt werden. 
Reuss hat auch Nrödenmannskraut wegen des rauhen, zottigen Aussehens der Pflanze. Nemn. (p. 299) hat 
Beisswurz weil sie die Hirten beim Vich als Mittel gegen giftige Bisse gebrauchten. Sehwenk (p. 603) 
nennt sie Schlottenblume, und zwar wie cr sagt: „wegen der am Stengel gebildeten Sehlotten, das ist Röhren 
oder Canäle.“ Sehmeller (T. Il, p. 460) hat ebenfalls Sehlotten und sagt (vermuthlich richtiger als 
Schwenk) dass dieses Wort ein Oberkleid von grober Leinwand oder Vehewerk bedeute, so wie es auch Schiff 
bezeichne. Schwenk nennt die Pflanze wegen ihres zottigen Aussehens auch Docksbart und ferner, doch ist 
hier ohne Zweifel eigentlich Azem. pratensis gemeint, Tugesschlaf, weil sie selbst bei dem vollsten Sonnen- 
sehein niekt. Sonst heisst sie noch wegen ihrer Behaarung: graues Dergmännchen. — Bei Schmell. 
(T. II, p. 26) und in Oberösterreich Ixsehgureke von Gucke=Schale, Eierschale (ausgucken= glockenförmig 
aushöhlen) In der Schweiz nennt man sie Dilzwurz und ein anderer Nebenname ist Nernkraut; engl. the 
pasque Hlower; dän. oweöre und blaa rarurt; westgoth. yanor; schwed. backsippa. 


12. dnem. ranunculoides. L. Hahnenfuss- Windröschen. 

sei Nemn. (p. 300) heisst die Pflanze, mit welcher die Kamtschadalen ihre Pfeile vergiften sollen. auch 
Taldreilchen und Gelögschen(?); holl. geel bosckh-kaaneroet; dän. guulsippa und guldsimmer; schwed. 
gulsippa und tofsippa; engl. the yellow wood-anemone. 

13. Anem. sylrestris. L. Wald- Windröschen. 


Engl. the wood-anemone. — Nebennamen: Werldranunkel, Holzwindrose, grosse weisse Dergwindrose. 





Moll. ælde anemone; dän. rild vindrose; schwed. mosippa. 


14. lnem. trifolia. L. Dreiblättriges Windröschen. 
15. alnem. vernalis. L. Frühlings- Windrösehen. 


b 
i 


5. Adonis. L. Feuerröschen. k 


Bei Nemn. (p. 300) Frählinysküchenschelle und Waldkürhkenschelle mit Eppiehhlättern. sogar auch 
wilde Tulpe (2). In der Schweiz (Durh. 9) Dlxetströpfli und Wolfsblume; dän. geethirel. 


ei Theophrastus oi Ioavoos 27002: bei Plinius „Idonidum herba: es ist aber nicht 
gewiss ob dies dieselben Pflanzen sind. die noch beute jenen Namen tragen, da selbst die Mythe 
zweifelhaft lässt, ob Venus den Adonis in eine Feuerrose oder in Art von Anemone verwandelte. 
Der grössere Theil der .Iloniden hat hellroth leuchtende Blüthen. welche sehr leicht in die 
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Angen fallen und daher fast unwillkürlich zu dem Namen Fexerrüschen führten. Schöns- 
perger in seinem Kräuterbuche von 1196, nennt die Pflanze eben wegen der lebhaften Farbe 
der Blüthen Drerkraut oder dureh Buchstabenversetzung Derxkraut‘). Tabernaemonta- 
nus (p. 73) hat ingleichem das Wort Fexerröschen und dieser letztere Name verblieb bis in 
die neueste Zeit. 

Nebennamen. 

Feldröschen, lekerröscheu, Marienröschen (der frühere fromme Sinn widmete der h. Marta 
eine Menge von Blüthen), Margarethenröslein, weil sie um Magaretha blühen, (abgekürzt oder 
verderbt) Margen- oder Mergenrüslein, bei Conr. Gessner (p. 36) auch /limmelröslein. 
Ferner Klapperröschen, dann von der rothen Farbe Nore«llenblämehen nnd Tewfelsauge; und 
wegen ihrer hübschen Gestalt aueh braune Mädchen. Toll. bruinetjes, engl. the red mardes 
und the marocco. Falsche Benennungen sind: braune Camillen, rothe Camillen cte. 


Artennamen, 
1. Adon. aestivalis. L. Das Sommer- Feuerröschen. 
2, aldon. autumnalis. L. Das llerbst- Feuerröschen. ö 
3. ddon. Hammea. Jacq. laariges Feuerröschen. 
Bei Kitt. (p. 762) dDrennrother .ldonas. 
4. ldon. vernalis. L. Frühlings- Feuerröschen. 


Diese Pllanze, welche ihren Namen von der Blüthezeit führt, wurde merkwürdiger Weise nicht nur mit 
Anemone und Helleborus, sondern sogar (Dodonaeus) mit Buphthalmum zusammengeworfen. Sie heisst 
öfter auch Bergfewerrose. Falsche Benennungen älterer Zeit waren: schwarze Nieswurz mit Fenchelhlättern 
und böhnusche Uhristwurz (?). 


6. Myosurus (minimus). L. Mäuseschwanz. 


Bei Sehkuhr (T. I, p. 260) Mäusegras, bei Kitt (p. 764) Mäuseschwänzchen. Diese 
Pflanze wird von den älteren Botanikern nicht erwähnt, und erhielt ihren Namen von der 
verlängerten Blüthenähre, die man mit dem Sehwanz einer Mans verglich; so auch im Engl. 
the mouse-tail, holl. maizenstaartje, dàn. muuserumpe, schwed. musrumpe, franz. (ueue de 
souris. In der Sehweiz (Durh. 52) mäsenstiel. 

Nebennamen sind: bei Reuss Herrenzippel (Herrenzopf) und Kummelzellen; bei 
Nemn. (p. 636) Tausendkorn, holl. duizendgrein. eine Benennung die übrigens auch mehreren 





reichsamigen Gräsern gegeben wird; bei Skinner: bloodstrange, bloodstringe „a constrin- 
gendo sanguinum“ — oder auch blood-stang — „quod sistere sanguinem designat“ — weil sie 


als bintstillendes Mittel gebraucht ward. Schkr. (T. T, p. 260) hat unrichtig: Rappenfüssleim. 


7. Geratocephalus. Mocnch. Hornköpfchen. (x och.) 


Erst in nenerer Zeit von Ranunenlus geschieden, bekam die kleine PlHanze den Namen 
von ihren geschnäbelten Früchtehen. 


Artennamen. 
1. Ceratoec. falcatus. Pers. Sichelfürmiges Uornküpfchen. 
2, Oerator. orthoceras. D. C. Geredeschnabliyges Hornköpfehen. 


1) Wie der Bernstein, der seinen Namen (Brennstein) daher bekam, weil er als ein Stein galt, der wunderbarer Weise mit hellen 


Flammen verhrenne. Jetzt weiss man, dass er das Harz eines fossilen Nadelholves (Trnites suceinifer), Göpy.) ist. 
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s. Ranunculus. L. Hahnenfuss. 


Dioskorides erwähnt dieser Pllanze unter dem Namen Barpdyiov. Sie konnte mit ihren 
zahlreichen Arten, den meist hellgelben Blumen und den scharfen. oft giftigen Säften nicht 
leicht überschen werden, und zählt daher zu jenen eben nieht in grosser Fülle auftretenden 
(iewächsen, die in alten Glossaren aufgezeichnet gefunden werden. So trifft man im Cod. 
Vind. 10 (sub exceleralu), dessgleiehen im Cod. Vind. 9 (sub gallipes), hanenwoz. Das Summa- 
rium Lleinriei hat hanenwoz und brennewurz. Brunfels (CXXVI) hat hanenfussz und spricht 
schon von einem gefüllten und emem wasserhanenfussz. Gessner (p. 12) hat kanenfuss und 
rappenfuss (abenfuss). mit welchem letzteren das engl: erow-font übereinstimmt. Der Name 
Hahnenfuss. welcher von der Form der Blätter herrührt, die man mit den Fussstapfen eines 
Hahnes (bei Henisch p. 427 auch Tennenfusz) verglich. blieb bis in unsere Tage und zwar 
auch im Holländ. kanevoet. vlam. haanenroet. schwed. und dän. hanefat. 


Nebennamen. 


Im Volk, welches mehr auf Farbe als auf Form zu sehen gewohnt ist, führt der Hahnen- 
fuss die Namen: Schmalzblume. Dotterblume, Butterblume, Gleissblume, Spiegelblume. Goldblume, 
Schmör (smör = Butter), Schmeer, Schmirgel, welche Benennungen theils von dem Gelb, theils 
von dem fettartigen Glanz der Blumenblätter herrülhren. Fischart (Onom. p. 167) hat auch 
Wildemark (Wildfett), und, von der Schädhchkeit mancher PRanuneulaceen: Unglückskrant. 
Tabernaemontanus zählt schon 27 Arten von Hahuenfuss auf, bei denen jedoch einige 
Anemonen und andere Pflanzen mitlaufen, was eben nicht sehr zu verwundern ist. da der 
treuherzige Otto v. Brunfels (XLVI) vom hanfus sagt: 


„Der Saberynth in Egypten, Creta und Femno ift nit fo irrig geweft als eben der Hanenfuͤß bey den 
gelerte.“ 


Artennamen. 


1. Ban. aconitifolius. L. Sturmhutblättriger IHahnentuss. 
Bei Schkuhr (T. IL, p. 113) eiserkutartiger Hahnenfuss. 
2. Kun. acris. L. Seharfer Hahnenfuss: 


Schkr. (T. II, p. 116) weil er (Gmelin, p. 157— 162) zu den giftigen Ranunkeln gehört und noch jetzt 
von den Landleuten als Zugpflaster gebraucht wird. Nebennamen: „lekerhahnenfuss, gelber Uahnenfuss. 
alukelblume (v. unka= Butter), Pfännlern. und von Glanz der Blüthenblätter Spregelblume. Von seiner Eigen- 
schaft Blasen zu ziehen heisst er Breunkraut, breunender Mattenhahnenfuss, Blasenkraut und Blatterkraut. 
(Blatter=Blase). Bei Sehmell. (11, 29.) Galitzenpfänntein und im Zillerthale Golitzenpfandl, von sänerlichen 
Geschmack der Pflanze, welcher von den Bauern mit jenem des Galizensteines (Ziukvitriols) verglichen wird. 
Holl. celdhaanenvoet : dän. smörert, yulskalar, smörlegger und kragetaer; norw., soelöye, engslöye, reldslöye, 
smörblomster, traekblomster und hrid solöye; isl. brenne soley; sehwed, schmörblomster: westgothl. solöyon: 


dalek. somöjor; westbotln. meidsemmersblomster; in Tirol (Ranschenfels) Zexyerkruut. 
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lau. alpestris. la. alper- Hahnenfuss: 


Schkr. (T. IE, p. 111). Die Pilanze hat den Namen von ihrer Heimath, obwohl auch noch andere 
Banuneulns-Arten auf den Alpen leben. Sie heisst auch Jägerkrant, weil sie trotz ihrer sonstigen Schällieh- 
keit von den Alpenjägern gekaut werden soll. damit sie vor Sehwindel und Mattigkeit geschützt würden. 

+. Ran. unemonordes. Zahlh. Windrosenartiger Hahnenfuss. 

Bei Kitt. (p. 769) Schönblümeben (nach C. A. Meyers Cellianthenem). 

Ə. kan. aquatilis. IL. I asserhuhnenfuss: 
weil er in Gewässern heimisch ist. Er scheint nicht allenthalben von gleiehen Eigenschaften zu sein, denn an 
manchen Orten fürchtet man sieh. das Vieh davon fressen zu lassen, während er anderswo (Nemn. p. 1128) für 
die Kühe eigens angebaut wird, indem diese dann schöne Butter geben, welehe Lockbutter genannt wird. 
Reuss uad Oed. (p. 79) nennen die Pflanze: Lock. Bei Zinke (T. IL, p. 26; 5) heisst sie HMechthrouut, weil sich 
die llechte gern unter ihr verbergen. In Schweden heisst sie «/mate, weil sich die Aale bei ihr aufzuhalten 
pflegen. Sonst wird sie auch noch Zearkrant, Gersflachs, (uellenflachs, Flusshähnlein und Wasserhähnlein 
— Engl. the water-ranonkel: dän. rand-hanefod; norw. vassolöye; isl. lonasöley. 

. kan. arvensis. li. Ackerhahnenfuss. 

Er führt diesen Namen, weil er sich auf Fruchtfeldern vorfindet, wesshalb man ihn auch Feidhahnenfuss, 
holl. akker-kaaneroet und engl. the corn-crowfoot nennt. Seine giftigen Bestandtheile sollen hauptsächlich in 
den Blüthen und den dornigen Früchtchen sitzen, von deren letzteren die Pflanze auch Stachelhuhnenfuss 
genannt wird. In der Schweiz (Durh. 68) ORinde, Chnüli, Chniünä, Knut. 

T. kan. auricomus. L. Goldhahnenfuss. 

Goldgelber Haknenfuss, von dem Goldgelb der Blumenblätter, wesshalb er auch Goldhähnlern und Gold- 
blume, holl. goudhaarige ranonkel genannt wird. Süsser Hahnenfuss (Kitt. p. 773) heisst er, weil er keinen 
scharfen Saft hat und von den Bienen fleissig besucht wird. Engl. ¿ke wood-erowfoot. Nebennamen: Mazld- 
schmergel, Glysblume und Batterblume. 

3. Kan. bulbosus. l. Knollenhahnenfuss. 

hnolliger Hahnenfuss, holl, Anolwortelige ranonkel, von dem am Grunde knolligen Stengel. Neben- 
namen: kübenhahnenfuss, Taubenfuss und Drüsswurz. Holl. Sr. Anthony s-raapje; norw. ‚feldsolöy, 
knylsolöy und sohlrirer. Nemn. (p. 1129) hat auch, vielleicht nur in Vermengung mit Kan. Ficaria. geliöslete 
(Heissblumen. Schweiz. Ballenblumen. 


9. han. rassubieus. L. (ussubischer Hahnenfuss. 
Bar N tl2rRitt, ». 772.) 
10. Zaun. erenutus. L. (iekerbter Hahnenfuss (Kitt. p. 76 a. 
11. Kan. derarscatus. Sehrank. Gespreiztblättriger Dahnenfuss (Kitt. p. 768). 
L. Fergenhahnenfuss. 


(Erscheint bei Dioskor. unter yahoo pızgov.) 


Im Cod. Vindob. 2400 findet sich sub Fleania: Freorrz, im Heinr. Summ. U. 7: Feigwrz, Brunfels xi 


CLXXVI hat fygreantzenkraut, weil man die kleinen Knollen gegen die Feigwarzen gebrauchte. Matthioli 
Ip. 579) bringt nach H. Bock, feiguuartzen und pfaffenhödlein. Tabern. (p. 114) hat lübenhahnenfuss, 
u ee und Drässwurtz; bei Threlkeld steht sub Chelidonium minus: pillewort, bei Ve der 
p- 19) findet sich Dieberhödlern, bei Nemn. (p. 1229) Lannenhödlern und Fergblattern, und bei Höfer 
T IL, p. 185) Erdgerste und Hemmelmehl, endlich hat Schmell. (Tom. II, p. 166) rietachel, aus reet=Schilf 
und achel= Eichel gebildet. Alle diese Benennungen beziehen sich auf die schon oben erwähnten Knollen. — 
Nebennanen. Bei Matthioli: Panterkraut ( Polextakraut) und Mererkraut, bei Ocd. Scharbok, Stern- 
hlümlein, und Schmalzsterakraut, bei Nemn. (1229) (oldsternblümehen, Liimmerblume, Gesselhlume (Gleiss- 
blume) und Pfenningsalat, sonst auch Fettgittehen. Vnrichtige, dureh Verwechslung entstandene Namen sind: 
klein Schellkraut, klein Schwalbenwurz, Ilupinechen, Eppieh und wildes Löffelkraut (Chelidonium, Phytenma. 
raum und Lochleariaj. Schweiz. Gliserh, Löpfelkraut. Sternbländr, Jägerkraut , Dettlerkraut und Schmergel 
Durh. 69. 7 


© Jahrhdi 


142 ale nella. 


13. Ran. Hammnla. L. Deizender Hahnenfuss: 
weil er mit seinem, im frischen Zustande sehr scharfen Saft von den Landlenten anstatt der spanischen Fliegen 
zum Zugpflaster gebraucht wird (bei Ritt. p. 772 Drennender Hahnenfuss, bei Schkr. IL, p. 109 Brennkrant). 
Nebennamen: Kleiner Sumpfhahnenfuss, Speerhahnenfuss, Sperkraut, V’fuhlhahnenfuss, Egelkraut, 
Masseremde, Grehtkraut, Schiefelbrech und Grensing. Foll. egelkolen, egelgraes ; dän. fröernes-pepper; norw. 
renselgraes; schwed. dltgras, dalek. ekegraes. 


14. kan. fluitans. L. Fluthender Hahneufuss. 
Von seinem Aufenthalt in Hliessenden Gewässern. Oken (p. 1148) nennt iln Hörtzenden Hahnenfuss. 
15. Kan. glacialis. Gletscher- Llahnenfuss (Ritt. p. 77V). 


Sehkr. (T. H, p. 119) nennt ihn vom „Eisgebirge, wo er gerne gedeiht* Eishahnenfuss. Norw. sneeti- 
&inggrües und titingfrö; isl. drerga soley. 


16. Dan. gramineus. L. (ras- Hahnenfuss: 
bei Sehkr. (T. 1I, p. 110) grasartiger Hahnenfuss. 
17. kan. hederaceus. L. Epheublüttriger Hahnenfns=. 
(Schk W, sel Kiii j 166) 
13. Ran. hybrida. L. Zwitter- Hahnenfuss. 
19. Kan. iHiyricus. L. Illyrischer Hahuenfuss. 


(Schk. T. IL, p. 113; Kitt. p. 771.) Sonst auch grauer Hahnenfuss, von dem feinen grauen Pilz, der die 
Pflanze bedeckt. 
20. kan. lanuginosus. L. Nolliger Hahnenfuss. 
Von den gelblichen oder grauen steifen Maaren, mit denen die Pflanze besetzt ist; hol. wollige ranunkel: 
sonst auch Serdenkahnenfuss. Nebennamen: Buchhahnenfuss, Dirkhahnenfuss, grosser Buckhahnenfuss. 
21. Dan. Lingua. L. Grosser Hahmenfuss. 
(Ritt. 772.)—Schkr. (T.11, p. 110) hat: grosser langblättriger Sumpfhahnenfnss und grosses Sperrkraut, 
sonst auch Sperrkahnenfuss. Holl. groote egelkolen ; engl. the graet spar-wort. 


22, Lan. montauwus. Willd. Derghahnenfuss (Kitt. p. T74) 
23. Ran. muricatus. L. Stachelfrüchtiger Ilahnenfuss (Kitt. p. 774); 
bei Schkr. (T. H, p. 117) staehlichter Hahnenfuss. 
24. Lan. nemorosus. L. Hain- Llahnenfuss. 
25. Kan. oplnoglossus. Vill. Zungenblättriger Hahnenfuss: 
bei Kitt. (p. 772) ofterzungenblättriger Llahnenfuss. 
26. Kan. parnassifollus. L. Doldentragender Hahnenfnss (Sehkr. T. II. p. 110). 
27. kan. parriflorus. L. Klerublüthiger Hahmenfuss (Kitt. p. 777). 
23. Kan. paucistanineus. Tausch. Staubfadenarmer Hahnenfuss; 
da die Blüthe meist nur zwölf Staubfäden trägt. 
` 29, Kan. Petivere. Koch. Verschiedenblättriger Hahnenfuss: 
indem die oben schwimmenden Blätter dreitheilig, die unteren aber meist dreizählig sind. 
30. Kan. Phrlonrtis. Ehrh. Einuher Hahnenfuss (Kitt. p. 777). 
31. Kan. polyanthemos. L. Třelblumiger Hahnenfuss (Schkr. T. I, pag. 116. 
N oe TOSE 
32. Ban. pyrenaicus. L. Iegtrettblättriger lahuenfuss (Kitt. p. T68). 
53. kan. repens. L. Kriechender Hahnenfiss. 


(Sehkr. T. H, 115; Kitt. p. 775.) Nebennamen: Weyhenfuss, Krähenfnss, Burterblume, Goldhlume, 
INesenhalnenfuss (vgl. Sehkhr. o. a. O). Norw. tryske, trödske, trönske, krypsolöj, lönsolö) und verjegraesz 
schwed. »utturostblonster und refjagräs. 

34 Ban. reptans. L. Schlerchender Hahnenfuss. 
Er unterscheidet sich vom krieehenden Wahnenfess hauptsächlich aueh durch seine unzertheilten Blätter. 
lloll. kruipende egelkolen. 
5D. Dan. sceleratus. L. Tückiseher Hahnerfuss. 

In den Glossen zu Macer. prenne warte. Fuchs (C. 57) sagt, was schon bei anderen Arten erwähnt 

wurde, „das die fhaldihafftige bettler mit difen gewechfen die fuss vund arm auff een, darmit fie die Jeüt bemegen jhnen 
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gegeben“. Oed. (79) und Sehkr. (Il, 112) haben Gr/tkahnenfuss und Nemn. (1132) erwähnt, dass dies die 
viftigste Art Zlahnenfess sei und bei dem Menschen ein kranpfhaftes Lachen (sisus sardonteus) hevvorrufe. 
Die Schafe bekommen davon das sogenannte kalte Feuer. Bei Kitt. (776) sellerveblättriger Iahnenfuss. Moll. 
‚jehtleruyd; norw. Graeldsolöje; dün. paggepepper, faarepepper, seurphanefod und randmerke. Deutsche 
Nebeunamen sind: Proschpfeffer, Proscheppieh, Feigblatterneppiek und Wassereppieh; die drei letzteren 
Bezeichnungen rühren von der Ähnlichkeit der Blätter mit den Eppiehblättern her. Scehkr. (L, 112) har auch 
die sonderbare sächsische Benennung Kxerkenknre und berichtet, dass ihn der Förster Kraft versicherte, 
dass diese Pflanze, so schädlich sie auch inı frischen Zustande wäre, wo sie eine meist tödtlieh werdende Ent- 
zündung in dem Magen und den Eingeweiden hervorbringt; gekocht ganz unschädlich sei, und dass um 1776, 
als grosse Noth herrschte, die armen Leute in Niedersachsen mehrere Tage ohne Nachtheil von gekochtem 
Ranwe. scelerat. assen, wobei sie nur traurig ausriefen: „heute Anechenknie, morgen Knechenknie und kein Drod." 
Vielleicht bekam diese Pllanze diesen sonderbaren Namen daher, weil demjenigen, der ihren frischen Saft zu 
sich nimmt, übel wird und ihm dann die Knie einknicken? In der Schweiz (Durh. 69) Moosflarks. 


30. Ran. Segwere. Vill. Italiseher Ilabnenfuss (Ritt. p. 769). 
37. Ban. Thora. L. (ifthalnenfuss (Kitt. p. 172). 

Bei Plin. (l. 27, ©. 76) Limeum. Tabern. (p. 955) erzählt, dass diese Pflanze im Spanischen Yerza de 
los ulabastrieros heisse und dass diese Schützen „mit dem ausgeteucten fafft dieſes Krauts Ihre ſpieß oder Pfeil pflegen 
zu beftreichen, Damit fic die wilden Thier defta leichter überkommen können. Dann fobald fie von folden Pfeilen verwundt feyn, 
werden fie fo fer vnd bald nerderbt daß fic fill Liegen bleiben und alfo von den Jägern gefangen werden“. — Schkr. hat 
ı Taf. H, p. 111) sekwerzeriseker Halnenfuss. 


38. Dan. Traunfellnere. Hoppe. Lanyschnäbliger IHahnenfuss. 
Von dem Schnabel, welcher länger ist als die Früchte. 


39. Ran. relutinus. Tenor. Sammtartiger Dlahnenfuss. 
0. Kan. Prllarsii. D.C. Spitzblättiiger Hulnenfuss'). 


9. Caltha (palustris). L. Dotterblume. 


Plinius bezeichnet die Caltha als eine Art Tola. — Die Benennung Dotterblume, die 
von der schöngelben Farbe der Blüthenblätter herrührt, welehe von den Landleuten auch zum 
(telbfärben der Butter gebraucht werden, findet sich bei Tabernaemontanus (p. 1129) in 
den Flor. Franc.. bei Reuss, Oed (p. 64) und Anderen. Auch im nlamifden heisst die Pflanze 
dotterbloemen. Sie theilt übrigens im Volke fast alle allgemeinen Benennungen des Nanun- 
culus und wurde, ähnlich wie Adonis vernalis, in den dunklen Zeiten der Botanik nicht nur mit 
Helleborus, sondern sogar mit Culendula vermengt. 


Nebennamen. 


Bei Tabernaemontanus (p. 1129) Moosblum, grosse Wasserschmalzblume, Goldwiesen- 
blume, gelbe Wriesenblume und Mattenblume. In den Flor. Frane. Kühblume, bei Reuss Küh- 
sehmergel und Drathblume. bei Nemn. gelbe Mayblume, Schmeerblume, Sumpf-. Dach- und 
Leinblume. so wie deutsche Kapper; der letzte Name rührt davon her, weil man die Blumen- 
knospen gleich denen der Capparis einlegte und diesen als Verfälschungsmittel beimengte. 


li Von der Gartenranunkel erzählt Trew, dass diese Pflanze, welelie aus Asien und Mauritanien stamınen soll. ganz besonders von 
Kara Mustapha geliebt wurde. der, „un ten melandolifchen Sultan zu zerſtreuen“ grosse Gärten davon zu Konstantinopel anlegte. 
Sie soll ancl bei Kara Mustapha’s Belagerung von Wien 1653 zuerst nach Österreich gebracht worden sein. Indessen kennt sie 


sehon Tabernaemontanus und nennt sie Ranunculus turcicus. 


XVII Jahrhelt 


XVII. Jahrlidt 


schen einen Riesen bezeichnet: schwed. trøll, dän. trold, sacml. tröll, nach Grimm (deutsche 
Myth. I, p. 493) so viel als ein Ungethiim. — m bemerkt ferner in seiner Abhandlung über 
den Namen des Donners (Abh. d. Berl. Akad. v. 1854, S. 317), dass Trall aus Thor entstellt sei 
(Thorkar, Trolltram, d. i. trölla Thrymr). Die Norweger sagen wenn es donnert: „Torden skyder 
eften troll” (Thor schiesst nach den Riesen). In Angeln (Schleswig) nennt man noch heute den 
Teufel roll. Die Pflanze heisst, der deutschen Wortwurzel treu, im Engl. trolflonkers, bei 
Skinner: trollflowers, und holl, trollbloem. Tabernaemontanus (p. 115 sub ranune. alpi- 
nus luteus) Reuss, Ocd (p. 84), Schkr. (T. TI, p. 118), Oken (p. 1154), Kittel u. A. haben 
alle Trollblume. Übrigens mag sich diese Benennung auch auf alte magische Gebräuche 
beziehen, da im Schwed. trotla, dän. teylla, Zauber bedeutet. Auch Shakespeare nennt 
in semem „Nhdsummernightsdream* den Diener Oberons: Droll. 

Die Nebennamen der TZrollblume stammen alle mehr oder minder von der kugeligen 
Gestalt der Blüthen her, so z. B. bei Ehrh. (T. VIT, p. 121) und bei Reuss: Aroble. Krob- 
lenblume, bei Nemn: (p. 1499) Augelranunkel, bei Schkr. (T. IL, p. 119) Kugelhahnenfuss: 
bei Rauschenfels Schmalzbulle; engl. The globe erow-foot, holl. ghebolde botterbloem. 
schwed. bullerblomster, ostrog. smörballer, bei Oken (p. 1154) Knollenblume und bei Koch 
‚Kugelschmirgel. Sonst heisst sie auch noch bei verschiedenen Schriftstellern: „Upenhalmenfuss 
(verwechselt mit Zan. alpinus): ferner bei Nemn: grosse Glotzblume und Melkerpappel. bei 
Moll (T. II. p. 354) Melcherpappeln und Ingelblume; dän. bollerblom und bolledrager. 
schwed. ärgbullar und anglenopper. engl. the gowlon; in der Schweiz (Stald. T. 289) Tan. 


1. Eranthis (hyemalis). Salisbury.. Winterling. 


Die Pflanze wurde früher Melleborus hyemalis genannt und erst später aus der Reihe 
der lTelleboreen geschieden. Sie erhielt den Namen Winterling (Koch) von ihrer Blüthezeit. 
da sie sich im Februar zu entfalten beginnt. Sonst hiess sie auch Wrnterwolfswurz. man hatte 
sie nämlich mit .leowiten verwechselt. 


12. Helleborus. L. Nieswurz. 


SI = Ai Ihat: Diese Pllanzengattung, von deren auf Antievra heimischen Art Pemokritos eine so reiche 
Gabe für seine Landsleute bestimmt haben soll, zählt zu den ältesten Heilkräutern, denn Vir- 
gil, Galenus. Theophrastus. Dioskorides und Plinins sind nut ihr bekannt, wess- 
halb sie auch von den frühesten deutschen Kränterkundigen nieht übersehen werden konnte. 
Eine Erläuterung des deutschen Namens ist wohl nicht nöthig. besonders für Jenen. der die 


Abderiten von Wieland las. 


114 Ne 4.2. Perge 
10. Trollius (europaeus). L. Trollblume. 
SST Aak Die Trollblume war den Griechen und Lateinern nicht bekannt und das lateinisch klin- 
gende Wort Trollius wurde ungefähr zu Conr. Gessner's Zeiten aus dem Altdeutschen troll 
gemacht, welches so viel als gross bedeutet. wie denn auch Troll im Isländischen und Svioni- 
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Im God. Zürich. finder sich narz. Cod. Vind. 2400 wesserz. in den Glossen zu Macer. 
nisuurt. im Maestr. Gloss. æasewmt, bei Ortolff (p. UNNNVITN nyesswurtz bei Brunfels 
nyesswärtzu. s. f. lloll. weskruyd, dän. mwsenrt und nysehrnd. In den Glossen findet man 
Jedoch meistens Leleb. albus mit weswarz übersetzt, während Zlelleb. niger sehr hüntig mit 
saterweurz bezeichnet wird. Schmell. (Taf. II, 209) hat buntar (?). ; 


Artennamen. 


1. Slelleb. dumetoram. W. und Kiti. Kleingesügte Niesswurz: 
von den engegesägten Dlättern. 
2, Helleb. foetidus. L. Stinkende Niesswurz. 


Doll. stenkend nreskruyd, von dem unangenehmen Germeh der Planze. durch den man aueh Läuse ver- 
trieb, wesshalb sie, wie noch viele andere Pllanzeu, den Nebennamen Läusekraut bekam. Sie heisst ferner: 
stinkende Feuerwurz, wilde Chrestieurz und fälschlieh: Bärenklau und Bärenfuss, Benennungen, die eigentlich 
den Acanthus zugehören. Engl. the gargat-root. 


3. Helleb. niger. L. Schwunze Niesswurz. 


Sie ist die bekannteste der fünf bei uns heimischen Arten und mag ihr Beiwort (die sehwarze) von dem 
Helleb. niger der Alten überkommen haben. Sie heisst im Cod. Vind. 10 und Cod. Vind. 6: kemera, vermuth- 
lich in Verwechslung mit Germer (Veratrum) wie dies auch bei Dantz in dessen Übersetzung des Diosko- 
rides (fol. 139 u. 140) der Fall ist, wo der Germer im Tlolzschnitt abgebildet und in der Überschrift: Helleborus 
und Veratrum dicht neben einander stehen. Fisehart (Onomast. p. 345) hat, aus Hemera entstellt: Jenuner- 
wurz und Himmelwaerz. Im Cod, Zürich. hingegen steht Sitter#"rz, im Cod. Vind. 2400 syterwrz, von surtr, 
srrtr (Grimm, deutsch. Mythol. p. 769) der Schwarze — Suturbrande (Finn. Magn. Lex. p. 730), verkohlte 
harzige Erde im Norden. Das Maestr. bot. Gloss. hat in gleichem Sinne sztrort. In den Glossen zu Macer. 
tindet sich eine dritte alte Benennung nämlich: hunzsehrurtz, wahrscheinlieh von der Hänsehe, dem krank- 
haften Schwellen des Kuheuters, gegen welehes das Krant gebraucht wurde, und daraus verderbt bei Fischart 
(Onomast. p. 179) känerwurz. — Bei Örtolff (LAXNXVIU. b.) steht wolffskreuut und kundskraut, weil, wie 
der alte Meister sagt, Wölfe und Hunde sterben, wenn man ilınen die zn Staub gestossene Pflanze auf ihr 
Futter streut. Andere Nebennamen sind: Stemwarz, verkürzt von Saturwurz, bei Fischart: Lebrure und 
Eströtz (2?) und im Salzburgischen (Moll. T. II, p. 365) Starkırurz. 


+. Zelleb. odoras. W. et Kitt. ltieehende Niesswnrz. 
5. Helleb. riridis. L. Nerknackt- Neesswarz: 


von der Blüthezeit, da sie sich um Weihnachten zu entfalten pflegt, wesshalb sie auch den Namen Merknaebtrose 
und Ohrzsteurz führt. Brunfels (XIV.) bemerkt, indem er auf die Ungläubigkeit gewisser Leute hindeutet, 
die nicht begreifen wollen, dass eine Pflanze auch zur Winterzeit blühen könne: 


„Ebriftwurt hat feinen Namen darumb daz ferne Blumen die gruen ih, auff Chriſtnacht ſich anffthut und binet, weides ich 
aud) felbs wargenommen und gefehen, mag fur ein gespot haben wer da will.“ 


Die Werhnachtaiesswurz — das Beiwort verdis ist ganz unzulänglich, da ausser Zlelleb. niger alle 
vier anderen bei uns heimischen Arten grün blühen — heisst in den den Flor. Frane. auch IMexdexurz. wegen 
ihres Blühens zur Zeit der Wintersonnenwende und bei Hör. (T. IL, p. 300) (ellirerz, von der Gill, einer 
durch Blasenwürmer erzeugten Krankheit der Schweine, bei welcher man diesen Thieren die Pflanze oder 
deren Wurzel durch die Haut zog, ein Mittel, welches man übrigens in Pestzeiten auch auf die Mensehen 
anwandte, indem man die Pestbenlen anstach und die Wurzel hineinsteckte. Die Ilerknacktniesserurz wurde. 
da sie zur Christzeit blüht. als eine heilige Planze betrachtet und man legte ihr die Kraft bei, alle bösen Geister 


bannen zu können. 


Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XIV. LA. Abhandl. v. Nichtmitgl. 


KE 


— XII. Jhdt. 


146 A. Reese gen: 


13. Isopyrum (thalictroides). L. Tolldocke. 


(Isopyrum findetrsich bei Dioskorides und bei Plinius.) Die Pflanze hiess übrigens 
noch bei Lamark: Helleb. thalietroides und der ehrliche Tabernaemontanus (p. 249) 
gesteht offen: „bey uns Tentſchen hat cs nod) keinen namen“. Nemn. (p. 256) hat Tolldocken und 
Doltocken, Schkr. (T. IL, p. 119), Oken (p. 1156) und Kittel (p. 782) haben gleichfalls 
Tolldocke. Koch hat den neueren, vermuthlich von ihm selbst aufgestellten Namen Muschel- 
bliimchen, der von den muschelförmig gehöhlten Blüthenblättern entlehnt sein dürfte. Als 
Nebennamen hat Schkr. (T. TI, p. 120) weisser Krähenfuss. 


14. Nigella. L. Jungfer im Grünen. 


(Bei Theophr. peidp-zootov, bei Dioskorides pełdvðov, bei Plinius gith.) 

Die deutschen Benennungen, welche sich in Handschriften und älteren Büchern vor- 
tinden, sind sehr verschieden: so hat der Cod. Vind. 2524 sporgras, bei Harpest. findet 
sich Dudaekorn; Gessn. bringt (p. 37 u. 71) Schabab, der von dem spöttischen Ausdruck 
„ein Uübchen ſchaben“ herstammen soll. indem die Mädchen ihren ländlichen Bewerbern, die 
nicht in ihrer Gunst standen, das Rräutchen Sehabab boten. Schabab heisst übrigens auch. 
wie mir J. Grimm in einem Schreiben (Berlin, 24. März 1856) bemerkte. in der älteren 
Sprache so viel als „pahe dic fort, ſchier dih deiner Wege”. Fuchs (hell. A. p. 192) gibt die 
hübsche Benennung St. Katharinenblume, weil die Blüthe emen Rade, dem Marterzeichen 
der heiligen Katharina, gleichen soll, und führt dann bei den holländischen und brabantischen 
Benennungen die Wörter zardus kruyt und nardus saet an, weil man die Samen anstatt Narden 
zur Würze gebrauchte. Tabernaemontanus, der schon deutsche Pflanzennamen zu sammeln 
begann, hat (p. 188) ausser Schabab, Katharinenblume und Nardenkraut auch die Bezeieh- 
nungen schwarzer Koriander und schwarzer Kümiech, welehe von der Farbe und dem Geruch 
des Samens herrühren, den man dem des Korianders und Kümmels ähnlich finden wollte. 
Obwohl nun die Pflanze durch den Namen Schwarzkiümmel nichts weniger als wissenschaftlich 
bezeichnet wurde, behielt man ihn doch hänfig bei. ich aber kam durch die verschiedenen 
oben angeführten älteren Namen in ziemliche Verlegenheit, bis mir zuletzt die deutschen 
Mundarten auf die Spur halfen. Ich hatte nämlich. wie sich das bei meiner Arbeit von selbst 
versteht, viel auf dem Lande um Pflanzenbenennungen nachgefragt und bei dem Vorweisen 
der Nigella immer die Bezeichnung Gretel in der Staude gehört, weil die Blume, wie man mir 
gemüthlich erläuterte, zwischen den feinen Blättern gerade so wie ein schüchternes Mädchen 
in einer Staude sitze. Ich hielt diese Benennung für rein österreichiseh, staunte aber nicht 
wenig, als ich bei Schkr. (T. TI. p. 91), der in Wittenberg schrieb, die Jungfer im Gras, bei 
Anderu: Jungfer im Grase, Jungfer in der Hecke, Jungfer im Netze, in der schwäbischen Mund- 
art Grethle im Busch, dann bei Boerhave Jufertje in het groen, und im Schwedischen 
Jungfrun i det gröna fand — Ausdrücke, die sich alle auf die gleiche Anschauungsweise oriin- 
den und bei der grossen Entfernung Österreichs von Schweden u. s. w. wohl auf keinen Ver- 
kehr unter den Bauern, desto mehr aber auf die Ursprünglichkeit jener so weit verbreiteten 
Benennung schliessen lassen, an die sich das Norddeutsche: die Braut in Haaren, das 


. 
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Holländische: Koempjes ir t haair; bei Dodon. (459, 6) blueuwe jonckvrowwen und selbst das 
Englische: the devil in a bush reihen und also als der wahre Name der Pflanze gelten dürfte. 
Ein Nebenname ist auch Ledigblume, bei Renss: Ledichtblume, d.i. die Unverheirathete, weil 
die Blüthe häufig nur einzeln auf einer Pflanze vorkommt oder weil es sich wieder anf das 
erwähnte Korbgeben bezieht. Dodon. (485, b) hat auch: geblaewiwde lobben. 


Artennamen. 
1. Nigella arvensis. L. sleker-Jungfrau im Grünen. 
2. Neg. damascena. L. Jungfer aus Damascus; 
von ihrer Heimath. 
3. Neg. sativa. L. Saaten-Jungfer. 


Saaten-Schwarzkümmel, Jungfer aus Candia, weil sich diese Pflanze von Candia nach dem südlichen 
Europa und von da dureh Deutsehland ausgebreitet haben soll. 


15. Aquilegia. Tourn. Aglei. 


Das Wort lgwilegia ist aus dem Deutschen gemacht. Die antiken Pflanzenforscher kann- 
ten diese Pflanze nicht. Plautus hat das Wort aquilegium nur in der Bedeutung eines Wasser- 
behälters und bei Tertullian heisst aquilega rota ein Wasser-Schöpfrad'). Haller in seinen 
„Emendationes act. Helv.» (VI, p. 37) bemerkt von der Aquilegia alpine „Nascitur passim in 
Aquilesiensi ditione» und daher mag es kommen. dass Adelung glaubte, die Pflanze habe 
ihren Namen von der Stadt Aquileja erhalten. 

Das Wort Agle/ ist indessen celt deutsch und stammt von dem althochdeutschen agana, 
mhd. agene, goth. achana, angels. egle, eglan, altnord. ögn, schwed. agv, diin. arme, engl. awn, 
griech. dry. axis = Granne, Spitze, Stachel, weil die fünf Schoten dieser Pflanze spitzig und 
gleich Vogelklauen gekrümmt sind’). Nach Höfer (T. I, p. 16) wird der spitzige Samen von 
Ranunculus arvensis von den Bauern Akeleis genannt und Zinke (p. 1304) erwälnt, dass 
Ononis in Österreich wegen der Stacheln lylarkraut heisse. Agen werden auch dic bei dem 
Dreschen des Getreides abfallenden Grannen genannt. In Hoffmann’s „Fundgruben“ (T. Il. 
p- 25) beschreibt ein mittelhochdeutscher Dichter das Opfer Kain's und sagt: 


„eine garb er nam, er wollte fic oppheren mit cheren jod) mit agenen.“ u. s. f. 


Die späteren deutschen Botaniker ricthen wegen des Wortes Agwlegia, dessen deutsche 
Spur sie gänzlich verloren hatten. viel herum: sie kamen wegen der Schönheit der Blüthe auf 
drinta — Glanz. Schmuck: Andere rückten näher, indem sie sagten, lgwilegia heisse so viel 
als Aquilina planta und gebrauchten, wie Bauhin und Matthioli (Aquilina), diesen Namen 
wegen der gekrümmten Spitzen der Blumenblätter. Noch Audere schweiften gänzlich ab, da 
sie meinten. der Name sei aus ugua und legere zusammengesetzt, „weil die nod nicht ausgebreiteten 
Blätter leicht den Negen in fdh fammeln“, und Nemnich, der sich doch viel mit Pflanzennamen 
beschäftigte, bemerkt (T. I, p. 393), ohne zu untersuchen ob die Griechen und Römer den 
` Namen Aquilegia kannten, dass die meisten europäischen Namen dieser Pflanze „Verstüimme- 
lungen aus dem Lateinischen“ seien, während im Gegentheil das deutsche sigle’ in das 





1) Bei Palladius (R. R. IX) werden diejeuigen. lie sich der Wünuschetruthen bedienten um Quellen nachzuspüren, dguileges genannt. 
?) Von derselben Wurzel stammen: Egge, Eglanterie, Aglar, oder wie sich bei Ottokar v. Horneck findet; Ay?ay (Adler), dann 
Aglaster (Ätster), Ecker, Egel, Igel u. s. w. 
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französisehe ancolie, aiglantine, galantine, in das italienische aquilegia, achellea, aqwlina, in das 
spanische agwlerta und quilera und das portugiesische aywleja, und zwar dadureh überging, 
dass die zahlreichen Werke deutscher Botaniker des XVI. und XVII. Jahrhunderts in ganz 
Europa in bedeutender Hochachtung standen, oft übersetzt und sehr häufig benützt wurden, 
besonders wenn es galt, fühlbare Lücken auszufüllen '). „1a/izo heisst übrigens im Ahd. auch 
heiter, frisch, schnell: mhd. ageleize. 

In älteren Handschriften fand ich: In Heinr. Summ. «ageleda (Münch. Cod. agalaia), im 
Cod. Vind. 2524 sub caleatrippa: agleiee Konradv. Würzburg hat in seiner „goldenen 
Schmiede“ (Zeile 424) „dn blüende Oftergloge“; im Gedichte von Floris ende Blancefloer 
(V. 2860) steht: „nø acolie, no lelie, no rofe, no viote“. Im Maestr. bot. Gloss. acheleye. 
Schönsp., Fuchs, Tabernaemontanus.u. v. A. haben Ackeley, schwedisch acklej, nor- 
weeisch aakerle’ und akeleja, däniseh akeleye, holländisch «keley. 


Nebennamen. 


Bei Fischart (Onom. p. 283) Föitterblume (in Verwechselung mit Delphinium) und 
Habergift (?\: bei Weber Narrenkappen. von den gekrümmten Blumenblättern: bei Reuss 
Frauenhandschut; bei Nemnich (p. 393) unserer lieben Frauen Handschuh und Jorisblume. 
das letztere vermuthlich wieder wegen des Adlers des Zeus und der klauenförmigen Schoten 
der Pflanze, wesshalb sie bei Schkr. (T. IL p. 89) sehlechthin “idlersblume genannt wird. 
Im Englischen, so wie bei Caesalpin heisst sie Columbine (Taubenblume), ebenfalls von den 
gekrümmten Sehoten. Sonst wird sie auch eben so häufig als irrig Glockenblume genannt. In 
der Schweiz (Stald. IL, 197) Manzeleblume. 


Artennamen. 


1. Agurl. alpina. L. Alpen Agler. (Schkr. T. DH, p. %. 
2. Aquil. atrata. Koch. Schwärzlicher Agler. (Kitt. p. T34.) 
3. Aquil. IInenkeana. Koch. Voralpen-Aglee. 
4. Aquil. Pyrenaica. D. C. Pyrenüen-Agler. 
5. algul. Sternbergia. Rehb. Kärnthner dglei. 
6. Aquil. vulgaris. L. (ewöhnlicher Agler. 

16. Delphinium. 1.. Rittersporn. 


Der deutsche Name dieser Pilanze, deren schon Dioskorides erwähnt, und von wel- 
eher die Hildegard (II, 151) sprieht. wird bereits von Otto v. Brunfels erklärt, indem 
er (VI) sagt: 

„Nittersporn wirt alfo genent im Teutſchen, das sein Dlümlin einem Sporen gleidh) sind“ 


auch findet sich diese Benennung in den meisten deutschen Schwestersprachen. z. B. hollän- 
disch idderspoor, dänisch und schwediseh zidderspore u. s. w.: bei Wiarda (95) Zizellrant, 
von dem altfriesischen eetsel = Span (‚fan hona eetsele): bei Cuba (p. 180) auch schleehtlin 
Jeitterblime. 


1) Welche Huchachtung man vor dvn deutsehen Botanikern hatte, geht daraus hervor, dass alle Medieiner der Akademien von Frank- 
reich, Italien und Deutschland die Hüte abnalımen, wenn der Name des hLeuuhard Fuchs genannt wurde. V. Krigers Histo- 


riologia pag. 178. 
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Nebeunamen. 

Im Cod. Zürich, sub Calcatrippa: Zeisela, von den zerschlitzten (zerzauseten) Blättern 
(vgl. Carduus): bei Ortolf (F. ST. b) Basstraut und (irrig) Bergkicher: bei Tabernaemon- 
tanus (p. 133) Artterklan, Lerehltern (wie das englische the Larkspeur) und St. Ottilienkraut. 
Diese Ileilige liebte nämlich die Pflanze sehr und verlieh ihr (Grimm, deutsche Mythol. 
Aberg). p. 161) die Macht. gegen Augenweh zu helfen’). Ferner bei Reuss: Ztterspiel und 
Hornkiimmel: das letztere bezieht sich (wie bei Nigella) auf die Samen. 


Artennamen. 


l. Delph. Consolida. L. Feldrittersporn. 


(Schkr., Nemn., Kitt. u. A.) holl. wilde rıdderspoor, sonst auch deker- und Korurittersporn. 
Nebennamen: Zlafergeft, weil die Pflanze durch ihr Wuchern dem Hafer schädlich wird; dän. blaaknop 
( Blauxnopf), und Knop č kornet. 


2. Delph. elatum. L. Hoher Rittersporn, (Sehkr. T. II, p. 84), 
indem diese Art oft drei bis vier Fuss hoch wird. 

5. Delph. hybridum. Willd. Zwitter- Rittersporn. 

4. Delph. panniculatum. Host. Gebischelter Rittersporn. 

5. Delph. Staphysagria. L. ‚ Wemblättriger Iüittersporn, 


weil seine Blätter dem Weinlaube ähneln, woher auch der griechische Beiname stanınt. 


Nebennanien: Aus Staphysagria verderbt findet man St. Stephanssporn und in-Beziehung auf die stark 
abführenden Samen Stepkunskörner. Da diese auch zum Vertreiben der Läuse gebraucht wurden, bekam die 
PHlanze den häufig vorkommenden Namen Läusekraut, holl. lwiskruyd, sehwed. lusört, dän. luusurt, engl. 
the lousewort und lice-bane. Schkr. hat aueh (T. IL, p. 84) Mäusepfeffer, Sperchelkraut und Bismünze (?). 


17. Aconitum. L. Sturmhut. 


Theophil. Dioskorides und Plinius spreehen von dieser Pflanze, welehe der Mythe 
zufolge aus dem Geifer des Cerberus entstand. Der Letztere bemerkt noch, dass sie ihren 
Namen von dem nackten Felsen Akonä trage, wo sie sehr hänfig zu finden war. Die späteren 
3otaniker hatten grosse Noth mit dem lAoniton. da sie nicht enträthseln konnten, welche 
Pflanze Dioskorides damit eigentlich gemeint habe. ja sogar Matthioli steckte noch tief 
in Verwirrumg, er vermengte (II. p. 426 — 438) Doromeam und Ranunculus damit, brachte 


mehrere an das Räthselhafte streitende llolzschnitte bei und behandelte andererseits Na pellus 
und „Intkora ganz abgesondert von dem schwesterlichen Aconitum. Auch mit Linné war 
man nicht zufrieden, dass cr das Wort leonitıne für die vorliegende P’Hanzensippe gewählt 
hatte?). Die älteste deutsche Benemunng, «lie ich finden konnte. traf ich im Cod. Vind. 10, 
nämlich /uppewurz, der Cod. Vind. 6 hat /upewars: beide stammen von dem alten luppön = 
salben, mit Gift bestreichen. verzaubern (bei Berth. p. 58 läppeninue = Zauberin) ahd. upp’, 
angels. /yf = vergiften und verzanbern®). Ein anderer alter Name ist im Cod. Vind. 2400 zu 


1) Petrus de Crese. (CXXX b.) sagt: „AR fam otilienkrin wan fie hat im erwarben von got, als mun ſagel groffe kraft u bewarung 
der augen.“ 

=) Vgl. Schulze: „Toroyia reterum:- hei Lyenetonnm. 

3) Das Zeitwort luppôn ist leider. wie so manches andere deutsche Wort, aus der Schriftsprache verschwunden. Wieland ist. so 
viel mir erinnerlich, der Letzte. der es gehrauchte nnd zwar im Oberon, wo er von dem Riesen Angulaffer spricht, der vor Hüon 


„ganz in verluppten Stahl” erschien. 
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treffen, nämlich (sub aconitum) eğerwurz, vermuthlich weil man die Pflanze einst zur Beför- 
derung des Eiterus der Wunden benützte. Der bekannteste und am meisten verbreitete Name 
ist jedoch Sturmhut. der bildlich von dem obersten, helmartig gewölbten Blatte der Blüthe 
herstammt und sich schon im altnord. tyrhialm, thorhialm, thorhat (Thorshelm), nafjord. scofhat. 
dänisch zrolldhat (Zauberhut) und stormhat, schwedisch stormhatt, und selbst im Englischen 
the helmet-flower wiederfindet. 

Nebennamen, die sieh gleichfalls auf das gewölbte Blatt beziehen. sind: 

Bei Gesn. (p. 3) Kappelblumen, bei Tabernaemontanus (p. 953) eysenhiitlein und 
mönchskappen, in den Flor. Franc. Narrenkappen, holländisch monmkskappen, däuisch drue- 
munke (von drue = scharf, und munke = Mönch). — In Österreich wird die Pflanze in Bezie- 
hung auf die beiden gekrümmten Honigbehälter Tüuber!n im Nest genannt. Andere Benen- 
nungen sind: Wolfswurz. englisch the wolres-bane (bane = Gift, Gifttrank), Ziegentod, IIundetod 
und Wärginng, weil der Saft der Pflanze so schädlich für die erwähnten Thiere ist, dass sie 
daran erwürgen. Karl der Grosse in seinen „Capitulare de villis“ ($. 69) erwähnt wirklich 
eines Pulvers, mit dem Wölfe vergiftet wurden: „illos Iupellos perquirant et comprehendant 
tam cum pulvere et hamis, quam cum fossis et canibus,“ nur bemerkt er leider nicht, ob dieses 


Pulver aus einem Mineral oder aus Aconitum bereitet wurde. 


Artennamen. 
1. Aconit. Anthora. L. Jleilsamer Sturmhut. 


Eigentlich anti-thora, weil diese Pflanze als Gegengift wider anune. Thora gebraucht wurde, wesshall 
sie einst auch Aconitum salutiferum hiess. Schkr. (T. IL, p. 89) hat heilsame Wolfswurz, dün. den sunde 
druemunke, schwed. hälsosam stormhatt, engl. the wholesome helmetflo:wer, holl. tegengiftige monnigskappen. 


Nebennamen: Zleilgift, Giftheil und Herzwurz, weil sie das Herz stärken soll. 


2, Jeonit. Lycoctonum. L. Wolfs-Sturmhnt. 
Eigentlich /ykoktonon = Wolfstod, angels. wutres-bane, holl. wolfsdood, dän. ulvedöd. 


Nebennamen: bei Schkr. (T. Il, p. 56) gelber Sturmhut, gelbes Etsenhütchen, gelbe Narrenkappen, 
Nolfswurz und Giftkraut. Bei Schmell. (T. II, p. 40) Geistern. Mit Gelsterwasser wäscht der Zillerthaler 


sein Vieh, wahrscheinlich gegen Verzauberung (vgl. d. alte galstron = incantare); sehw. giske. 
3. Aconit. Napellus. L. Jeüben-Sturnhut. 


Von der Gestalt seiner Wurzel, welehe mit einer Rübe mapa) Ähnlichkeit hat. 


Nebennamen: blauer Sturmhut, blaues Eisenhütlein, holl. blauu monniks-kappen, schwed. bia stormhatt, 
engl. the blue wolres-bane, dän. blaumunke; ferner (Schkr. T. IL, 36) Caputze, Fuchsschwanz, Teufelswurz 
und Närgling, engl. the woodwille1), bei Stald. (II, 100) Kee f. b. Dodon. (726, a) Monnicx capkens; sonst 


auch Fuehswurz. 
4. Aconèt. Steorkeanum. Reich. Bunter Sturmhut, 


Selikr. IL, p. 58) weil die Blumen weiss und blau gefleckt, oder gestrient sind, desshalb auch gefleekter 
Ersenhut. 


Diese THauze ist je nach ihrem Standorte sehr versehieden an ihrer giftigen Wirkung; in Gärten fast unschädlich, wirkt sie auf 
Alpen wachsen sehr heftig. Als wir im August [552 an einem sehr heissen Tage auf der Itaxalpe botanisirten. trug einer unserer 
(iefährten einen Strauss prachtvoller Exemplare von „leonit. Napellus in der rechten Hand, welche aber nach der Zeit von einer 
Stunde so zusehwellen begann, dass er die Pflanzen entsetzt wegwant. Sehkuhr (Tab, H, p. 89) erwähnt einer ähnliehen Wirkung 


bei dronum Anthora. 
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ıs. Actaea (spicata). 1. Christophkraut. 


Plinius erwähnt einer „lezeea, es ist aber wohl zu zweifeln, ob dies dieselbe Pflanze 
sei, welehe heute jenen lateinisehen Namen trägt und im Deutschen Chröstopbhrant genannt 
wird. Die Benennung Christophkraut rührt davon her. weil das Kraut einst grosse Wirksam- 
keit gegen Zaubereien bewährte, gegen welche der h. Christoph der beste Patron ist. Dieser 
Name, obwohl nicht alt. ist ungewöhnlich verbreitet: englisch the kerb Christopher, holländisch 
Kröstoffelleruyd, dänisch Christopens-urt. französisch lherbe de Saint Christophe, spanisch hierba 
de San Cristoval. 

Nebennamen: Schwarzkraut, Schwarzwurz, Schwarzreinswurz, von der Wurzel. die oft 
anstatt der schwarzen Nieswurz gebraueht wurde; damn von den Beeren Deerenwolfswurz. 
Wänzenbeer, weil sie die Wanzen vertreiben sollen, norwegisch paddebaer (IKrötenbeer), weil 
sieh die Kröten gern nnter dem Krante aufhalten, und Zroldbaer (Zauber- oder Ilexenbeeren), 
englisch baneberies (Giftbeeren), dänisch faarelorte (Schafkoth) und faarespaerer (Schaf- 


körner). 


19. Cimicifuga (foetida). L. Wanzenkraut. 


Holländisch wantsdryrer, weil das Kraut durel seimen üblen Gerueh die Wanzen ver- 
treibt. Die Pflanze war den Alten nieht bekannt. Sie ist in Sibirien heimiseh, wo sie oft zu 
Mannshöhe aufschiesst und einen sehr hässlichen Gerueli verbreiten soll. 


20. Paeonia. L. Pfingstrose. 


(Theophrast, Dioskorides, Plinius.) Sie soll ihren griechischen Namen von dem x. irae 
Arzte Pacon haben (Odyssee, V. Ges.) und scheint sich von dem Süden Europa’s allmählieh 
naeh Mitteleuropa verbreitet zu haben. Konrad v. Würzburg singt in seiner „goldenen 
Sehmiede“ (p. 423): „du pfingefrofe an alten Rift.“ Die Pflanze wurde indessen ausser zu poeti- 
schen Vergleichen auch zu manchem Abenteunerlichen benützt. Schon Plinius bemerkt bei 
ihrem Ausgraben: 

o Praecipiunt eruere noctu quoniam si picus martius videat tuendo in oculos impetum 
‚Fueiat etc.“ 

Ortolf von Baiern sagt (fol. 95. b): 

„Wer der körner fnnfitzehene trinkt mit rolenhonig, daz ſy gut sein für die yent die bey den framen 
ſchlaffent in manns weisz, die 3e latein inenbi heillent.“ 

Der Name Pfingstrose, dänisch pirtsrose, stammt von der Blüthezeit oder, wie llotton 
(p. 327) sagt. von daher, weil sie um Pfingsten in ihrer Vollkommenheit ist. 


Nebennamen. 
Bei G esn. (p. 8) renedisch rosz, venezianische Rose, Deneriektiwurz und Benignenlraut. 


oder abgekürzt Dingenrosen, bei lotton (p. 327) gesegnete Rosen „weil fie mit vielen Tugenden 
begabet.“ Ferner Gichtwurz, weil sie. besonders aber die Samen (Gichtkörner), geven dieses 
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Übel gebraucht wurden. Fischart bringt (Onom. p. 236) die sonderbaren Benennungen 


Ezelkrant (vgl. Delphinium), Monling (wegen irgend einer Ahnliehkeit mit dem Mohn ?), Peni- ` 
ligen (aus Paeonia verderbt), wie mir denn auch die oben angeführten Benennungen Benig- 
nenkraut n. s. w. trotz Hotton’s Erklärung aus Paeonia entstanden zu sein scheinen; endlich 
hat Fischart auch Rotspisling (2) und Tabernaemontanus (p. 1172) Königsblume, ver- 
muthlich wegen der Stattlichkeit der Blüthen. In den Flor. Frane. (p. 455) steht auch Keusch- 
rose, weil ihre Samen. wie schon aus der angeführten Stelle Ortolf’s hervorgeht, den 
Gesehlechtstrieb vermindern sollen. Nemnich (p. 855) hat auch Ahmvenkrant (?) und 
Amachtsblume, bei Schwenk (p. 478) Ohnmachtsblume, weil der Same zu ehelichen Werken 
unmächtig maeht. Hotton (p.327) hat auch Freysamrosen, Rosen gegen Fraisen, Schreck und 
Zauber, Helw. (p. +17) Mastblumen, weil sie. besonders der Pfingstrosenhonig, gegen Leiden 
des Mastdarmes (schwere Noth) hilfreich sein soll. Am Lechraim (Leoprecehting p. 168) 
heissen sie auch Antlusrosen, weil sie am Antlastag (Frohnleichnamstag) auf die Wege gestreut 
werden. Zu den merkwürdigen Sagen von der Pfingstrose gehört (nach Josephus) auch die. 
dass sie im Dunklen leuchte. und wenn man sie dann ausreissen will, immer weiter zurück 


weiche, bis man menstrua darauf giesse. 


Artennamen. 


1. Pueonia corallina. Retz. Korallenwurzelige Pfingstrose. 
2, Paeonia peregrina. Mill. Knrollige Pfingstrose. 


Von den knolligen Wurzeln, wie die vorige von den korallenähnlichen. 
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PAPAVERACEEN. 
Papaveraceen. D. C. Mohnblüthler. 


1. Papaver. L. Mohn. 


Das griechische yxa» bei Theophrast, dorisch pézo», scheint mit dem deutschen Mohn 
nahe verwandt. Schwenk (p. 437) will das letztere sogar von pax ableiten, demzufolge 
Mohn eine grosse oder mächtige Pflanze bedeuten solle. Indessen ist Mohn eine neuere Form, 
denn in Emm. Gloss. heisst die Pflanze mago, im Cod. Vind. 804 mage, bei Brunfels (225) 
mugsot. bei Schönsp. und Gessn. magsamen u. s. f. Nur Ortolf hat auch (f. 95, æ) das g mit 
h verwechselt und schreibt mahenkraut. Man findet sich im Cod. Vind. 2524 und in den Glos- 
sen zu Macer; bei Dodon. 729 mancop. — Tabernacemontanus hat (p. 963) Magsame, 
Mön, Män, Olmagen und Grindmagen; die holländische Wortwurzel ist maan (maankop), die 
dänische mye (ralmue, bei Harpest. [p. 64] walmua), die schwedische mo und moge (vallmo, 
vallmoge). In Österreich und Baiern ist noch immer das alte Magen, Magenblume im Gebrauch. 
welches ohne Zweifel von der Gestalt der Samenkapsel herrühren dürfte, da diese hei dem 
schnellen Abfallen der Blüthenblätter am längsten in die Augen fiel und der Form eines 
Bechers (vgl. Schmeller T. H, p. 556: Magele, Magelle! _ Magell = Becher) ähnelt. Auch 
das Einschliessen der vielen Samen erinnert an den Magen (Speisebehälter) und die Ableitung 
vom Griechischen dürfte daher unnötlug sem. 


Nebennamen. 
Bei Bruntels: Alapperrosen; Fuchs (holl. A. p. 195) erklärt diesen Namen auf fol- 
gende Weise: 


„de kinderen hebben her gennechte met defen bloemen, went fy Legghen de bladeren tuffdyen haer handen 
oft op haer voorhooft, ende ſy doen die clappen oft gelmyt geuven, ende daerom fo heet dit erupt clapperrose.“ 


Damit stimmen überein: bei Gessn. (p 53) glatzen (Klatschen), bei Taberna cmonta- 
nus (p. 965) Hörnsckal, bei Henisch (p. 429) Schnellblumen, bei Reuss Schnallen und das 
Wort Fbitschrose, selbst das arabische Chaschchasch gehört hierher; — ferner findet sich bei 
Brunfels: rote Kornblume, weil die Pflanze unter dem Getreide wächst; bei Fischart (Onom. 
p- 257) Muel, Wildenhuel (von huunela, wwrla die Eule, vgl. Graff’s altlıd. Sprachsatz T. 1. 


p- 552) und Fulersaat:; bei Höf. (p. 155) Dlutblume, und bei Nemnich Wiemann. Das eng- 
lische poppy ist aus dem lateinischen Papaver verderbt. Dodon. (731) hat rollebloemen. 

Im Capitulare Karl’s des Grossen wird der Anbau des Mohns empfohlen. Hildegard 
spricht von dieser Pflanze in L. II, $. 69. 


Denkschriften d. mathem.-naturw. CI XIV. Bd. Abhandl. v. Nichtmitgl. 


IX. Jahrhitt 
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Artennamen. 
1. Papaver alpinum. L. illper-Mohn (Sehkr. T. II, p. 63). 
2. Papar. ılrgemone. L. Keulen- Mohn, 


von der keulenförmigen Kapsel, daher auch bei Nemn. (p. 849) Keulenförmiger Mohn. Nebennamen: 
‚lekermohn, Sandmohn, sehwed. zlgersilke. 


3. Papav. dubium. L. Ackermohn. 
ei Nenn. und Schkr. zweifelhaften Mohn, bei Kitt. (p. S4) Saatmohn. 
4. Papar. hybridum. L. Zwitter- Mohn, 


wegen seiner Ähnlichkeit mit Chelidonium, desshalb auch bei Nemn. u. A. unechter Mohn. Bastardmohn 
(die Pflanze hiess einst Chelidonium cornieulatum). 
5. Papar. Rhoeas. L. Korn-Mohn. 

Dieser Art kommen, da sie am häufigsten zu treffen und daher am allgemeinsten bekannt ist, alle jene 
Namen zu, die oben bei P’aparer (als Familie) angeführt sind. Kitt. (844) hat wder Mohn: bei Anderen 
tindet sich Jammerblame (v. d. Sehädlichkeit des Samens ?), schwed. akerzalmo, scaud. ayersilke, engl. the 
EMTOSE, i 
6. Papar. somniferum. L. Schlaf- Mohn. 
Bei Kitt. (p. S44) schlafbringender Mohn; holl. staepbol. 


>. Glaucium. Tournef. Hornmohn. 


ei Theophrast, der sehon vier Arten von Mohn zählt, wahrscheinlich sub xeparires. 
Dioskorides, Plinius. — Dantz (fol. 97, b) sagt: 

„Glancium if eyn ſafft cins krants in Syria bei Hierapolim machſend, welches bletter hat den geelen 
monblettern ehnlich.“ 

Bei Thırl. steht sub Papar. corniculatum: korned poppy; bei Fischart (Onom. 
p- 267) hornmage, gehornter magsumen, bornmahn und hörnmagsat; bei Schkr. (T. IL, 64) sub 
Chelidon. glaucium: gelber gehörnter Mohn, holländisch hoornheul. 

Nebennamen: Bei Fuchs (hol. A. p. 197) geelhuel; beiFischart (a. a. O.) Löenfuss, Mägla. 
Magsiitlein, Mörbimlein, Galolmagen (gelber Magen) und gelb Huel; englisch the bruise root. 


Artennamen. 
1. Gluucium corniculatum. Curtis. dJeother Hornmohn. 
2. Gluuc. luteum. Seop. Gelber Hornmohn. 
S. Hahrlt 3. Chelidonium (majus). L. Schellwurz. 


(Theophrast, Dioskorides, Plinius.) Eine durch ihren gelben Saft jedem Bauer 
bekannte und schon von den ältesten deutschen Kräuterkennern venannte Pflanze, die sich 
sowohl in Bezug auf ihre Benennung, als in Betreff ihrer ärztlichen Benützung manches 
vcfallen lassen musste. 

Der Name Schellkraut oder Schellwurz (falsch geschrieben Schöllkraut. Schöllwurz) stammt 
von yeAlöoy = Schwalbe. In dem Emm. Gloss. steht schelluurz, im Cod. Zürich. (C. 55) schellevorz, 
der Cod. Florent. 5, hat Schellürz; Cod. Vind. 10 sellewrz. Cod. Vind. 2400 schelliorz, in Ny ce- 
rups Symb. seellawrz, in Heinr. Summ. schelhewrz u. s. w. u. s. w. — Ortolf hat (f. 85, a) 
zuerst schelkraut und (nach Isidorus) Schwalbenkraut. Er bemerkt nach Aristoteles und 


IRSNENmMEEE: 
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„Wann it das dn den inngen Fchwalben mit nyner nadel in die angen ſtycheſt, fo bringet ir muͤter zehand 
die plunen von dem krant, vnd hebt die an der Kintlein angen, fo kompt in das geſicht mider.” 


Der Name Chelidonium und das dureh Übersetzung entstandene Wort Schwelbenkrant ver- 
danken also ihren Ursprung der Meinung, dass die Schwalben ihren veblendeten ‚Jungen dureh 
die Kraft dieser Pflanze das Licht der Augen wiederzugeben vermögen. — Brunfels (p.132 
sagt, die Pflanze sollte „billiglich Schwalbenwurz genennt merden, weil fic bei der Ankunft der Schwalben 
blühe“. — Tabernaemontannus (p. 101) schreibt Chelenwurz und bemerkt ganz wahr, dass 
man vor das „Chelen, welehes von zeAlöwy stammt, ein S gesetzt habe, woraus dann Schellieurz 
erwachsen sei. Gewisse Sagen schemen sich wie manche Krankheiten durch Luft und Wind 
zu verbreiten, und so auch hier das Mährchen von den Sehwalben, denn die Pflanze heisst im 
Holländischen schefkruyd and zualuenkruyd, schwedisch sealört, norwegisch sralurt, dänisch 
sealeurt, englisch the swallow-wort, französisch Ü'herbe de l'hirondelle u. s. t. Das Wort Chelido- 
nium war übrigens (als Beiwort) in den mittleren Zeiten der Botanik sehr beliebt; Aanune. 
Ficaria, Fumar. bulbosa, Caltha palustris, Saxifraga granulata u. A. erhielten alle den Beinamen 
Chelidonium, weil sie, wenn die Schwalben kommen (Chelidonium tempus), zu blühen beginnen. 
Niemand ging aber mehr irre über diesen Namen, als die Alchymisten des Mittelalters; sie 
glaubten nämlich, der goldgelbe Saft der Pflanze sei verwandt mit dem „gildenen Leu“ und 
enthalte alle vier Elemente, wesshalb sie sagten, das Kraut heisse eigentlich Coel donum! — 


Nebennamen. 

Im Cod. Zürich. Grinterrz, und Nyerup. Symb. erintwrz, weil man den Saft gegen den 
Grind gebrauchte. Bei N yer. goltwrz, Maestr. bot. Gloss. goltwort, von dem gelben Saft der 
Wurzel und dessen alchymistischem Gebrauch; bei Fischart (Onom. p. 224) Gatwarz, bei 
Tabernaemontanus (p. 102) und Hotton (p. 405) Goldwurz und Grilbkraut; bei Tar- 
pest. (XXT) draenyrt; bei Fuchs (holl. A. p. 333) gouwe und vergowmve; bei Weiland (T.1. 
p. 162) steht: „gouw is by ons de nam van cene plant: groote gouw, auders gondwortel, Ichelwortel, 
ſchelkrnid genaund.“ Von der Heilsankeit für die Augen heisst die Pflanze: bei Fischart Gots- 
gub, Hergottskraut und Liehtkraut; bei Anderen, vielleicht nur aus Schellkraut geändert, Schiel- 
kraut; bei Kniph. (p. 61) und Hotton (p. 405) Schinwart (das des Scheines wartet) und 
Schinnkraut. Von ihrem Nutzen gegen Gicht, Schwindsucht. Blutstürze und Gesch wülste heisst 
sie: Gichtkraut, Geschwulstkrant (verderbt Schwudzkraut). Schwindkraut, Dlutkraut, Fusstraut, 


von der Blüthezeit Markraut'). 


4. Hypecoum (pendulum). L. Lappenblume. 


(Dioskorides vreow, Plinius //ypecoon). Ob dieses aber dieselbe Pflanze sei, die 
heute so genannt wird, dürfte wohl erst erwiesen werden. Der Name Lappenblume (vol. Reuss, 
Schkr., Oken, Koch u. A.) stammt von den inneren halbdreilappigen Blumenblättern her. 
Holl. Lappenbloem. 


Nebennamen: Hornkimmel, Schotenkümmel und Pfefferkümmet (?). 


1) Wie weit übrigens zu einer gewissen Zeit der Sprachenverderb ging, geht auch daraus hervor, dass man Chelidon in Seladon 
umwandelte und „seladungrüne* Kleider trug! — 


u 


156 als Hk Er Danger. 


CGRUCLFEREN. 
Cruciferen. Juss. — Kreuzblüthler. 


ı. Matthiola. Brown. Lamberte. 


Die Ptlanze war den älteren Botanikern nicht bekannt. Das Wort Zamberte (Schmell. 
ale LOT Kitt. u. A.) ist aus dem Worte Lombardie (lombardischer Veil) entstanden, weil 
die Pflanze von dort nach Deutschland kam. In Österreich wird sie vom Volke noch immer 
Lambertiveigel oder schlechthin Lamberti genannt. 


Artennamen. 
l. Metth. sinnata. R. Br. „Istige Lamberte. 
2, Matth. varia D. C. Verschredenfarbige Lamberte. 


>. Cheiranthus (Cheiri). L. Wallblume. 


Die Pllanze wird von den antiken Sehriftstellern nicht genannt. Das Wort Cheùv stammt 
aus dem Arabischen und sollte desshalb richtiger Warri geschrieben werden. Die Pflanze 
scheint zuerst durch die Mauren nach Spanien gekommen zu sein, von wo aus sie sich nach 
Italien u. s. w. verbreitete. — Wallblume (engl. Wullflower) heisst sie, weil sie auf Wällen und 
Mauerwerk wächst. Die Ruinen Roms. wo sie einst als planta coronaria galt, und besonders die 
Bögen des Oolosseums sind reich bedeckt mit dieser stark duftenden Pflanze, neben welcher 
sich dann auch oft die Capparis befindet. Sonst trifft man auch den Namen Goldlack, hollän- 
disch goudlakense und gelber oder brauner Vet, schwedisch gulfiol, da man in früheren Zeiten 
mehrere der Kreuzblüthler (z. B. Hesperis u. A.) Vereln nannte. Andere Nebennamen sind: 
Lackviole, Lackstock, Stangenlack (Schkr. Il, p. 248), Stammviole und Nelkenviole; bei Stald. 
(IL. 193) Mayennägeli. — Nemnich (p. 1006) hat auch Kirchen (?). In der Zeit der Trouba- 
dours soll ein Strauss von Goldlack als ein Zeichen unwandelbarer Treue gegolten haben. 


iD) 


a 3. Nasturtium. Brown. Kresse. 


„Wer liebe inn ſynem herben dreit, die er [ner eraruet und ime doch allezit Inftlich it, der fol boren- 


kreſſe tragen. ” 
(Grimm. Bedeutung der Blumen 7. 


Diese Pflanze, von welcher die Alten glaubten. dass sie besonders zur Belebung des 
Gemüthes diene, wesshalb sie den Faulen ihr „ede nasturtium- zuriefen, soll bei Dioskori- 


des unter zd4poapoy verstanden sein. Sie ist eines jener Gewächse. die den Deutschen schr 
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frühe bekannt waren. wurde aber schr häufig mit ihren Verwandten (Lepidium, Sisymbrium 
u. m. A.) verwechselt. — Der Cod. Zürich. hat sub nasturtium: Aresso; der Cod. Vind. 10 
eresso, der Cod. Vind. S04 chresse, der Cod. Vind. 2400 eresse und ehresso, in JTeinr. Summ. 
chresse, Warpest. (L, p. 34) kurse, Ovtolf (f.58, b) kress, G esn. (p. 70) kreszich, Fischart 
(Onom. p. 171) kers, resse und kressich, holländisch kers, däniseh barse, schwedisch krasse. 
Wo sich, wie hier, von den frühesten Zeiten an bis hente eine ununterbrochene Reihe der Urbe- 
nennung auffinden lässt, fallen die Nebennanen von selbst weg. Ich fand deren wirklich auch 
keine anderen. als folgende mit dem Grund worte Kresse zusammengesetzte: beiffischart(p. 171) 
Tunkers (Vhonkresse?), Masserkresse und Bornkresse, holländisch waterkers, englisch the water- 
eresses. Popowitsch meint, dass das Wort Kresse von hras (österreichisch rass), herb, auf die 
Zunge beissend, herstammen soll, indessen scheint die Ableitung von dem celt. cres oder gres, 


welsh. gyrynt = Bach. die riehtigere zu sein, da mehrere Kressenarten im Wasser wachsen. 
Artennamen. 
1. Nasturt. amphibicum. R Br. Verschredenblüttrige Kresse; 


weil die unteren Blätter kammförmig oder leierförnig fiederspaltig, die oberen aber unzertheilt lanzettförnig 
sind (vgl. Kitt. p. 847). Tabern. hat (p. 792) Nasserhederich. 


. 


2. Nastert. anceps. D. C. Geradschotige Kresse; 


von den aufrechten, fast zweischneidigen Sehötelien. 


3. Nast. armoradcordes. Tausch. l Krummschotige Kresse; 
von den aufgebogenen Schötchen. 

+4. Nast. austriacum. Crantz. Österreichische Kresse. 

Ah. Nast. Lippizense. D. C. Lippizaner Kresse. 

8. Nast. officinale. R. Dr. lleilkresse, ärztliche Kresse. 

To Nast. palustre. D.C. Sumpfkresse; 
bei Tabern. (p. 767) TFasserrettreh. 

3. Nast. pyrenaicum. Brown. Pyreniiische Kresse. 

9. Nast. sylrestre. Brown. Waldkresse. , 

10. Nust. terrestre. Tausch. Erdkresse. 

N 
4. Barbarea. R. Br. Barbarakraut. 


Den Alten nicht bekannt, galt diese Pllanze bis zu Ende des NVII. Jahrhunderts als 
Erysimum barbarea und trug auch die Namen Eruca latifolia, Sisymbrium foliis pinnutis u.s.w. 
Der Name Barbarea ist, wie so mancher andere lateinisch klingende, von den „Apothekern 
und Simplieisten® gemacht, und zwar aus dem deutschen Barbarakrant. Bei Boek (40) steht 
St. Barbelkraut, bei Tabern. (p. 843) St. Barbellkraut, Skinn. sagt: „Barabura's-herb. sic 
dieta quia olim Sanctae Barbarae dicata est. Holländisch St. Barberskruyd (bei Fuchs holl. A. 
p- 255 burbaraeruyt). 


Nebennamen. 


Bei Bock (40) Wassersenf, bei Tabernaemontanus (p. 3543) Wnterkresse, bei Threl- 
keld wintereresses und rocket. Oed (p. 69) nennt die Pflanze auch Gelbeiserkrant, Reuss 
Senfkrant und Schnödesenf; Fuchs erzählt (a. a. O.), dass sie auch Jerba eurpentarium heisse, 
weil die Zimmerleute ihre bei der Arbeit erhaltenen Verletzungen damit heilen. — Bei Nem- 
nich (p. 1529) als ganz untaugliche Benennungen: Jlabichtkrant (Ieracium?), gelber Beifuss 


(Artemisia?) und falsche Bumon (2). 


XVI. Jahrhdt. 


LDS Al Ma s engen. 


Artennamen. 
1. Barb. arcuatu. Reieh. Krummschotiges Barbarakraut. 
2. Darb. praecox. Brown. Frühlings- Darbarakraut, 
weil es sehon im April blüht. 
3. Barb. stricta. Andrz. Steifes Durbarakraut. 
+. Darb. vulgaris. R. Br. (ewöhnliehes Barbarakraut. 


5. Turritis (glabra). L. Thurmkraut. 


Von den antiken Pflanzenkennern wohl kaum gekannt; es müsste denn sein, dass Plinius 
den Zacturrischen Kohl aus dem areinischen Thal meinte, wo neben einem Sumpf ein Thurm 
stand, von dem jene Kohlart den Namen bekam. Tabernacmontanus (p. 849) ist der erste 
unter den deutschen Autoren, die mir zur Hand waren, der diese Pflanze anführt — nur im 
Cod. Vind. 219 fand ich sub herba turris: olsnik (?). Übrigens kaun ihr deutscher Name davon 
herrühren, dass man die Pflanze auf Thürmen und anderem alten Gemäuer traf, wesshalb sie 
auch in den Flor., Frane. Thurmsenf, bei Oed. (p. S4) Thurmkohl, bei Reuss Thurmsaat und 
engl. ike fower-mustard genannt wird. 


Nebennamen. 


Bei Schk. (T. Il, p. 255) Nlder Kohl, Bergkohl und Waldkresse. 


6. Arabis. L. Gänsekraut. 


Dioskorides spricht von einer dpajis, deren Name von ihrer Heimath (Arabien) stam- 
men soll, der dann auf die ganze Sippe von Arabis übertragen wurde, in welcher jedoch bis 
auf Linné sehr bedeutende Verwirrung herrschte, wie leider unter den Kreuzblüthern iiber- 
haupt, besonders wenn sie nicht zu den Heilkräutern gehörten. Auch der Vorrath von deut- 
schen Namen für Arabis ist sehr dürftig: man findet bei neueren Botanikern nur das oben 
angeführte Wort Gänsekraul, welches mit dem dän. gaasemund und gaaseurt übereinstimmt. 


Artennamen. 

1. drab. alpina. L. Llpengänsekraut (Sehkr. T. IL, p. 253). 

2. Arab. arenosa. Scop. Sund-Gänsekraut. 

3. arab. auriculata. Lam. (leöhrtes Günsekraut, 
bei Kitt. (p. 559) ährentragende Günsekresse. 

4. Arab. bellidifolio. Jacq. Mausliehblättriges Gänsekrant (vgl. Kitt. p. 852). 

5. Arab. brassicaeformes. W allr. Kohlartiges Gänsekraut (Kitt.). 

6. Arab. caerulea. IIdenke. Dlaublühendes (iänsekraut. 

T. drab. ciliata. R. Br. Gewimpertes Günsekraut, 
von den gewimperten Blatträndern. 

8. lrab.Gerarde. Bess. Flachschotiges Gänsekraut. 

9. Arab. Halleri. L. Sumpf-Gäusehraut. 

10. Arab. hirsuta. Scop. ltauchhaariges Gänsekruut. 

11. Arab. muralis. Bertol. Mauer- Gänsekrant. 

12. Arab. petraea. Lam. Stein-Gänsekraut, 


13. Arab. procurrens. W. u. K. Forttaufendes Günsekraut (Kitt. p. 557). 
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14. „lrab. pumila. Jaey. Niedriges Gänsehraut. 
15. lrab. sagittata. D. C. Pferlblättriges Gänsekraut. 
10. .Ivab. saxatilis. All. Felsen-Gänsekrent. 
IT. alrab. serpyllifolia. Vill. Quendelbliittriges Günsekraut. 
18. irab. stricta. IIuds. Steifes Gäünsekraut. 
19. Alvab. Turrita. L. Thurm-Gänsekraut, 
bei Kitt. (p. 551) Thurmkrautähnliche Günsekresse, bei Schk. (T. II, p. 254) Krummschotiges Gänsekraut. 
20. irab. verna. Brown. Frühlings- Gänsekraut. 
21. „irab. rockinensis. Spreng. Nocherner-Gänsekraut. 
7. Cardamine. L. Schaumkraut. 


Bei Theophrastus erscheint cine Kressenart als Cardamon. Wenn, wie schon bei 
Arabis bemerkt, fast bei allen Kreuzblüthlern grosse Verwirrung hersehte, so war diess ganz 
besonders bei Cardamine der Fall, denn im Cod. Florent. steht sub Cardamus: wilde eresso, im 
Cod. Vind. 2400: wilde chresse, bei Brunfels (p. 218) Gauechblume, bei Dodon. (p. 592) 
Miesenkress, Fusius hat in seinem lateinisehen Lexikon Dachmäntz, Oken (p. 1397) Wesen- 
kraut, im Engl. heisst die Pflanze the Zudies-smok, im Dän. vandkarse, im Schwed. baekkruessa, 
und somit findet man bei soleher Verschiedenheit für die eigentliehe deutsche Benennung 
keinen Halt, ausser in dem so viele deutsehe Wortwurzeln getreu bewahrenden Holländisehen. 
wo die Pflanze schiumblad heisst, was mit dem bei Nemnich, Koch, Kitt. u. And. zu 
findenden „Schaumkraut übereinstimmt und davon herkommt, weil die Pflanze fast immer 
von dem Sehaum der Geada spumaria besetzt ist. — Sehwed. ängkrasse, dän. gioeeblomster 


(gioege = Gückguck), isl. krafmaklukka. 


Artennamen. 
1. (ardam. alpina. Willd. ‚llpen-Schaumkraut (Kitt. p. 561). 
2, Cardam. amara. L. Dittres Schaumkraut (Schkr. T. IE, 270; Kitt.). 
3. Cardam. asarifolia. L. Haselwurzblättriges Schaumkraut (Kitt.). 
4. Cardam. hirsuta. L. behaartes Schaumkraut (Kitt.), 
bei Schkr. (Il, p. 263) Zottiges Schammkrant. 
5. Cardam. impatiers. L. Spring-Schaumkraut. 


Bei Schk. und Kitt. (a a. O) Springkresse, weil die reifen Schoten bei geringer Berührung aufspringen 
und die Samen ausstreuen. 


6. Cardam. maritima. Portenschl. Strand-Schaumkraut. 
T. Cardanı parviflora. L. Kleinblüthiges Schaumkraut (Schkr. u. Kitt.). 
8. Caurdam. pratensis. L. Niesen-Schaumkraut (Schkr. u. Kitt). 
9. Curdam. resedifolia. L. Waxublättriges Schaumkraut (Schkr. T. H, p. 269). 
10. Cardam. sylvatica. Link. Wald-Schaumkraut. 
11. Cardam. thalictroides. Al. Rautenblättriges Sechaumkrant. 
12. Cardam. trifolia. L. Dreiblättriges Schaumkraut (Sehkr. u. Ritt.). 
s. Dentaria. L. Zahnwurz. 


Von den Alten nicht genannt. Meines Wissens ist hier wieder Tabernaemontanus 
(p. 324) der erste, welcher der Zahnkräuter näher erwähnt. Er sagt: 


„Es haben die Suhnkrenter jhren Uamen daher bekommen, daß die kuödlein oder gleichlein der Wurtzeln, 
wann fie von einander gefondert find, der Menſchen Zähne ähnlid find.” 
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Indessen dürfte der schuppig gezähnte Wurzelstock die richtigere Ursache jener Benen- 
nung sein, wesshalb die Pflanze!) auch Schuppemeurz, Korallenwurz und Korallenkraut 
genannt wurde. Andere Nebennamen sind: bei Nemn. (p. 1595) Dreyackerwurz und Jel- 
kraut (?) und in Rschfls. bot. Idiot. Scharnikeliwurz. 


Artennamen. 
1. Dent. bulbifera. L. Zwiebeltragende Zahnwurz. 
Von den Zwicbelchen in den Blattwinkeln. Bei Schkr. (T, IL p. 243) bollentragendes Zabnkruut. 
2, Dent. digitata. Lam. Gefingerte Zahmwurz. 
3. Dent. enneaphyllos. L. Neunblättrige Zahnwurz (Schkr. u. Kitt.). 
4. Dent. glandulosa. W. u. K. Drüsentragende Zahnwurz. 
5. Dent. pinnata. Lam. Gefiederte Zahnwurz. 
6. Dent. potyphylla W. u. K. Trelbliättrige Zahnwurz. 
Ta Deht. iroli W. t RK. Dreiblättrige Zahnwurz (Kitt.). 
AYT. dahrha 9. Hesperis. L. Nachtviole. 


Die Hesperis, deren Plinius erwähnt, indem er von ihr sagt: „noctu magis olet. inde 
pomine invento“ wurde, wie schon bemerkt, gleich Cheiranthus, Lunaria u.a. den Violen so 
ähnlich erachtet, dass man ihrer Benennung im Deutschen das Wort Wiole als Grundwort 
beileste. Der Name Nachtviole, obgleich botanisch unrichtig, ist übrigens so eingebürgert. 
dass er sich schon desshalb nicht ausscheiden liesse, als sieh nirgend ein älterer und einfacher 
deutscher Name vorfindet. Fuchs (p. 118) hat Wixterzvolen, Tabernaemontanus (p. 632) 
Winterveielen, Reuss Schotenwiole, Höfer (II, p. 326) Pfingstreigel, holl. winterriolier, dàn. 
natpol. schwel. nattfol. Bei Denso heisst die Pflanze auch Abendblume (scand. aftenstierna) 
und bei Schkr. (TI. p. 250) Wendelblume (?). — Holl. damastbloem. 


Artennamen. 
1. Hesperis laciniata. All. Faltige Nachtriote. 
2. Ilesp. matronalis. L. Frauen- Nachtriole (Sehkr. T. H, p. 250); 


sonst auch Pingstrrole, Matronenblume, Damaskenblume und falsche Muskatenbtume. Bei Zinke (p. 1300) 
Frauenviole, Mutterniole, Fuchs (holl. A.) hat Tieren, engl. dumes-riolet und rocket. 
3. Hesp. runcinata. W. u. K. Gezarktblättrige Nachtriole, 
bei Kitt. (p. 905) sehrotsägeblüttrige Nachtrrole. 
4. Ilesp. tristis. L. Traurege Nuchtriote (Schkr. T, Il. p. 250): 


auch woklriechende Berguachtniote, bei Kitt. (p. 905) ergentlighe Nachtriole. 


10. Malcolmia (maritima). R. Br. Strandschote. 


In Istrien heimisch. Fiihrt den deutschen Namen, weil sie in der Nähe des Meeres 


zu finden ist. 


1) Wie Latkraea und Corallorhiza. 
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11. Sisymbrium. L. > Raucke. 


(Theophrastus, Dioskorides, Plinius.) Diese Pflanze wird im Capitulare Karl 
des Grossen zum Anbau empfohlen. Bei ihr findet sich unter den früheren deutschen 
Benennimgen wieder eine, kaum lösliche Verwirrung! So steht m Nyerp. Symb. sub 
Sisymbr. swdoloich (Schnittlauch), im Maestr. bot. Gloss. bösmynte, bei Schünsperger Bulsum- 
kraul, bei Oeder (p. 32) Wusserretlig, Wasserkress und Wasserhederich, engl. the water-radish, 
schwed. Aiuellkresse, norw. vasssenep, dän. verndpeberod und strandpeberod, welehe Benennungen 
keine Einheit haben, obwohl mehrere auf eine Art von Kresse hindeuten. Nemnich (p. 1310). 
Schkuhr (IL p. 271) und Koch haben das Wort Puuecke, welches sich bei Tabernaemon- 
tanus (p. 337) und in den Flor. Frane. bei Araca findet, und wenn auch wahrscheinlich aus 
IEruca entstanden, doch ein bestimmter, kurzer Name ist. der jeder weiteren Verwechselung 
oder Vermengung vorbeugt, 


Artennamen. 


(Auch bei diesen herrschte in den früheren deutschen Autoren eine bedeutende Verworrenheit.) 
1. Sisymbr. Alliaria. Scop. Lauch-liaucke. 

Fuchs. (holl. A. p. 63) hat /oock sonder loock, d. i. Lauch ohne Lauch, weil die Pflanze einen Lauch- 
geruch hat, ohne die Gestalt eines Lauches (AHium) zu besitzen, bei Krüuitz L, BIH Lauch ohne Zwrebel. 
Matth. (IL, p. 198) sagt Anoblauehkraut und Wasserbuthenig: Threlkeld hat Jack by the hegde und Sawce 
alone, die Flor. Frane. Sasskraut (?), Neuss. Lüäuchel und Kamschelwurzel (?) und Schkr. (LI, p. 245) sub 
Erysimum Alliaria, Salsekraut, Saftkraut, Gremsel und Rampen (?), bei Anderen: Naldknoblauch, Läuschel; 
kraut, Susskraut, lampen, Ramseren (ahd. ramesädra, d. i. Wrddersader (Haupt. Ztschr. IX, 354 


Anmerk.) 


d 


2. Sisymbr. austriacum. Jacq. Österreichische Raucke. 
3. Sisymbr. Columnae. L. Süyebliäittrige llaucke. 
4. Sisymbr. Trio. L. Jreitlaubige Ruucke, 
engl. the bread ledred hegde mustard. 
f 5. Sisymbr. Loeselii. L. Ruuchstenglige Raucke. 
6. Sisymbr. officinale. Scop. Jleil-Raucke, 
ärztliche oder gewöhnliche Raucke. 
T. Stsymbr. pannonicum. Jaey. Ungarische Baucke. 
3. Sisymbr. Sophia. L. Funden- liuucke. 


Diese Pflanze galt einst als treffliches Wundmittel, wesshalb man ihr, zu jener Zeit, in welcher man 
Allegorien und hochtönende Namen über Alles liebte, den stolzen Namen Sophia chirurgorum beilegte, als ob 
in ihr die ganze Weisheit der Wundärzte läge, wie dann das dän. barbeersforstand (Baderverstand) und 
bartskaers-iisdom (Bartseheerer Weisheit) dasselbe bedeuten. Linné stellte diese gepriesene Sophia in die 
Reihe der Srsymbria und liess ihr den Beinamen der aber sehon in das Deutsche übergegangen war, z. B. bei 
Tabern. (p. 26) Sophienkraut. Ein anderer Name, den dieser Meister bringt, ist: Mellsame. Oed. (p. 52) hat 
Wollsame, Wurmsame, Desenkraut und Jlabiehtkraut ( Ilieraetum ?). Fuchs (holl. A. p. 36) hat aus Nophia 


verderbt: Fyekruyd. — Norw. vild-asparres, din. kundesennep, schwed. stlfrö, engl. ferweed. — Kitu 
(p. 901) hat: feinblättriger Rauckensenf. 

9. Sisymbr. strietissimum. L. Steife Baucke. 

10. Sisymbr. Thalianum. Gaud. Deflaumtr Baucke, 


von den flaumhaarigen Blättern. 


Deukschriften der mathenı.-naturw. Cl. XIV. Bd. Abhand! von Nichtmitzl. 


AT 


Jahrlidt. 
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ı2. Hugueninia (tanacetifolia). Reich. Farnschötchen. 


Von den Fearn- oder Zarnfeorn ähnlichen Blättern. 


13. Braya. Stbg. u. Hoppe. Breitschötchen. 


Artennamen. 


1. Braya alpine. Stbg. u Iloppe. alpen- Brertschötehen. 
2. Dr. pinnatifida. Koch. Hulbgefledertes Breitschötchen. 
3. Br. suprine. Koch. (iedrehtes Breitschötchen. 
14. Erysimum. L. Hederich. 


(Theophrastus. Dioskorides. Plinius) Bei Fuchs (holl. A. p. 96) kesi ara 
Dantz (p. 67) und Matthioli (p 525) Aöderich, bei Reuss. Schkuhr (LI. p. 224) /lederich 
u. s. f. Das Wort ist vielleicht aus eide- Rettich zusammen gezogen (?). 

Die Nebennamen schlagen. wie bei den Kreuzblüthlern fast immer in andere Gattungen 
hinüber, z, B. bei Matthioli vvlder senf, bei Reuss |Vegsenf, Leindolter, Schotendatter, bei 
Oken (p. 1399) und Kittel (p. 395) Barbelkraut u. s. w. In den Glossen zu Macer heisst 
die Eruca: haderikt. 


Artennamen. 
1. Erysönum austriacum. Baumg. Österreichischer Hederich. 
2. Erys. canescens. Roth. alusgebreiteter Tederich. 
3. Erys. Uheiranthoides. L. Wallhlumenavrtiyer Hederieh. 
Bei Sehkır. (I, p. 246) lerkojenurtiger Hederich, b. Kitt. (p. 594) lor kälulicher Sch ıtendotter. 
4. Erys. crepidifolium. Rehlb. Pippaubliittriyer Hederich (vgl. Kitt. p. 396). 
5. Erys. helretieum. D. C. Sehi izer Hederieh, 
bei Kitt. (p. 896) bleichgelber Schotendotter. 
b. Lrys. ochroleueum. D.C. Erdgelber Hederich. 
hei Kitt. (p. 897) blassyelber Sehotendotter (wenig Unterschied von dem obigen hleichgelben Sek.). 
T. Erys. odoratum. Ehrh. Wohleiechender Hederich. 
S. Erys. orientale. R. Br. Moxgenländischer Dederich. 
9. Erys. repandum. L. Geschweifter Hederich (Schkr. Il, p. 245). 
10. Erys. rhaetiewm. D. C. Schwiibiseher Lederich (vgl. Kitt. p. 898). 
11. Erys. strietum. Flos. Wett. Steifer Ilederich. 
12. Erys. suffruticosum. Spreng. Struuchiger Hederich. 
13. Eris. virgatum. Roth. luthiyer Uederich. 
15. Syrenia (angustifolia). Andrz. Fadengriffel. (K och.) 


Von dem dünnen (riffel, der auf der vierkantigen Schote sitzen bleibt. 
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16. Brassica. L. Kohl. 


(Dioskorides xpd) und yoyàs. Plinius.) Schwenk (p. 355) behauptet, dass das 
Wort chol einst alle essbaren Pflanzen bedeutete, und dass dieser Name erst später auf cine 
einzelne Familie übertragen wurde, so wie andererseits auch das Wort Krau? in besonderen 
Sinne von Brassica capitata gebraucht wird. —- Im Emm. Gloss. steht sub eaulis chola, im 
Cod. Zürich col. im Cod. Vind. 2400 eölle, Heinr. Sumn. hat chölgras, die Glossen zu 
Macer chol, kole. bei Ilarpestr. (24) kaal. bei Gessner (p. 13) Aul, angels. caul, cavi, cavl- 
wyrt, schwed. kal. kaahl, norw. kaal, din. kaal, nieders. kool und kaal. 


Artennamen. 


l. Brassica Napus. L. Jtepskohl. 

Das eigentliche zg#u37 der Alten. Diese Pflanze, deren Samen viel Ö] geben, wird in der Landwirth- 
schaft gewöhnlich Keps, lips, Raps, Bübsen. Bappsaat und Beppreh (Verkürzungen aus Läb-saat, Bübsamen. 
genannt. — Holl. konzard, din. kaalsaed und kolsa, schwed. Alsat, engl. coleseei. 

Nebennamen. Bei Brunfels (p. 193) Nupen (nach dem lat. Napa). bei Fuchs (269) baumhotlder- 
ruben. bei Nenn. (p. 666) Velsamen, Gartenrühen, Steckriben. Stechriben und Stiekelrüben. Im Zillerthal: 
Daterrübeln und Gratterräbeln, bei Frisch Schabriäben und Pfetter- oder Vetterrüben, bei IIöf. (III, p. 81) 
Darrüben, bei Schmell. (l, p. 325) Pfätterruben. Pfoschen, Scherrüben und (I, p. 568) Faselrihen. — Toll. 
steekrapen, dän. wilde roe, se-chroe, botfelskroe. norw. nuepe, schwed. stikrave, engl. rape und the wild 


cabbage. 
2. Br. nigra. Koch. Schwurzkohl. 
3. Dr. oleracea. L. Sperseköhl, 


(iartenkohl, Gemüsekohl, Küchenkohl. schwed. Aal, altnord. Arfl, isl. Aa. holl. und dän. Zaal, angels. eau? und 
cawell. — Bei Reuss: Arauskohl und Federkohl. Bei einigen Gärtnern. von hochgewachsenen Pflanzen dieser 
Art (ruck über den Zaun. 
4. Br. Rapa. L. Rübenkohl 

oder schleehtlin Räbe, Rube, altlıd. reoba, nieds. rore, holl. reap, dän. roe, schweiz. rabe, rebe, engl. rupe. — 
In Ileinr. Sum. C. T rube und rabigras und II, C. I. druben u. s. w.. Schwenk (p. 562) meint, der 
Name stamme von ansraufen „ein Gewächs das ausgerauft wird.» — Das lateinische rapu dürfte aus dem 
Deutschen rwoba entstanden sein, wie z. B. auch die gelbe Ribe (Daucus carota). welche sich Tiberius in 
grosser Menge aus Deutschland kommen liess, von den Römern Gelduba genannt wurde. 


17. Sinapis. L. Senf. 


(Theophrastus. Dioskorides. Plinius.) Das Wort Senf stammt entweder von owazts 
oder ist doch mindestens sehr nahe mit ihm verwandt. Die Pflanze war wegen des scharfen 
Geschmackes ihres Samens sehr früh bekannt. Karl der Grosse spricht von ihr in seinem 
Capitulare und Hildegardis m L. II. $. 64 und 65. Cod. Vind. 6 und 10 sey- Cod. Vind. 
2400 senef. Heinr. Summ. C. 8 senf. Ortolf (p.98) senöff. Gossner (p. 116) seuf. ahd. senaf: 


senif. goth. sinap, angls. senepe. schwed. senap, holl. sinnep. nieds. semp, isl. sinep. Das holl. 


1) Im Summ. Heinrici (I. Cap. L finden sich sehon fünferlei Arten von Rüben, nännlich ruv drüben. lange drüben. wiz dritbe. rot 


drüben und hunische drüben. 


x. ‚Jahrhult. 
XII. Jahrkdt. 
IX. Jahrlidt 


XI dJahrhilt. 
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mostaerd, engl. mustard kommt von dem Wort Most, weil. der Senfsamen mit Most einge- 
sotten wird. 
Nebennamen — keine. 


Artennamen, 


1. Sinapis alba. L. Speisesenf. 
Man unterseheidet einen hellsamigen und einen dunkelsanigen Senf (S. nigra.), der erstere ist milder, 
ıler zweite beissender und wird zu Hautreizen gebraucht. Holl. witte mostaerd, engl. the white mustard. 
2. Sen. arrensıs. L. Ackersenf. 
Nebennamen. Feldsenf, Wildsenf, wilder Senf, Wegsenf, Schüttsenf, Ackerkohl , yelber oder falscher 
Hederich, Kettieh, Kättich, Küdig, Kaddig, Keck, lüdıy und Triller (2). 
3. Sin. Cheiranthus. Koch. Gestriemter Senf, 


von den grünadrigen Blüthenblättern. 


18. Erucastrum. Schimp. und Spenn. Rempe. (Koch und Kitt.) 


Über Enstehung und Bedeutung des Wortes Rempe konnte ich nichts auffinden, vielleicht 
ist es von Kittel oder Koch? 


Artennamen. 
1. Er. incanım. Koch. Jktarige lèempe. 
2. Er. obtusangulum. Rehb. Stumpflappiye lempe. 
3. Er. Polehi. Sehimp. und Spenn. Gelbgrünliche Rempe. 
19. Diplotaxis. D. C. Doppelraucke. (Kitt. p. 906.) 


Koch hat etwas minder bezeichnend Doppelsame. 


Artennamen, 
1. Diplotawis Mwralis. D. C. Muuer-Doppelraucke. 
2. Diplot. tenuifolia. D. C. Schmalblättriye Doppelraurke (Kitt. p. 906). 
3. Diplot. viminea. D. C. Dünnstengliye Doppelraucke (Kitt. p. 907). 
20. Eruca (sativa). D. C. Weissenf. 


(Bei Dioskorides ssĉwpov, bei Plinius eruca)'). Cod. Vind. 10 wiz seruph, Cod. Vind. 
2400 wiz senef, Cod. Vind. 9. wiz senaph, Glossen zu Maeer. uuutsenep, Nyerup. Symb. 
uuutsenep, Maestr. bot. Gloss. wiisenep, bei Ortolf (f. 88, b) weisser Senf, bei Sehöns- 
perger weisz senf, Dantz (p. 64) weisser Senf, Fischart (Onom. p. 298) weiss Senfkraut 
Me 


1) Bei Virgil, Moretum 85 „Fenerem reroeans eruea morantem“ - Golumella X, 100 „Zexeitet ut Veneri tardos eruca 
marilos.* — 
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Nebennamen. 


Harpestr. (p. 36) „lakerkaal, Fuchs (holl. A. p. 99) mastuert kruyt und (p. 204) kof- 
mostaerd, bei Fischart (Onom. p. 298) Pokelen. koket, edel Rakit und wilder Senf. 


21. Vesicaria. Lam. Blasenschötchen. Koch.) 
loll. blaaserwd, von den aufgeblasenen Schötchen. Die Pflanze war einst unter Alyssum 
eineereiht. 
Artennamen. 
l. [esicaria sinuata. Poiret. Buchtiges Dlasenschötchen. 
2. [esicaria utriculata. Lam. Schlauchiges Blasenschütchen. 
22, Alyssum. L. Steinkraut. 


Bei Dioskorides (L. 3, C. 100) zusammengesetzt aus dem « priv. und Zyssa Hundswuth, 
weil die Pflanze gegen den Biss toller Ilunde'angerühmt wurde. Denso nennt sie m seiner 
Übersetzung des Plinius auch desshalb Hundetod. Nemnich, Schkuhr, Koch und Kittel 
haben Steinkraet. Alle früheren deutschen Benennungen sind höchst unsicher, da die Pflanze 
mit Clypeola u. and. Crueiferen verwechselt wurde. Gessner hat /lerzensfreund und Wald- 


männlein, holl. tanddraad. 


Artennamen. 
1. Ilyss. alpestre. L. Alpen-Steinkraut (Kitt. p. 870), 
boll. alpisch tanddraad. 
2. „Uyss. argenteum. Vitm. Silberblättriges Steinkraut (Kitt. p. 870). 


Bei Schkr. (IL, p. 232) sub Alyss. incanum, bestaubtes Steinkraut und bei ILöf. (L, p. 250) Mehlweiss, 
wegen der bestäubten Blätter, daher auch holl. grys tanddraad. 


3. Alyss. calycinum. L. Neleh-Steinkraut, 
weil die Kelehblätter nach dem Verblühen nicht abfallen. Bei Ritt. (p. 3867) Kelchfrüchtiges Steinkraut. 
4. »Ulyss. campestre. L. Feldsteinkraut (Schkr. II, p. 254), 
holl. veldig tanddraad. 
5. Uyss. medium. Host. Mittleres Steinkraut. 
6. Alyss. minimam, Willd. Kleinstes Steinkraut, 


holl. allerkteinst tanddraad. 
T. Alyssum montanum. L. Berg-Steiukraut (Schkr. II, p. 233. Kitt. p. 868). 
holl. berg-tanddraad. 
8. Alyss. petraeuum. Arduin. Klippen-Steinkraut. 
9. Alyss. sawatile. L. Felsen-Steinkraut (Kitt. p. 810). 
Bei Schkr. (II, 232) eigentliches Sternkraut, holl. rostig tanddraad. 


10. Alyss. Walffenranum. Bernh. Graues Steinkraut, 
weil es von den anliegenden Haaren grau erscheint. 
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23. Lobularia (maritima). Desvaux. Lappenschote. 


24. Farsetia, Brown. Graukresse. (Kitt. 867.) 


Berteroa D. C.) von den grauen Haaren der Pflanze. 


Artennamen. 
1. Fars. clypeata. R. Br. Schildsamige Graukresse. 
2. Furs. incana. R. Br. (rewöhnliche Graukresse. 
25. Lunaria. L. Mondkraut. 
XVI. Janrhdt. Von der mondförmigen Gestalt der Schoten. Bei Fuchs (holl. A. p. 183) muenerayt. bei 


Fischart (Onom. p. 210) Monkrant. in den Fl. Franc., bei Schkuhrn. v. And. Monelkraut. 


engl. the moonwort, 


Nebennamen. 


Bei Tabernaemontanus (p. 969; sub Viola lunaria monzzole, in den Fl. Frane. Mord- 
reiel. Silberblumeund „wegen feiner runden und weißen Schötlein: Pfenningsblnme.* FischartOnom. 210) 
hat Zeindstraut. Geburtskraut und Gebirgsmohn, bei Reuss Atlasbiume und Waldriegel . bei 
Jablonskie Mondraute. Leberraute und Megentränblein. bei Nemnich ip. 461) Silberblatt 
und Fittern, bei Schkuhr auch Eisenbrech. Erdstern. Treublätter und St. Walpurgisterant, 


holl. zlrerbloem und penningerund. 


Artennamen, 
1. Lunaria biennis. L. Zwerjähriges Mondkraut (Kitt. 856). 
2. Dun. ea 1. Spitzfrüchtiges Mondkraut (Kitt. p. 8501. 


Bei Schkr. (H, p. 241) ausdauerudes Mondkraut, bei Oken (p. 1894) Winter- Mondreilehen. 


26. Clypeola (Jonthlaspi). L. Schildkraut. Kitt. p. 572 u. A.) 
Bei Reuss Rundschild. von den schildförmigen Schoten. 


(Früher Alyssum clypeatum, Draba clypeata und Lunaria clypeata genannt.) 


27. Peltaria (alliacea). L. Scheibenkraut. (Reuss, Koch m. A.) 


Von der Scheibenform der Schoten. bei Sehkuhr (H, 236) nach Knoblauch riechendes 


Scheibenkraut. 


28. Petrocallis (pyrenaica). R. Brwn. Steinschmückel. K och.) 


Beide Benennungen nen und die deutsche ist aus der griechisch-lateinischen gemacht. 
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29. Draba. L. Hungerblume. S 


War den Alten nicht bekannt und wurde früher häufig mit Alysson. mit Bursa pastoris 
(Tabernaemontanus p. 83), ja sogar mit Bellis (Gessner p. 2u. 38. Oeder p. 68) u. s. w. 
verwechselt. Sie führt den Namen //ungerblume desshalb, weil sie, wo sie sieh häufig findet. 
einen ausgehungerten Boden anzeigt, oder weil das reichliehe Blühen derselben. namentlich 
von Draba verna. das Vorzeichen einer schlechten Getreideernte sein soll. — Diin. kungerblomst. 


schwed. hungerblomster. 


Artennamen. 


1. Draba arzordes. L. Inter Hungerblume. 
Bei Kitt. (p. 873) ümmergrüne Ilungerblume, bei Schkr. (H, p. 515) kuuswurzartiye oder Berg- 


Hungerblume. 


2. Dr. erlinta. Scop. Bewimperte Uungerblume. 
Bei Schkr. (H, p. 216) gefranstes HIungerblümehen. 
3. Dr. frigida. Sant. Frost- lungerblume. 
3ei Kitt. (p. STH) kaltes Hangerblümehen. 
4. Dr. Johannis. llost. Steierische Hungerblume. 
(Von lost dem Erzherzog Johann von Österreich zu Ehren Dr. Johannnis genannt.) 
5. Dr. incana. L. Graue Hungerblume. 
Bei Schkr. (II. p. 217) bestäubtes IHungerblümehen. — Norw. biergrose (Bergrose,. 
6. Dr. maralis. L. Mauer-Hungerblume. 
T. Dr. Sauter. Hoppe. Salzburgesche Hungerblume. 
8. Dr. stellata. Jacq. Sternhaarige Tungerblume (Kitt. p. STH). 
9. Dr. Thomasi. Koch. Zwerjährige Hungerblume. 
10. Dr. tomentosa. Wahlbe. Filzige Hungerblume. 
11. Dr. Truunsteineri. Hoppe- Zwitter- Hungerblume. 
12. Dr. rerna. L. Frühlings- Llungerblume (Sehkr. Il, p. 216). XVI. Jalrhdt 


Nebennamen. Bei Brnfls. (Il, p. 38) Gensblumen, bei Bock (p. SB) Alern Sehellkraut, bei Ocd. 
(p: 68) Nagelkraut, weil man sich mit dieser Pflanze soll dic falschen Finger-Nägel / Niet- oder Narrennägel, 
panarðia) vertreiben können, und Alern Vogelkraut. Nemn. (p. 1443) hat auch: frükes Uungerblämehen und 
kleines Täschelkraut. dän. gaaseblommer, qjaeslingeblomster, naegleurt, griffelös, und Kattehylde-urt, 


schwed. rag-blomma, engl. the withlow. 


13. Dr. Wahlenbergit. Hoppe. Schnee- Hungerbinme. 
14. Dr. Zaklbruckner.. Host. Zwerg- Hungerblune. 
30. Cochlearia. L. Löffelkraut. 


Den Alten nicht bekannt. Der fleissige Tabernaemontanus (p. 547) bringt zuerst das 
Wort Lüffelkrant. welehes von der Gestalt der Blätter entlehnt ist. Toll, /epeleruyd. 


Artennamen. 
1. Cochl. anglica. L. Iöngländisches Löffelkrant. 
2. Cochl. Armoraica. L. Scharfes Löffelkraut, Kren. XII. Jahrtdt. 


Diese Pflanze war durch den scharfen Geruch ibrer Wurzel schon schr früh bekannt und wurde lange 
Zeit selbstständig besprochen, bevor man sie bei Cochelaria einreihte. Der Cod. Vind. 804 hat (sub vucbegudium) 


XVI. Jahrhät 


168 A. Iio Oo Perger. 


ehrene, welches noch heute in Österreich gebräuchlich ist und wodurch sieh die Meinung einiger widerlegt. 
dass diese Benennung aus dem Slavischen stanıme, während sie im Gegentheile sogar in das Französische 
überging, wo die geriebene Wurzel cram genennt wird. Das Wort chren stammt von dem altfriesischen krene = 
Geruch (vgl. Wiar da altfries. Wörterbuch p. 197), Stald. I, 486: Die Grän: = herber Geschmack einer unreifen 
Frucht. — Breton: Are, krén = stark, robust; compar. kreoch,, krenoch; superl. krenva. — Obdeutsch: 
kran, kren, krein, grän, grien. Dodon. (1058 b) Kren, Krain. Bei Camerar: (129 b) Kreen, bei Sch ottel. 
(p. 1359) und Hotton (p. 277) ebenfalls Kree». Sehmell. II, 387 Krên, Kre, Kreöu. s. f. Im Schriftdeutsch 
wird die Planze unrichtig Meerrettich genannt, sie hiess eigentlich Mährrettich von mahr, marke = Ross, also 
Rossrettieh; bei Fischart (Onom. p. 186) mörröttich und mirch, engl. the horse-radish, holl. nuerikwortel, 
nieds. marreddik, bei Schönsp. moerättich, übrigens konnte das Wort Märrettich auch aus dem bei Plin. 
vorkommenden Armorarcum entstanden sein. 
3. Coehl. brevicaulis. Facch. Kurzstengliges Löffelkraut. 
4. Cochl. danica. L. i Nordisches Löfelkraut. 
Bei Nemn. (p. 1094) nordische Löffelpflanze, bei Schkr. (I, p. 228) dünisches Löffelkraut. 
Nebennamen. Bei Schk. (a. a. O.) epheubtättriges Scharbockskraut, dän. liden strund-skee-urt, liden 
skiörbugs-urt, norw. entsgras und Errksgras. 
5. Cochi. officinalis. L. Gewöhntiches Löffelkvaut, 
holl. gemeen lepelerwd. Bei Schkr. (U. p. 228) ‚lpotheker-Löffelkraut. 
Nebennamen. Bei Nemn. (p. 1094) Löffelkresse und Scharbockskrant, bei Schk. (p. 227) Sekar 
hocksheil, weil die P’llauze gegen den Scorbut gebraucht wurde, daher auch dän. skrörbugs-urt, schwed. 


skiörbjuggs-qgraes. isl. skanfa -kaal. 


6. Cochi. saxatilis. Lam. Felsen-Löffelkraut. 
31. Camelina. Crantz. Flachsdotter. 


Den alten Botanikern nieht bekannt. Der Name Flachsdotter. holl. v/asdotter. aueh Lein- 
dotter und HHaardotter stammt nach Tabernaemontanus daher, weil die Pflanze vorzüglich 
gern in Flachsfeldern wächst. Das Wort Dotter. welches auch bei mehreren Aanumeulaceen 
vorkommt. rührt von der gelben Farbe der Blumenblätter her. — Dän. börurt und vldhör, 
westgoth. hörkärring. helsing. Zindotter. Die Camelina wurde oft mit Myagrum verwechselt. 
obwohl sie schon Bock (p. 245) und Tabernaemontanus (p. 1252) besonders anführten. 


Nebennamen. 


Dotter, Dotterlein. Dotterkraut. Düttersaat, Finkensame, Olsame. bei Thrkld. wurmseed. 
diin. ger und devre, upl. dodra. angerm. däde, smal. däre, skan. döra, engl. the gold of pleasure. 


Artennamen. 
1. Camelina dentata. Pers. Gezähntblättriger Flachsdotter. 
Bei Kitt. (p. 892) gezähuter Leindotter. 
2, Cam. satira, Crantz. Saaten- Fluchsdotter, 
gewöhnlicher Flachsdotter. 
$2. Subularia (aquatica). |. Pfriemenkresse. 


Der lateinische und deutsche Name dieser Pflanze stammen von den pfriemenförmigen 
Blättern. daher auch Dramen und Wasserbramen. bei Schkuhr (Il, p. 215) Wasserpfriemen. 


engl. the awlwort, holl. elskrund), dän. sylblad. 
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33. Thlaspi. L. Täschelkrant. 


(Dioskorides, Plinius.) Später fast immer mit Capsella verwechselt. Nach Brunfels 
(p- 157) bekam diese Pflanze von der Form der Sehötehen. die man einer Tasche Ähnlich fand. 
die Benennungen: deschelkraut und seckellraut, bei Schönsperger teschenkraut, vlam. tasehe- 


cruid, dän. Zaskeurt, dalek. tastegraes u. s. w. 


Nebennamen. 

Bei Fuchs (p. 303) und Tabernaemontanus (p. 394) Dauernsenf, bei Rupp: 
Beutelschneiderkraut, bei Erhart (VI, p.302) Uellerkraut, bei Oeder (p. 84) Sedelkraut, bei 
m. And. auch Bauernkresse, Dfenninggras, Pfenningkraut, Brillengras, Krispelkraut, Dachstraut. 
Noper und Klasper, holl. aakerige velllsers, wilde mostaerd, boerenkers und vissellruyd, dän. 
penge-urt, norw. pengegraes, schwed. pennigegraes, skan. skillingar, engl. the pennyeress. 


Artennamen, 
1. Thl. alliaceum. L. Lauch- Täschelkraut. 
Von dem Lauchgeruch der Pflanze. Kitt. (p. 579) hat Anoblauchduftendes Lellerkraut. 
2. Thl. alpestre. L. Felsen- Täschelkraut. 
3. Thi. alpinum. Jaeq. Alpen-Täschelkraut. 
4. Thi. arvense. L. Acker- Täschelkraut. 
5. Thl. cepeaefolium. Koch. Fettblättriges Täschelkraut 
6. Thl. montanum. L. Berg- Täschelkraut. 
T. Thl. perfoliatum. L. Durchwachsenes Tiischelkraut. 
8. Thl. praecox. Wulf. Friühblühendes Täschelkraut. 
9. Thl. rotundifolium. Gaud. Rundblättriges Täschelkraut. 
34. Teesdalia (nudicaulis). R. Br wn. Bauernsenf. (Kitt. p. 853.) 
35. Iberis. L. Steinkresse. (Koch.) NVL. ia 


(Dioskorides, Plinius.) Der letztere bemerkt: 

„Nenlich hat Servilius Demokratus, einer der ersten Ärzte, ein Kraut gefunden, dem er 
zwar nur den gemachten Namen Iberis gibt, trotz dem aber auf seine Entdeckung ein eigenes 
Gedicht machte. ~ 

Bei Oeder (p. 71) und Oken (p. 1391) von dem Grund, an dem es am hänfigsten vor- 


kommt: Steinkresse, dän. szeenkarse, engl. the rock-eress. 


Nebennamen. 
Bei Tabernaemontanus (p. 849) IVegkress, bei Dantz (f. 37) wilder Kress. bei 
Reuss Jeidetsresse und Schleifenblume (?), bei Nemnich (p. 213) Felsen-, Berg-, Send- und 
Hundelsresse, bei Fuchs (holl. A. p. 112) coeckcoekbloemen (Lichnis flos cueculi?) und Cardamme 


(Cardamine2), bei m. And. Gauchblume, Günseblime und Hungerblume (Draba?). 


Denkschriften d. mathem.-uaturw. Cl. XIV. Id. Abhandl. v. Nichtmitgl. 
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Artennamen. 
1. Jb. amara. L. Dittere Steinkresse. 
2. Ib. intermedia. Querst. Alittlere Steinkresse. 
3. Tb. pinnata. L. Gefiederte Steinkresse. 
4. Jb. saxatilis. L Klipper-Steinkresse. 
5. Ib. umbellata. I. Doldige Steinkresse. 
36. Biscutella. L. Brillenschote. 


Holl. brilkeruyd, von den brillenförmigen Schötehen (biorbreulata silicula), wesshalb diese 
PHlanze auch Doppelschild und Schildbesenkraut genannt wird. 


Artennamen. 
1. Biscut. hispida. D. C. Stef haarige Drillenschote. 
2. BDiscut. laevigata. L. Glatte Brillenschote. 
Auch: gewöhnliche Brillenschote. 
37. Lepidium. L. Pfefferkraut. 


(Theophrastus, Dioskorides, Plinius.) Bei Gessner, Fuchs und Bock (j. 59) 
Pfefferkraut, m Fuchs holl. A. (p. 154) pepereruyt, engl. pepperwort, Jän. peberurt, schwed. 
peppwrört. von dem seharfen, die Esslust erregenden Geschmacke der Pflanze (hauptsächlich 
von Lepidium latifolium s. unt.). 


Nebennamen. 


Nebst sehr häufiger Verwechslung mit Kresse: Desenkraut, Hundskraut, Hiundeseiche und 
Ihundeseige, weil es die Hunde wegen des Geruches anzupissen pflegen. 


Artennamen. 
1. Lep. campestre. R. Br. Feld-1’fefferkraut. 
2. Lep. Draba. L. Nröten - Pfefferkraut. 


In Österreich Krötenkraut, weil sich die Kröten hinter der Pflanze verbergen, sonst auch weil sie an 
allen Strassenrainen zu finden sind: altes Weib (alte Werber). Bei Kitt. (p. 885) stengelunfussende Kresse. 


3. Lep. graminifolium. L. Grasblättriges Dfefferkruut. 
4. Lep. latifolium. L. Dreitblättriges Lfeferkraut. 


Die am meisten benützte der Arten, auch armer Leute-I’fefer genannt, weil die Blätter, so lange der 
Pfetfer noch selten und theuer war, von armen Leuten als Würze benützt wurden. Auch im engl. Me poor 
man's pepper. Sonst holl. breedbladig peperkruid, und engl. the brooeleared peperwort. Von dem einstigen 


medieinischen Gebrauch heisst die Pflanze auch, wie so viele andere, Leberkraut. — Schwed. bittensalfe. 
5. Lep. perfoliatum. L. Durehwachsenes P’fefferkraut. 
Bei Sch k. (II, 220) Durehstochene Kresse. 
6. Lep. ruderale. L. Stinkendes Üfefferkraut. 
3ei Kitt. (p. 589) Stinkkresse von dem unangenehmen Geruch der Pflanze. 
T. Lep. sativum. L. Garten- P’fefferkrant. 


Bei den Gärtnern Gartenkresse, Sommerkresse, süsse oder zahme Kresse. 
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3s. Hutchinsia (petraea). R. Br. Felsenschote. 


Von ihren Standorte auf Felsen. In der Schweiz (Durh. p. 40) Zigerblümli, in Aussce 
(Pohl.) Streifendrohle. 


39. Capsella. Medikus. Hirtentasche. 


(Vergleiche Thlaspi, mit welchem diese Pflanzenart die meisten Benennungen gemein hatte.) 


Artennamen, 


l. Caps. Dursa pastoris. Moench. Echte Hirtentasehe. 
Bei Hotton (p. 460) Dlutwurz und Blutkraut, weil sie zum Blutstillen benützt wurde, dann Ganskröss 


(Günsekresse ?) und, aus Kresse entstellt, Crispel. 


2. Caps. pauciora. Koch. Armblühende IEirtentasche. 
3. Caps. procumbens. Fries. Niederliegende Lirtentasche. 
+0. Aethionema (saxatile). R. Brwn. Steintäschel. (Koch.) 
+1. Senebiera. Pers. Schweinskresse. 


Hol. zueynenkers, engl. the swme's-eress, weil sie nur von Schweinen gefressen wird. 


Artennamen. 


1. Senebiera Coronopus. Poiret. Gewöhnliche Schweinskresse. 
Nebennamen: Arähenfuss, holl. kraajenrnet, dän. Kragefod, schwed. kragfod und Hhrschhorn, 


holl. Reertshoorn, beide von der Form der Blätter. 
2. Sineb. didyma. Pers. Griffellose Schweinskresse. 


+2. Euklidium (syriacum). R. Br wn. Schnabelschötchen. (Ko ch.) 


Von den, durch die Griffel wie geschnäbelt ausschenden Scehötchen. 


+3. Isatis (tinctoria). L. Waid. 
(Dioskoridis fodrıs und epuzpudauen, — Plinius.) Diese längst benützte Färbepflanze 


heisst im althd. west. altsächs. wode, angels. vad, im Capitulare Karts des Grossen ($. 45) 
steht waisda, norm. vovede, gall. guesde, m den Glossen zu Macer. uuode, bei Gessner 
(p. 38) gwaid und (p. 44 u. 46) waid, bei Bock (p.98) waidt u. s. f£., engl. the woad, holl. weede. 
din. vede, schwed. vejde, welsh. weddiys. Es findet sich also allenthalben das bis heute ge- 


brauchte Wort. 


Nebennamen. 


Pastel, nach dem franz. fe pastel und Scharte (Serratula). 
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44. Myagrum (perfoliatum). L. Herzschötchen. 


Der Name Myagram findet sich bei Dioskorides und bei Plinius. Die Pflanze wurde 
bis in die neuere Zeit fast immer mit Camelina verwechselt (vgl. dasselbe), Koch hat Hohldotter, 
da aber das Wort Dotter nicht auf die weisse Farbe der Blüthen passt, ist obige Bezeichnung 
um so besser, als sie sich auf die Gestalt der, bei den Kreuzblüthlern so wichtigen Sehoten 


bezieht. 


45. Neslia (panniculata). Desv. Brachschötchen. 


Früher mit Myagram und Camelina verwechselt, bei Nemnich (p. 648) auch wider Dotter, 
und von den knopfförmigen Schoten Knöpfleindotter, bei Oken (p. 1385) Anöpfeldotter. Man 
findet auch den Namen Zöngernägelkrant. 


+6. Calepina (Corvini). Desv. Feldschötchen. 


Auch Aaifeldschötchen (Kittel p. 916). von dem Maifeld zwischen Andernach und 


Maien, wo es häufig vorkommt. 


47. Bunias. 1. Zackenschote. 


(Bei Dioskorides puwas, bei Plinius Banior angulosis foliis et caulibus und Bunias 
pseudobunion, napii foliis.) Bei Denso, Nemnich (p. 720), Schkuhr (II, p. 286), Oken 
(p. 1586), Koch u. And. Zackeuschote, auch Zackenkraut, von den gezackten Schötchen. 
Übrigens wurde die Pflanze früher nieht nur mit Myagrum, Eruca und Sinapis, sondern auch 
mit Brassica verwechselt, wesshalb man denn bei Gessner Steckrübe, bei Reuss Meersenf, bei 
Anderen Stachelsenf, Stackellsokl n. s. w. findet. 


Artennamen. 
1. Bun. Erucago. L. Keulige Zackensehote. 
Bei Sehkr. (p. 256) vauckenartige Zackenschote, holl. rierkhoekige knodseruygt. 
2. Bun. orientalis. L. Morgenländische Zuckenschote. 


(Sehkr. II, p. 288.) Eine im Norden heimische Pflanze, die sich erst 1814 mit den russischen leeres- 


zügen nach Deutschland und bis Paris verbreitete. 


48. Cakile (maritima). Tourn. Meersenf. 


So bei Schkuhr (II, 289), bei Kittel und Koch, weil die Pflanze nahe am Meere 
wächst. In der Flor. Frane. (p. 305) steht Meerrauche. 
49. Rapistrum. Boerh. Rapsdotter. (K och.) 


Bei Tabernaemontanus (p. 792) verwechselt mit Paphanus, bei Thri. findet sich 


Obarlock und wild mustard. 
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Artennamen. 
l. Kap. perenne. All. lasdauernder BRupsdotter. 
2. Rap. rugosum. All. Gerunzelter Bapsdotter., 


50. Crambe. L. i Strandkohl. 


(Plinius) — Holl. serandkaal, schwed. strandkdl, engl. the seau-colewort, sonst auch 
Scekohl und Meerkohl, da diese Pflanzenart am Meer wächst und die jungen Blätter wie Kohl 
gekocht und genossen werden können. 


Artennamen. 
1. Or. maritima L. Nordischer Seekoht. 
Da er meist nur im Norden Europa's vorkommt. 
2. Cr. Tatarica. J acı. Tatarischer Seekohl. 
Bei Clusius: Tataria ungartea. 
5 I. Raphanus. R Rettich. 1X. Jabrhdt. 


(Theophratus, Dioskorides, Plini us.) Bei Hildegardis (Il, 59). In dem Mouscer 
Glossar. rutich, Gloss. S. Blasii: ratch, Cod. Vind. 10 rutich. bei Ortolf Fettieh, bei Gessner 
(p- 100) rätieh Schmeller (LII, 153) Zürich, Radi u. s. f. Das Wort Rettich (unrichtig ge- 
schrieben Zettg) stammt von dem latein. radix, wie es sich auch im Capitulare Karls des 
Grossen findet. Holl. vudys. schwed. rättika, dän. reddikke oder rades, engl. the radish, agls. 
rädie, isl. redikku '). 


Artennamen. 
l. apk. kaphanistrum. L. „Sekerrettrieh (Sekr. H, p- 253). 
Schwed. ukerrättika. - Sonst auch wider Kettich, Hailerettich, holl. wilde vadys. 
2. Kaph. sativus. L. Speiserettich, 


Gartenrettich, Bühbenrettich. 


1) Im Cod. Vind. Med. 2964 (64 b) stelt; der Rettich habe „ojj tugent“ er dient gesotten wider den Husten, dann: „wem das gefchröit 
oder die Nyff (Testieuli) wee tun” der soll Rettiel und Aland untereinander stossen „ond in ain ſchambiuch lepen.” 
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SOLANEEN. 


Solaneen. Juss. — Die Nachtschatten (Nittel, p. 352). 


1. Lycium. 1. l Bocksdorn. 


(Dioskorides Avzov (?), Plinius.) Bei Tabernaemontanus (p. 1463) Buchsdorn 
holl. Bocksdoorn, engl. Box-thorn. 


Nebennamen. 


Gemm. Zeembent, Voc. Cop. leenbint, henelt und tæn, bei Nemnich (H, 470) Wolfsdorn, 
Kreuzdorn, stachlichter oder dornichter Jasmin, Oken (p. 985) Teufelszwrrn. 


Artennamen. 
1. Lycium barbarum. L. Asiatischer Docksdorn. 
Bei Schkr. (L, p. 147) ehrnesischer oder fremder Docksdorn. 
2. Lycium europaeum. L. Europäischer Docksdorn (Sehkr. L, 147). 
2. Solanum. L. Nachtschatten. 


Kermen, Dioskorides, Plinius.) Im Cod. Vind. 6: nahsate, Cod. Vind. 2326 (f. 144) 
nach-schad, bei Macer. (sub Strignus. murella) zahtscede, bei Schönsperger nachtschatten, 
bei Cuba (p. 439) nachtschade, Brunfels (OXCIII) nachtschatt, Gessner (p. 117) Nacht- 
schatt, Dodon. (p. 742) nascaye, engl. nightschade. 


Artennamen. 


1. Sofanum Dulcamara. L. Littersüss- Nachtschatten (Kitt. 356). 

Tabern. (1290) Amaradılers, weil die Rinde im Kauen anfangs bitter dann aber süss schmeckt; die 
Pflanze heisst desshalb auch Je länger je lieber, dün. jo länger jo krerere; weil sie bei längerem Kanen immer 
süsser werden soll. — Holl. Ditter-zoet, dün. Dittersöde, engl. the bitter-sweet. 

Nebennamen. Bei Tabern. Mfsrunken (v. alf, svion: und isl. Unkold, Alp.) bei Kniph. 105. 
Ilindschlraut, weil es die Leute gegen die Engbrüstigkeit und Keuehen des Viches demselben um den Hals 
hängen; bei Oed. 32, vermuthlieh missverstanden: /lrschkraut, bei Popow: Mausholz, weil der Geruch 
die Mäuse vertreiben soll; bei Nemn. (I, 1316) Alpfranken, Altsanken, Alpfrankenbolz (alle verderbt aus 
‚Ufsranken) ; ferner Müuselholz, rotber Nachtschatten (von der Farbe der Beeren), steigender Nuchtschatten, 
Wuldnarhtschatten, Zaunrebe, wilde liebe, Suurebe, wilde Stinkwurz, Stinkteufel, Scheissbeere, Docksschellen ; 


. 
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bei Schkr. (1, 144) æde Stiekwurz, beikauschfls. /Jundsbeer. Die letzteren Bezeichnungen deuten alle 
auf die Abneigung der Menschen gegen diese Ptlanze. — Holl. quulster; din. Aundebuer und «etered; norw. 
troldbaer, kipplyng, aeterel, vivang; schwed. quesred; smäl. halber, hällbär, verml. vllbär, O. Gothl. 
ormbär, V. Gothl. matleds quistar, suderm. traellbaer; engl. the woody night-shade, nied. deutsch bei Dodon 
(142) Dullebezien. 


2. Solunum humile. Bernh. Niedriger Nachtschatten (Kitt. 357). 
3. Solanum miniatum., Bernh. Rother Nuchtschutten (Kitt. 357). 
4. Solanum nigram. L. Schwarzer Nuchtschatten. 


Bei ITotton (299) Nachtschatten mit schwarzen Beeren, holl. zwarte-nagtschade, engl. the blake night- 
shade, län. natskygge. 

Nebennamen. Bei Fischart (On. 261) St. Barbarakraut, Wolfstrauben, Iuchstraublin, huntbyrn, 
Natzenbyrn, Morellenkraut; bei Hotton (299) Maldnachtschutten, grosser toller Nachtschatten, tödtlicher 
Nachtschatten, Dollkraut, Dollwurtz, Dollkirschen, Schlafkirschen, Schlafbeer, schöne Frau (weil die Beeren 
„ein schönes und lustiges Aussehen haben“), IWofsbeeren und Mütkbeeren; bei Nemn. (IL, 1318) Garten- 
nachtschatten, Derstebeer und Morche(?); — holl. tuin-nagtschade, dän. serneurt, sorbaer, schwed. hanslet- 
gräs. 

i 5D. Solanum tuberosum. L. Knollentragender Nachtschatten (Erdapfel). 

Im Jahre 1590 von C. Bauhin zuerst beschrieben, nachdem die Knollen 1584 von Virginien nach 
Europa gebracht wurden. Bei Tabern. (anno 1588, p. 869) Gräblingsbaum. Die Italiener behaupten, dass 
diese Pianze schon anno 1550 von Cardanus bekannt gemacht wurde. Die Benennung Krdapfel lag bei 
Betrachtung der so nützlichen Knollen sehr nahe, er ist auch der echte deutsche, indem das Wort Kartofel 
von dem ital. Tartufi, tartufoli abstammt. Auch der Holländer spricht: aardappelen und nennt die Topr- 
nambar-Knollen zum Unterschiede aerdpeer (Erdbirnen). Schwenk (p. 330) behauptet sogar das Wort Kar- 
toffel sei aus Erdapfel verderbt und vielleicht hat er nicht ganz unrecht; denn in Italien hört man meist nur die 
Benennungen: pom? di terra und patate. — Din. jordaebler; isl. jardeple. 

Nebennamen: Erdbirnen, Grundbirnen, Erdurtischocken, Gräblinge (vom Ausgraben; daher auch bei 
Tabern. Gräblingsbaum), Erdbrod, Erdknollen, Knollen, Erdtoffeln, Erdtuffeln, Tofeln, Toffelchen, 
Tartuffeln, Tartoffeln ja sogar (Nemn. IT, 1519) Pantofeln! Ferner von der Zeit in welcher sie ausgenom- 
men werden: Jakobibirnen, Jakobsäpfel. Jobsäpfel, Jobsbirnen. Dann aus dem span. Patata entstellt: 
(Schmell. I, p. 300) Pataken, Partiken, Pátákng, Poliken, Polrtten und Partitten. Im Lungau und Baiern 
(Moll H, 344, Schmell. I. 595) Flötzbirn, Fletzbirn (von Flötz oder Fletz=Grund, Boden). Nemn. 
1320) hat auch: Nudeln (2) — Schwed. Jordpäron. In der Schweiz (Durhein p. 79) Herdapfel 
Herdöpfel. 

6. Solanum rıllosum. Lam. Zottiger Nachtschatten. 

Bei Schkr. (L, 146) gemeiner ruucher Nachtschatten. 


3. Physalis, Alkekengi. L. Schlutte. 


, 


(Dioskorides s. Strychnos IIalicacabos.) Der Name Physalis stammt von gòoa = vesica, 
vom blasenförmigen Kelch: das Wort Ukekeng’ ist arabischen Ursprungs: «u? baekeng (vel. 
Pougeans. p. 26). 

Die Pflanze kommt wohl zuerst im llerbar. Moguntiae (fol. S «) unter dem Namen 
Boberellen vor (vgl. Bober, dim. Böberin== Knollen. Knöllchen, Schmeller I, p. 291) von der 
Form des RKelches und der Frucht, auch bei Schönsperger findet sich derselbe Name. 
3runfels (fol. 55 b) bringt das Wort Schlutte, welches von dem Kelch. der Umhüllung. 
Umschliessung herrührt. wie denn Sehlutte im Appenzell’schen (Tobler p. 101) emen Kittel 
bedeutet: bei Stalder (H, 330) ist Schlutte, Schlote ein weites Hemd, Nachtrock, Weiber- 
rock mit weiten Ärmeln (vgl. Schmeller III, 460), bei Tabern. (p. 975), Madon (TA 
Fischart u. And. Schlutte u. s. f. 


176 Ar. 2. Desgen, 
Nebennamen. 


Bei Cuba (p. 24) Jodenkersze, wie man damals alles Unheimliche mit den Juden in 
Verbindung brachte; anch bei Fischart (Onom. 216) Judenkirsen, Judenhoden, Judendocken. 
ferner Wolfstrauben, Wolfsbeeren, Wälischkirsen, Bümischkirsen, BDlasenbeer, Blaskisling und 
Saltrian, bei Dodon. (p. 744) Krieken van over zee, bei Knphf. (p. 67) Judenhätlein, Teufels- 
kirschen, Münchskörschen, Erdkirschen , Steinkirschen, Dlasenkirschen, Herzsamen, Herzkörner, 
rother Nachtschatten. rother oder grosser Steinbrech (das letzte, weil die Pflanze ebenfalls gegen 
Sand und Stein gebraucht wurde), bei Nemnich (II, p. 956) auch Judendechel, Bockerellen, 
Blasenpuppen. Erdpuppen. Mönchspuppen und Teufelspuppen, bei Schkuhr (T, p. 144) Stein- 
Brechherzsamen , bei Anderen auch Bibstenkraut und Binselkraut. — Holl. blaaskruwrd, dän. 
jüdelöirsebaer und bloereboeger, schwed. jadekörsbär, engl. the winter-cherry. 


4. Atropa Belladonna. 1. Tollkirsche. 


(Dioskorides s. ozpsyvov navızoy (?).) Diese Pflanze wurde von den älteren Botanikern. 
der Beeren und Blätter wegen, gewöhnlich zu den Nachtschatten gezählt, bis sie von Linné 
ausgeschieden wurde, indessen war das Wort Atropa schon früher gebraucht, so unter andern 
bei Dodon. (p. 747) der hinzusetzt: groote Nascaye und Dullebezien. 

Der Beiname Bella donna ist italienischen Ursprungs und soll einerseits daher stammen. 
weil sich die schönen Italienerinnen mit dem aus den Beeren ausgezogenen Wasser wuschen. 
um eine reine Haut zu erhalten, anderseits aber, weil die Beeren so glänzend, so verlockend 
wie die schönen Frauen Italiens (vielleicht auch so sinnverwirrend) seien. Die Tollkirsche hat 
eine ziemliche Zahl von Nebennamen, die sich alle auf die giftigen Eigenschaften der Beeren 
beziehen, nämlich: Tollbeere, Wuthbeere, Irrbeere, Tollkraut, Schwindelbeere, Schlafbeere, Knell- 
beere, Schlafkraut, Rasewurz, Jasekraut, tüdtlicher Nachtschatten, Teufelsbeere, Wolfsbeere, Sau- 
kraut, Sankirsche. Andere Nebennamen sind BDullwurz, Bohwurz, Bockwurz, Walkenbaum. 
Windbeere, Wiedbeere, Waldnachtschatten und nach dem Italien. die schöne Frau, das schöne 
Mädchen, die Römerinn. Holl. doodkrwd, doodelyke nagtschade, slaapbesien, dàn. skiönheden 
und galnebaer, engl. the deadly night-shade. In der Schweiz (Durheim p. 15) Schlangenbeere, 


(ftlriesi, Rattenbeere, Knotenbeere, Waldleriese. 


5. Scopolina. Schultes. Giftkraut. 
1. Se. atropoùles. Schult, Braunblühendes G’ftkrant. 
2. Se. Hiadnikiana. Freyer. (irünblühendes Giftkraut. 


6. Hyoscyamus. L. Bilsenkraut. 


(Galenus, Dioskorides, Plinius. Merculi adscripta herba.) Eine Pflanze, die bis in 
das graueste germanische Alterthum hinaufreicht. Mit ihrem Saft bestrichen die Gallier ihre 
Wurfspiesse, um die getroffenen Hirsche sicherer zu tödten. Noch im vierten Jahrhundert 
musste, wenn es lange nieht regnete, ein völlig entkleidetes Mädchen Bilsenkraut aufsuchen 
und wenn es gefunden war, dasselbe an einem Bande bis zu dem nächsten Bach in das Bad 
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mitschleifen (vel. Mone, nord. lleidenth. IT, p. 417). Der Name Bilsenkraut soll von dem 
gallischen oder celtischen Sonnengott Bel oder Biel stammen, dem die Pflanze geheiligt war. 
Im ahd. bedeutet balo (genitiv balowez) Bosheit und Unhold, balowiso den Teufel und Ver- 
derber, bilimess = Zauberschaden, der Bilwiss, Bilwiss, Bilwiz, Biheez (Schmell. IV. p. 197) 
ist cin fabelhaftes Wesen des Volksglaubens (pilweis, pilwis mnd die zZanberinne bilbis di pey naht 
parent. Schmell. IV, p. 188). Bilteiz, Dilteiss, ein Elfe (elbe), ein Haar und Bart verwirrendes 
Gespenst, der Bilmerschnitt, Prlwizschnitt (Panzer 1, 240). wo ein Geizhals mit dem Teufel 
einen Vertrag macht, um bei Nacht Getreide von den Nachbarfeldern schneiden zu können. 
Die Pflanze ist also ganz und gar dem Bösen verfallen. wie deun auch die Hexen vor der 
Fahrt auf den Blocksberg Bilsensaft tranken. Übrigens bedeutet im eimbr. bele, bela, span. 
belenho —= Gift (Dieffenbach p. 203). 

In Nyerup. Symb. M. belme, pisa, Cod. Vind. 10 bsa. Im Cod. Zürich steht: „nim da3 
laf der wpizzon bilfun o. tavvig v. to e3 in daz ore, fint ioch die vurme dar inne ſie erfterbent. ” Cod. Vind. 
2400 blsa, Heinr. Summ. (C. 7) bilsa, bei Hildegard IL, 120, bei Cuba (257) Bilsensaet, 
bei Ortolf, Schönsperger, Brunfels Dilsensamen und Büsenkraut, bei Gesner (p. 5) 
Bilsenkraut, bei Fischart (Onom. p. 254) Bilsen, Bilsenkraut. Bülsame, bei Dodon (p. 737) 
Bilseneruyt u. s. t, holl. bilsenkruid, dän. bulme, bulmurt, schwed. bolmört, welsh. bele. Man 
hielt das Bilsenkraut für ein kräftiges Mittel gegen den Geschlechtstrieb und Ortolf 
ASSAT) erzählt: 

„lan fchreibet von einem biſchoff der hette auſſedermaſſen große annechtignng uon der unkenfd vnd ver- 
ſucht da mider manigerleg vnd 3e Lebt nam er das ſafft des jungen krantes vnd erkelt menleid) Scham fo vaft 


damit das im der Inft zemal vergieng.“ 


Nebennamen. 


Bei Brunfels (CXXXIV) Schlaffkraut, darum, dass es „ſchlaffen macht und dürmelecht“ und 
Saubon (Übersetzung vom griech. Ilyoseyam.), weil die Schweine, wenn sie davon essen, 
tobend werden und endlich sterben. Bei Fischart (Onom. p. 254) Saugeft, Günsgift, Hunds- 
krant, Schlafberlin, Dummkrant, Dollbeere, Malkraut, Dollkraut. bei Kuphf. (p. 165) Zigeu- 
nerkraut, Teufelsauge, Rosszahn, Rasewurzel, Tolledille, bei Nemnich (11, 195) Zigeuner- 
körner, Prophetenkraut, Zanlkraut, Zanktenfel, Hliinergift, Hünertod, tolle Bilsen und aus Bilsen 
verderbt Binselkraut, Dinsenkraut, Pülsenkraut, Bilsaamen, bei Schkuhr (I, p. 140) auch 
Zigeunerkorn und Föindswurz. — Dän. foebönne, hünsebane, fandenspunge, Fandensnosser und 
horsetaender, norw. styggraes, stinkgraes, sörgraes, schwed. hönsabale, engl. the henbane, angla. 


haenbelle, haennebelle. 


Artennamen. 


1. Hyoscyamus albus. L. Weisses Dilsenkraut. 
2. Hyoscyamus niger. L. Schwarzes Bilsenkraut. 
7. Nicotiana. L. Tabak. 


Der französische Gesandte, Jean Nicot. bekam 1560 auf einer Reise nach Lissabon die 
erste Nachricht von dieser Pflanze und zwar von einem holländischen Kaufmanne: doch 
führte er sie m seinem „Dictionaire frangois-latin* schon unter dem Namen Novarum an. 


Deukschriften der mathem.-naturw. Cl. XIV. Rd. Abbhandl. von Niehtmitgl. x 
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Dass das Wort Tabak von der Insel Tabago stammt, ist so allbekannt wie die Raschheit, mit 
welcher sich der Gebrauch dieses Krautes in den drei Formen des Rauchens, Schnupfens und 
Kauens über die ganze Erde verbreitete. Minder bekannt dürfte es aber sein, dass Jakob I. 
von England, eine kanonische Schrift unter dem Titel: „De peccato mortali fumandi Nigo- 
tianam“ herauseab, in welcher er sich der Verbreitung des Tabaks mit dem besten Willen, 
aber wie die Erfahrung lehrt, ohne allem Erfolg widersetzte. Der Tabak theilte überhaupt 
das Schicksal so mancher Dinge, die neu auftauchen, denn während ihn die Einen gänzlich 
verdammten, hoben ihn die Andern in den Himmel und zwar besonders die Ärzte, die alle 
Krankheiten mit ihm zu heilen glaubten und ihn desshalb auch das Heil aller Welt (vide 
Flor. Franc.) nannten. 

Bei Tabernaemontanus (p. 971) und Helwig (p. 526) heisst der Tabak /ndianisch 
Beinwell und indianisch Wundkraut, bei Dodon. (p. 739) Bilsenkruydt van Peru und (p. 740), 
Petum „want de inwoonders van America hecten't Petun.” Bei Nemnich (II, p. 725) findet sich 
auch peruanisch Wundkraut, das heilsame Kraut, der alten Königin Kraut‘) und das Kraut des 
heil. Kreuzes”). 


Artennamen, 


1. Nerotiana latissima. Mittl. Grossblättriger Tabak (Kitt. 353). 
2, Nicotiana rustica. L. Dauerntabak (Kitt. 353). 

Nemn. (II, 724) türkischer, wilder kleiner, englischer Tabak. — Kneller. 
3. Neeotiana Tabacum. L. Gewöhnlicher Tabak. 


s. Datura Stramonium. L. Stechapfel. 


Diese, den Alten nieht bekannte Pflanze soll aus Asien stammen und den Zügen der 
Zigeuner gefolgt sein, die den Samen derselben zu Zaubertränken u. s. w. benützten. Durch 
diese Züge wurde sie endlich in ganz Europa verbreitet und ihr ältester (zigeunerischer?) 
Name soll tatula oder datira sein, aus welchem dann das Wort Datura entstand. Nach 
Anderen (vgl. Nemnich E, 1379) soll Amerika ihre Heimath sein, wesshalb die Frucht auch, 
z. B. bei Helwig (p. 511) peruvianischer Rauchapfel genannt wird. Ausser dem allbekannten 
Namen Stechapfel, bei Fuchs (holl. A. p. 265), Dodon. (p. 752) Doorenappel, engl. the thorn- 
apple, angels. Brembel-aeppel, trägt die Pflanze noch folgende 


Nebennamen. 


Stechdorn, Stachelnuss. Dornkopf. Igelkolben (Fl. Franc.), Rauchapfel (Reuss), weil man 
Räucherungen damit vornahm, die einmal Zauber hervorrufen und ein andermal Gespenster 
und Alp verjagen sollten, ferner Tollkopf, Tollkraut, Tollkörner, von der beräubenden Kraft 
der Samen, Fliegenkraut, Krötenmelde (?), Quechäpfel und (Nemnich I, 1379) Schwarzkämmel 
(wie Nigella!), wegen des schwarzen Samens. In Tirol Donnerkugeln (Wolf, Zeitschrift für 
deutsche Mythol. I, 334). — Dän. Elskors-villie, foldtragtuad und püg-aeble, schwed. spik- 
klubba; Durheim führt diese Pflanze in seinem, sonst sehr fleissig gesammelten schweizeri- 
schen Pflanzenlexikon (Bern 1556, 5°.) nicht an. 


1) Katharina von Medicis, welcher Nicot das Kraut bei seiner Rückkunit nach Frankreich überreichte. 
2) Von der Insel Santa Cruz. 
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PAPILIONACEEN. 


1. Ulex europaeus. L. Hecksame. 


Mas Bei heuss, Meuk (55), Nemn. (IL, 1519), Ritt. (1102), Roch oz 
llecksame oder JHleckensame, vermuthlieli weil die Pflanze wegen ihrer Dornen zum 
Einhägen (Hecken) benützt werden kann. 


Nebennamen 


Bei Reuss, Zinke (Il, 1229), Nemn., Oken (1642) und A. Stechginster, Stachelgimst. stachlige 
Dfriemen, Scorpronpfriemen und Scorpiorkraut. 


2. Spartium juncaeum. L. Binsenpfriemen. Sir. Jahrhat 


(Axıstor. Hist. anim. L. 9, C. 17 oxdpzov, Theophr. oarso o Dioesk. Plin.) Der 
Letztere sagt: „Spartum cum genista confundit», und diese Verwechslung blieb ziemlich lange 
im Gang (vgl. unt. Genista). Übrigens war die Pflanze bei den Deutschen schon früh 
bekannt. In Heinr. Summ. steht sub Spartium: pfrimme, Tabern. (1514) Pfriemen, 
bei Schkr. (IL, 326) binsenartiges Pfriemenkraut, bei Zinke (1112) Brom, bei Oken (1643) 
Brahmen, sonst auch brahmbessen, brahmkapern, engl. the broome, holl. brein, briem und bresachtig 
primkruid. 


Nebennamen. 


Bei Oed. (83) Kühschoten, Kehkraut und Hasengeil, bei Schkr. (II, 326) spanisches Geniste, bei 
Oken (1643) Desenkraut und Judenruthen. 


3. Sarothamnus vulgaris. Wimm. Besenstrauch. 


Bei Ehrh. (IX, 12) Grünitsch, bei Koch Binsenstrauch 


4. Genista. L. Pfriemen. 


(Plinius: Ginestra tinctoria.) Wie oben bei Spartium angedeutet, früher immer mit x. Jaama: 
demselben verwechselt. 

Das alte Wort Pfriemen stammt von dem ahd. präme, Dorn oder Stachel. mhd. präme. 
agls. premel, wovon auch Brombeere, Bremse, der Schusterpfriemen, Marlpfriem u. s. w. 


x* 


Sa 


Jahrhat 
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abzuleiten sind. Im angls. Glossar heisst die Pflanze brom, bei Cuba (244) braem, engl. 
the broom, holl. brem, vlam. priem u. priemkruid, sie wird noch heute an vielen Orten Bran. 
Bramen, Brehme, Brahen oder Brohmen genannt, so wie sich mehrerlei zusammengesetzte 
Wörter, wie Stechpfriemen, besenpfriemen, Pfingstpfriemen, llasenbrohne u. s. w. vorfinden. 


Nebennamen. 


Die Benennungen: Genster, Genster, Genester, Genest, Uenist, Gienst, Günst, Günster, Güst, (Gast, 
Gester, Gelster, Grinitz, Grintz, Grönitsch, Grütsche, Grünsche und Grisse sind durchaus Entstellungen des 
Plinianischen Wortes Ginestra, welches sogar in: Grausen, Vütschen, Nitschen, Grünspan (!) und Gränholz! 
(vgl. Nenn. II, 32) und a. umänderte. 

Andere deutsche Benennungen sind: 

Besenkrant, weil man die Pflanze zu Besen benützt, P’rngstblume, weil sieh die Blüthen mn Pfingsten er- 
öffnen, deutsche Kapper, weil man die Blüthenknospen zur Verfälsehung der Kapern benützte, ferner Hasen- 
haide, Hasensrheide, Jtehheide, Rehkraut, Kühsehoten, Kühnschoten, Künschruten, Kühschroten, Frauen- 
schihlern, eine Benennung die vom Volke mehreren Sehmetterlingsblüthlern mit grossem Schiftehen gegeben 
wird, und dann Wr/dholz und Schachkrant. Die mit Thiernanen zusammengesetzten Wörter seheinen daranf 


hinzudeuten, dass Blätter und Sehoten von jenen Thieren gerne gefressen werden. 


Artennamen. 
lt. Genista anglica. L. Engländischer Pfriemen. 
2. Genista arcuata. Koch. Krummdorniger Ifriemen. 
3. Genista dalmatica. Bartl. Dalmatiner Pfriemen. 
4. Genista difusa. Willd. tusgebreiteter Pfriemen. 
5. Genista elatior. Koch. Hoher Pfriemen. 
6. Genista germanica. L. Deutscher U’friemen. 


Nebennamen: Bei Selıkr. (IL, 330) Aleines stacheliges P’friemenkraut, Scorpionspfrrem, Grustpfrieme, 


Stuchelpfrieme (pleonast.), kleine stechende Hohlheide und Erdpfrieme. 


T. Genista Halleri. Reyn. Schweizer Ifriemen. 
3. Genista ovata. Waldst. et Kitaih. liblätteriger Pfriemen. 
9. Genista pilosa. L. Haariger Pfriemen. 
Bei Seh kr. (IL, 330) haariehter Ginster, Maypfriemen, Haidepfriemen, Färberpfriemen. 
10. Genista procumbens. W.et K. Liegender Pfriemen. 
ll. Genista scariosa. Vivian. Dreikantiger Pfriemen. 
12. Genista sericea. Wulf. Serdiger Pfriemen. 
13. Genista sylvestris. Scop. Wald- Pfriemen. 
14. Genista tinctoria. L. Fürber-Pfriemen, 


weil er in der Färberei benützt wird. 
Nebennamen: Bei Ilenisch (428) Feröhlumen, Florkblumen, bei Sehkr. (II, 329) Hohlheide, 
Kohrheide, Mägdekrieg (?), Give, Gilbkraut, (ialleisen, bei Neh mell (I, 120) Eisenkraut. 


5. Cytisus. L. Geissklee. 


(Theophratus, Dioskorides, Plinius.) Obwohl schon Hildegardis (L. H, 118) 
des Cytisus erwähnt, wird sein Name doch in alten Glossaren und Handschriften nur selten 
genannt und zwar vermuthlich desshalb, weil man ihm keine grossen Heilkräfte zuschrieb 
und er häufig mit Genista und anderen ihm ähnlichen Schmetterlingsblüthlern verwechselt 
wurde. Tabern. (1509) hat Geössklee (hebr. gidiah, arab. ghedy = Geiss), und nach 
ihm führen alle Botaniker diese Benemmmg lort, diin. gedeklever, schwed. geträpling, engl. 


guse- tree. 
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Artenuamen, 
1. Cytisus alpinus. Mill. illpen-Gersshlee. 


Bei Schkr. (ll, 369) Dohnenbaum und .Upenebenholz, von dem llolze, welches schwarz gebeizt und 
zu musikalischen Instrumenten benützt wird. Bei Kitt. (1110) Werner Goldregen. 


2. Cytisus argenteus. L. Sülberfarbiger Geissklee 
(Sehkr. IE 371. Kitt. 1109). 
D. Cytisus austriacus. L. Oesterreichiseher Gerissklee 
(Schkr. IE 370. Kitt. 1114). 
4. Cytisus capitatus. Jacq. Kopjiger (leissklee. 
(Schkr. L, 370 kopfförmiger Geissklee, Kitt. 1115 kopfblüthiger Ceissklee.) 
5. Cytisus glabrescens. Dart, Klebriger (leissklee. e 
6. Cytisus hirsutus. L. lauher (leissklee. 
(Schkr. H, 370 zoztiger Geissklee, Kitt. (1113) rauhhaariger Geissklee.) 
T. Cytisus holopetalus. Fleischm. Sexleglänzender (eissklee (Kitt. 1109). 
S. Cytisus Laburnam. L. Dohnen-(erssklee. 


Nebennamen: Bei Zinke (427) Dokrenbaum, Bolling und Markrreide, bei Höf. (I, 1419) Aleebaum und 
Goldregen, das letzte, nicht unpoetische Wort, stammt daher, weil die gelben Blüthen nach der Befruchtung 
in grosser Zahl abfallen und den Boden rings um den Baum wie mit einem goldenen Regen bedecken. — Bei 


Nemn. (I, 1371) Bohnenstrauch, Linsenbaum, wälsche Linsen, falsches Ebenholz, falscher Ebenbaum, 
junmbohnenstrauch. 


9. Oytısus nigricans. L. Schwarzwerdender Geissklee (Kitt. 1112), 
(Schkr. H, 369 schwärzlicher Geissklee.) 

10. Cytisus prostratus. Scop. Niedergestreckter Geussklee (Kitt. 1114). 
11. Cytisus purpureus. Scop. lrothblühender Geissklee (Kitt. 1113). 
12. Cytisus radiatus. Koch. Strahlblättriger Gerssklee (Kitt. 11 10). 
13. Cytisus ramentaceus. Diber. Zerstückelter Geissklee (Kitt. 1111). 
14. Cytisus ratisbonnensis. Seo. Abwärtsgebengter Geissklee. 
15. Cytisus sagittalis. Koch. Gejlügelter Geissklee (Kitt. 1109). 
16. Cytisus sessilifolius. L. Sitzendblättriger Geissklee (Kitt. 2). 


(Bei Schkı. I, 369 ungestielter Gerssklee.) 
IT. Cytisus spinescens. Sieh. Sülberhaariger Geissklee. 


(Von den silberweiss-seidigen Hülsen, Blättern und Astehen.) 


18. Cytisus spinosus. Lam. Dorniger Geissklee. 
19. Cytisus supinus. L. Niedriger Geissklee (Kitt. 1115). 
6. Lupinus. IL, Feigbohne. X1, Jahrbdt. 


(Theophrastus, Dioskorides Sgppos. Plinius.) Eine der im Mittelalter am meisten 
bekannten Leguminosen. Im Cod. Vind. 2400 fiebone, Cod. Vind. 167 ficbone, Numm. 
Heinr. zigböne, M. figbona, Cod. Vind. 2524 webon, Gloss. zu Macer. aicbonenr. (wicbone, 
vichbone. P.) Maestr. bot. Glossar righebone, Cuba (269) vickbonen, Gesn. (55) wiebonen und 
feigbohnen, Fuchs (holl. A. 106) »schbonen Tabern. (881) Fegbonen, holl. vygeboon, 


schwed. rargböna. 


Nebennamen. 


Bei Tabern. (881) Wolffsbonen, in d. Flor. Franc. Wolfssehoten und „Ischbonen. In Österr. Schweins- 
bohnen, in d. Schweiz (Stald. II, 94) Aurserstählein. 


152 Alo HR. Go I ERGOT: 


Artennamen. 
1. Lupinus angustifolius. L. Schmalblättrige Feigbohne (Schkr. I, 341). - 
Engl. the narrow-leaved lupine. 
2. Lupinus hirsutus. L. Zottiye Feigbohne (Schkr. II, 340). 
7. Ononis. L. Hauhechel. 


(Dioskorides @vovis @), Plinius.) Bei Gesn. (7 und 77) Uauhechel, bei Fuchs 
(XVII) Hauchechel „darnmb daß cs fo tief einwurtzelt das mang mit hawen muß außreütten. Aud wegen 
feiner dorn, die fie zwiſchen den blettern hat, die einer hechel, fo man zu dem fladhh brandt, gleich 
find. — Kniph. (64) sagt: Jlewhechel stamme davon her, weil „das hem bleibt daran hangend“. 
Matth. (II, 38), Tabern. (914), Ehrh. (I, 144), Cod. (75), Reuss u. s. w haben alle 
Hauhechel oder daraus verderbt //arielhew und Ileuschel. 


Nebennamen. 


Ochsenbrech. Fuchs (XVII) sagt: „Es nennens auch ettlich Odfenbreh, darumb das fein würtzel ein pflug 
ettwan dörffen halten, vnnd die ochſen oder die pferd davon im ganz verhadern,“ das heisst, dass die Wurzeln so fest in dem 
Boden stecken, dass sie dadurch die Kraft der pflügenden Ochsen brechen. Verstümmelungen dieser Benennung 
sind Ochsenbruch, Ochsenborche, Ochsenburre, Ochsenhurre und Ochsenkraut. Auch die Namen Pflugsperr 
und /flugsterz rühren von der Widerstandsfähigkeit der Wurzeln her. 

Von den Stacheln heisst die Pflanze auch: in der Flor. Frane. Heckelkraut, bei Reuss Stachelkrant, 
bei Hocf. (II, 37) Heudorn, Eindorn, Einhagel und Aglarkraut (vgl. Aquilegia). : 

Stallkraut heisst die Pflanze nach Fuchs (XVII) „von den reüttern daruwb das es die pferde fallen macht fo es 
gefotten würt ond den pferden jugegoſſen“. Entstellungen des Wortes Stallkraut sind: bei Reuss Stahlkraut und bei 
Nenn. (I, 767) Stuhlkraut, Knph. (64) hat auch Sternwurz „weil es den Stein treibt“ und die nicht erklärten, 
sonderbaren Benennungen: Weizen und Schmalzhefen. Bei Reuss finden sich: Aatzensperre und Wetzstern, 
bei Nemn. (a. a. O.) IWerzsteinkraut, vermuthlieh weil der Wetzstein beim Mähen dieser Pflanze viel zu thun 
hat. Derselbe hat auch Questenkraut (?) und Kuhschersse, bei Schkr. (IL, 335) Kuhspeise, Oed. (75) bringt 
Weiberkrieg, ein Name, der schon im XII. Jhd. (Cod. Vind. 10 wrowrenerick) vorkommt und den Fischart 
(Onom. 316) ebenfalls anführt. In der Umgegend Wiens hörte ich die Pflanze Werberzorn nennen, ohne 
aber die Ursache des Namens erfahren zu können, Fisehart hat (a. a. O) auch Prangwurzel, holl. stalkrurd, 
prangewortel, ossenbrecke, ezelkrud, sehwel. backthörne, dün. krugetorn, hestegilding und langfienderoed, 
engl. the restharrow und the cammak, bei Thrl. auch petty-whin. 


Artennamen. 
1. Ononis Columnae. All. Berg- Hauhechel (Kitt. 1103). 
2. Ononis hireina. Jacy. Stinkende Lauhechetl (Kitt. 1103). 
3. Ononis natrix. Lam. Gelbblumige Hauhechel (Kitt. 1102). 
In der Schweiz (Durh. 55) Flöhkraut. 
4. Ononis reelinata. L. Krainer Hauhechel. 
5. Ononis repens. L. Kriechende Hauhechel (Sehkr. IL, 337, Kitt. 1102). 
6. Ononis rotundifolia. L. Rundblättrige llauhechel (Schkr. IL, 338, Kitt. 1103). 
T. Ononis spinosa. L. Dornige Lluuhechel. 


Schkr. (II, 336) stuchlichte Hauhechel. In der Schweiz (Dur h. 55) Lysten, Lystendorn, Weister, Whigste, 
Witschge, Wüste, Stechpfrieme, Hechelkraut, finstere oder feistere Stachel. 
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s. Anthyllis. L. Wundklee. 


i enri us X > F r ö « . 
(Dioskorides, Plinius.) Die Pflanze führt den Namen Wuneklee, weil sie als Mittel 
ach 7 —— auf J en - E : 
gegen Wunden gebraucht wurde und ihre Blätter denen des Klees ähnlich sind. Sonst 
heisst sie auch Nundkraut, holl. wurndkruid, dàn. vunrdurt. 


Nebennamen. 


Von der Behaarung der Pflanze: Haasenklee, Katzenklee, Wollklee, Wollblume, im Zillth. (Moll. Il, 
336) Därendazen, din. hareklefrer u. harecklofven, bohusl. räfklor (Fuchsklee), scand. baellegiemmer. 


Artennamen. 
1. Anthyllis montana. L. Berg- Wundklee (Kitt. 1116). 
Bei Sehkr. (II, 339) Berywollblume, Nemn. (II, 342) Bergwundkraut und purpurrothes Wirbelkraut. 
2, Anthyllis vulneraria. L. Gewöhnlicher Wundklee. 


Nebennamen: Bei Denso. Ivenkraut, Nemn. (I, 343) Wilde Bohnen, Berufkraut (wie Erigeron), 
Kanferkraut (von einem Kampfergeruch?), Hendelweis (2), Schkr. (II, 338) gelber Hasenklee, grosser 
Katzenklee. In der Schweiz (Durh. 10) Trän, Frauenthrün, Fräulischlössli, Badönökli, Wollklee, heidnisch 
MWandkraut, engl. the ladres-finger, the kidney- vetch. 


9. Medicago. L. Schneckenklee. 


(Plinius.) Bei Tabern. (897) Schneckenklee, ebenso bei Reuss, Schkr. u. v. A, von 
den sichelartig oder schneckenförnig gerollten Schoten, holl. rupsklaver und boergoens-hooy, 
dän. snegleklever, schwed. snähväpling. 


Artennamen. 
1. Medicago apiculata. Willd. Spitzfrüchtiger Schneckenklee dsl): 
2. Medicago carstiens’s. Jacq. Karster Schneckenklee (Kitt. 1120). 
3. Medicago circinata. L. Gerollter Schneckenklee. 


Bei N emn. (11, 525) spanischer Schneckenklee, Mondklee, holl. roondhaauıeige rupsklever, bei Sehkr. 
(11, 417) gekräuselter Schneckenklee. 


4. Medicago coronata. Lam. Gekrönter Schneckenklee. 
Bei Nemn. (IL, 525) Kronenklee, bei Schkr. (IL, 419) Aronenförmiger Schneckenklee. 
5. Medicago denticulata. Willd. Gezühnelter Schneckenklee. 
(Gezahntfrüchtiger Schneckenkilee.) 
6. Medicago diserformis. D. C. Scheibenfürmiger Schneckenklee. 
7. Medicayo falcata. L. Sichelförmiger Schneckenklee. 


Sichelklee, schwedischer Heusame, schwedisch Heu, wildes heiliyes Heu, Ackerklee, grosser Steinklee 
(vgl. Nemn. II, 525 u. Sehkr. II, 417), holl. kromme rupsilarer, geele rapsklaver, dän. yuulklever med 
krogede fröhuse, schwed. guel väpling (Linni höfrö), engl. tke horned or yellow medik. 

8. Medicago Gerardi. W. et Kitt. Rinniger Schneckenklee. 


Von den 2 Rinnen, welche neben dem Hülsenrand hinzichen. 
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9. Medicago littorialis. Rhode. Strund-Schneckenklee. 
10. Medicago lupulina. L. Hopfenfrüchtiger Schneckenklee (Kitt. 1119). 
Bei Nemn. (H, 526) Hopfenlucerne, Schkr. (I, 418) Adeiner Ilopfenschneckenktee, gelber Wiesenktee, 
holl. koppige rupsklaver, schwed. kumleklöfrer, engl. the hop-medik, the black-medik, the melilot-trefoil, the 


honesuch. 


11. Medicago maculata, W illd. Gefleckter Schotenklee (Kitt. 1120). 

12. Medicago marginata. Willd. Dickrandiger Schotenklee (Kitt. 1120). 

13. Medicago marina. L. Meer-Schneckenklee (Kitt. 1118). 
(Bei Sehkr. H, 421 Meerstrandsschneckenklee) engl. the sea-medik. 

14. Medicago minima. Lam. Kleinster Schneckenklee. 
(Bei Nemn. II, 526 Schneckenklee mit kleinen Früchten.) 

15. Medicago orbieularıs All. Tellerförmiger Schneckenklee (Kitt. 1119). 
(Bei Schkr. II, 418 Kreissrunder Schneckenklee, von den kreissförmigen Schoten.) 

16. Medicago prostrata. Jacu. Niederer Schneckenklee (Kitt. 1118). 
(Bei Sehkr. Il, 419, gestreckter Schneckenklee.) 

17. Medicago radiata. L. Strahliger Schneckenklee. 


(Bei Schkr. II, 417 gestralter Schneckenklee) engl. the radiated trefoil. 

18S. Medicago sativa. L. Futter - Schneckenklee. 

Allgemein bekannt unter den Namen Luzernerklee oder Luzerne. In der Schweiz (Durh. 49) Lüzerne, 
Lüserne. Von der langen Dauer der Wurzel, -welche oft acht bis zwölf Jahre treibt, heisst diese Pflanze 
ewiger Klee, ewiger Hörnerklee. Von der Farbe der Blüthe blauer Klee oder blau und rother Schneckenklee, 
Luzerne heisst die Pflanze, wenn nieht vom lat. lucerna, desshalb, weil die besten Samen einst über Luzern 
bezogen worden sein sollen (?), Burgunderklee oder Burgunderheu weil die Pflanze in Burgund häufig gebaut 
wurde, und spanischer Klee weil sie über Spanien nach Deutschland gekommen sein soll. Ihr Vaterland soll 
Medien (daher Medica, Medicago?) sein’). Nach Nemn. (IL, 528) soll sie in Böhmen Si. Adalbertskraut 
heissen. B. Schkr. (IL, 419) zakmer Schneckenklee und Spargelklee, holl. echte rupsklaver, borgoenshooy 
und luzerne, dän. storeklerer, burgundiskhöe, engl. the eultinated medik, the lucerne, um Erfurt Stottern- 


heimerklee. 
19. Medicago scutellata All. Schildfrüchtiger Schnerkenklee (Kitt. 1119). 
Schkr. (IL, 418) sehildfürmiger Schneckenklee, holl. gesrhotteld slakkenkrurd, engl. the snarl-meiik. 
20. Medicago Terebellum. Willd. Schraubiger Schneckenlelee. 
21. Medicago tribuloides. Lam. Burzeldornähnlicher Schneckenklee (Kitt. 1120). 
22. Medicago tuberculata. Willd. Knotiger Schneckenklee (Schkr. Il, 418). 
10, Trigonella. L. Hornklee. (K och.) 


(Plinius: Trigonella foennmgraeenm.) Bei Nemn. (M, 1483), Kıtt (11227 


bockshorn, holl. hornklarer. 
Artennamen. 


1. Trigonella corniculata. L. Traubiger Hornklee. 


Von den in einer Traube stehenden Blüthen. Bei Sehkr. (IT, 415), der keinen deutschen Namen dieser 


Pflanze kennt, yehörnzte Trigonelle. 


en 5 P R A R : —— 
J Plinius L. 18. CW „Medica externa etiam Graceiae est, ut a Medis adveca per bellis Persarum, quae Darius intulit.“ 
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2, Trigonella Foenum graecum. L. Grreehischer Horntlee, IN 


weil die Pflanze aus Griechenland stannıt, wo sie so wie in Italien (nach Plinius, Cato u.a.) besonders zum 
Futter des Rindviebes gebaut wurde. Karl der Grosse empfiehlt sie im Cap. de villis zum Anbau. (Bei 
Hildegard II, 34). 3 

Nebennamen: B. Nemn. (II, 1483) Nuttorn, bei Sehkr. (IL, 116) Bockhorn, Boekhorn&rant und 
Ziegenhorn, weil, wie Hotton (120) sagt, die Sehoten einem Ziegenhorn gleichsehen. Entstellungen aus 
Foenum graecum sind: Fönugräl, Finegrätke und feine Margurethe (!), aus der man sogar (Tott. 120) eine 
„schöne Margarethe» machte. 


3. Trigonella gladiata. Stev. Nredergestreckter Hornklee. 
+. Trigonella monspelliuca. L. Doldiger Hornktee. 
ı1. Melilotus. Tourn. Steinklee. 


(Theophrastus, Dioskorides. Plinius) Gresn. (62), Steinklee, Fuchs (holl. A. 
200) steenklarer, Tabern. (895) grosser Steinklee, edler Steinklee, (596) Gartensteinklee, 
diin. steenllarver. 


Nebennamen. 


Bei Tabern. (895) nach dem griechischen: Melilotus: Honigklee, ferner (wie Genista u. a.), da man das 
Schiffehen mit einem Schuh verglich: Sekuchlein, rnser lieben frawen Schüchlein, Frauenschühli, Frauen- 
pantoffel, Marienpantofelehen, diePllanze war der Göttinn Ostara geheiligt und man warf Kränze davon in das 
Osterfeuer (Mechthildenkränze). Tabern. hat auch Siebengezert (bei Reuss verderbt Siebengezelt), weil, wie 
Höfer (II, 282) auführt, die Blüthen siebenmal des Tages ihren Geruch verlieren und wieder gewinnen sollen. 
Schkr. (11, 399) hat desshalb auch: Siebengeruch. Tabern. erzählt, dass die Pflanze sehon zu seiner Zeit 
von den Schweizern Sehabziegerkraut genannt wurde, weil sie es zu dem weichen Ziegenkäse mengten, der 
davon grünlich wird und einen eigenthümliehen Geschmack bekomnit. Reuss nennt es schlechthin Ziegerkraut. 
Zieger heisst bei Schottel (1450) auch „die verhartete Fendhtigkeit fo iu den Angenhauren hanget; „zygeräugig“ Der 
drekhichte Angen hat.“ Bei Kniph. (54) trifft man auch Schotenklee und Därenklee, bei Höf. (IL, 282) tiirk- 
scher Klee, egyptischer Klee und Neidklee, welche letzte Benennung davon herrührt, weil man mit diesem 
Kraut die Ställe räuchert, damit das Vich nicht verneidet werde. 


Artennamen. 
1. Melilotus alba. Desrous. Weisser Steinklee (Kitt. 1126). 
2, Melilotus coerulea. Lam. Blauer Steinklee (Sehkr. Il, 399). 


Nach Schmell. (I, 253) wird in Baiern der Same davon roh oder gesotten unter den Brodteig gemengt 
oder aussen auf das Brod gestrent. 


3. Melilotus dentuta. Pers. Gezaknter Steinklee (Kitt. 1126). 
4. Meldlotus gracdlis. D. C. Schlanker Steinklee. 
5. Melilotus officinalis. Desr. IHeilsamer Steinklee. 
Bei Schk r. (II, 400) gemeiner, offieineller Steintlee, Honigklee, Dürklee, güldener Klee und Selotenklee. 
6. Melilotus parviflora. Desf. Kleinblüthiger Steinklee (Kitt. 1126). 
7. Melilotus sulcata. Desf. Furchiger Steinklee. 


(Von den gericften Hülsen.) 


12. Trifolium. L. Klee. 


(Dioskorides, rpíguàžov, Plinius.) Ahd. chlen (genit. chlewes), mhd. kl, goth. wairs, 
agls. claefer (plur. edaefra), Cod. Vind. TOA II, chle, Cod. Vind. 16% ehle, niedl. Gloss. 


Dreukschriften der mathem.-naturw. CL XIV. Bd. Abhandl, von Nichtmitsl. * 
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klever, Maestr. bot. Gloss. claver, bei Cuba (498) Alever, holl. klaver, Fuchs (holl. A. 
317) elauereruyt, dän. klerer, engl. claver, schwed. Klyfwa und elaefoyrt. Frisch will das 
Wort Klee von Kley = fettes Land, ableiten, weil die Pflanze nur in fettem Boden 
wachsen soll (!), er ist darin aber sehr irrig, denn die Wurzel.des Wortes ist: (vgl. Grimm. 
D. Spr. IH) chliuban = spalten, angels. claefan, engl. fo elaeve — klieben, und die Pflanze 
hat den Namen von den gespalteten (geklobenen) Blättern (auf gleiche Weise wie die 
Klaue, der Kloben zum Vogelfang u. s. w.). Die Benennung Klee ist so allgemein, 
dass fast kein Nebenname aufkommen konnte, denn die Benennung Dreblatt, welche Reuss 
und Jabl. (IT, 379) anführen, ist nur eine Übersetzung des lat. Trifolium; ja das Wort Klee 
wurde im Gegentheile sogar anf andere Pflanzen mit dreizähligen Blättern übertragen. 
so z. B. Sauerklee (Oxalis), Fieberklee (Menyanthes) u. s. w. Grimm (altd. Wald. IL. 
151 Anm.) erwähnt einer alten, bei den Minnesingern vorkommenden Benennung des Klee's, 


nämlich: ougenbrehende (Augenleuchte, wie Euphrasia), engl. zhe eye-bright. 
Artennamen. 


1. Trifolium agrarium L. Feld- Klee. 


sei Höf. (IE, 139) gelber Klee, Hopfenktlee, von der Form der Blüthenköpfe, ein Nebenname der auch 
anf viele andere Trifoliumarten überging; bei Schkr. (H, 408) Wresenklee, gelber Ackerklee, gelber Kutzen- 
klee, Klewer, unser lieben Frauen Hopfen, engl. the hop-trefoil. 


2. Trifolium Alexandrium. L. dAlexandrinischer Klee. 

3. Trifolium alpestre. L. Niederalpen- Klee. 

4. Trifolium alpinum. L. Alpenklee. 

5. Trifolium angustifolium. L. Schmalblättriger Klee (Schkr. H, 405, Kitt. 1127). 
6. Trifolium arrerse. L. Ilusenklee. 


(Hasenpfötehen, Hasenkraut, Uasenfuss, holl. haazepotje, dän. hareklever, Larefod und kurerumpe, 
norw. barefoot, engl. the kares-foot-treforl.) 
Nebennamen: KAatzeuklee, Katzenkrant, Kützelkraut, Mietzchen, Mützehen. so wie die obigen Namen 


von den bepelzten hren herrührend (well Selk re ii m. A): 
7. Trifolium badium. Seh reb. Brauner Klee. 


Kitt. 1138, hat: karmeliterfarbener Klee, vermuthlich ebenfalls von den braun werdenden Blumen, 
5 A ’ 


welche hier aber an die Kutte eines Mönches vom Karmel mahnen sollen ?) 


we) 


Trifolium Docconde. Savi. Stachel - Klee, 


(von den stachelspitzen Kelehzähnen). 


9. Terfoliam caespitosam. Reynier. Rasenbildender Klee (Kiti. 1189). 
10. Trifolium Cherleri. L. Istriuner- Klee. 

Il. Trifolium elegans. Xavi. Zierlicher Klee. 
12. Trifolium filiforme. L. Fudenfürmiger Klee. 


(Schkr. IL, 409, Kitt. 1137, von den fadenförmigen Stengeln). bei Nemn. (II, 1477) Fudenklee und 
kleinster Hopfenklee, engl. the nonesuch, the blacke sead, the small trefoil. 
13. Terfolimu fragrferum. L. Erdbeerklee (Schkr. 11, 407, Kitt. 1136). 
loll. werrdbesieklarer, von den am Boden liegenden gerötheten Köpfehen, engl. tke struw-bersy-trefoil, 
bei Nemn. (I, 1477) Blasenklee und langstreliger Wiesenilee, da seine kriechenden Stengel an 5 bis T Fuss 
lang werden sollen. 


14. Trifolium glomeratum. L. Kugeliger Ktee, 
(knänelförnuger Klee. sertwärtsblühender Klee). 
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[7 Trifolium hybridum. br Dastard- Klee (Neun. I], 14 ar, Kitt. 1135). 
16. Trifolium incarnutam. I. [loischrotber Klee. 


(Sehkr. 11, JOL rötklieber, nackender Klee, das zweite wohl wegen der blätterlosen Ähren.) 


IT. Trifolium lappaceum. L. Klettenartiger Klee. 

(Von den borstigen Blumenkelehen.) 
15. Torfoldum maritimum. Ilu ds. Meerstrands- Klee (Kitt. 1130). 
19. Trifolium medium. la Mittlerer Klee (Kite. 1151). 
20. Trifolium mierantham. Viv. Nleinblütbiger Kfee. 
21. Trifoliun montanum, L. Berg- Klee. 


{Schkr. H, 407, Kitt. 1185), holl. bergklaver, norw. beryklörer, din. stor-ergklnver. 
Nebennamen: Bei Nemn. (IL, 1479) wersser Dergilee, Spitzklee, sonst auch Hopfenklee, aufrechter 
Nasserkopfen, lungstieliger Spitzklee, engl. the white meadon-trefoil. 


22. Trifolium mudtistriatum. Koch. Vrelstreitiger Klee. 
(Von den gestreiften Blüthen.) 
23. Trifolium nigrescens. V iv. Sehwarzirerdender Klee. 
24. Trifolium noricum. Wulf. Norscher Klee (Kitt. 1131). 
25. Trifolium ochroleneum. 1. Dleichgelber Klee (Kitt. 1130). 
(Bei Schkr. II, 404 blassgelber Klee.) 
26. Trifolium pallescens. Schreb. Velblicher Klee (Kitt. 1134). 
27. Trifolium pallidum. Wald. et Kitt. Dlerchblüthiger Klee (Kitt. 1180). 
23. Trifolium pannonicum. Jaci Inyarischer Klee (Kitt. 1132). 
29. Trifolium parviflorum. Ehrh. Klerublütkiger Klee. 
30. Trofalium paters. Schreb. Ausgehreiteter Klee (Kitt. 1157). 
31. Trifolium pratense. L. ITresen- Klee. 


Diese schon sehr früh als Weideptlanze geachtete Kleeart hiess dem Marcellus Enıpir. zufolge bei 
den alten Galliern: Trsumarus = Wiesenehre (mare, maere = Ruhm, Preis). Bei Höf (II. 139) drahan- 
fischer Klee, spanischer Klee, steyrischer Klee, das letzte, weil dessen Same vorzüglich in der Stadt Steyr 
verkauft wurde. Bei Nemn. (II, [479) rother, gemeiner oder brauner Wresenklee, türkischer, hollündischer 
und englischer Wiesenklee, rothes (leisblatt und Himmelsbrod. Moll. roode klarer, veldklaver, vurkensklarer, 
dän. rödklerer, sueköp, sukkerbräd, himmelhröd, herresbröd, rödsmörer, norw. klererblad, rödkual, hester- 
muere, isl. smaere, schwed. rödräpling, westgothl. rödkolla, skan. rödtuppa, dalek. miölontuppe, gotll. 
honungsblomster, bahusl. smäreyräs, engl. the honeysuckle und the purple trefoil. In der Schweiz (Stald. 
1, 425) Gartenstrinkler und die Früchte (II, 479) Zuekerbrödt!. 


32. Trifolium repens. L. KWriechender Klee (Kitt. 1134). 
33. Trifolium resupinaten. L. Umgewendeter Klee (Sehkr. II, 407). 
(Von den umgewendeten Blüthen.) 
34. Trifolium rubens. L. Rother Klee (Kitt. 1128). 
(Schkr. Il, 405 rötblieher Klee, langähriger Klee, rother Dergklee, grosser Derggerssklee.) 
35. Trifolium saxatile. All. lelsenklee. 
36. Trifolium scabrum. L. Scharfer Klee (Kitt. 1129). 
(Bei Schkr. II, 406 raxber Klee.) 
37. Trifolium spadieeum. L. Scheidiger Klee. 


(Bei Schkr. Il, 406 kastanrenhrauner Klee, bei Kitt. 1139 brauner Klee, wie bei Trifol. hadium, von 
den Blumenblättern, die im Troeknen braun werden.) 


33. Trifolium stellatum. L. Sternklee (Schkr. 11, 405). 

30. Trifolium striatum. I. (iestreifter Klee (Sehkr. I, 406, Kitt. 1129). 
40. Trifolium strictum, Wald. et Kitt. Iufrechter Klee. 

41. Trifolium subterranenu. L. lotbfahniger Klee. 


(Auch Erdfrachtklee, unterirdischer Klee, von den stark ausgebreiteten Wurzeln.) 
42. Trifolium suffocatum. L. Kurzstieliger Klee. 
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43. Trifolium tomentosum. L. Filziger Klee (Schkr. H, 407). 
(Engl. doweny-trefoil.) 
13. Dorycnium. Tourn. Backenklee. (Koch, Kitt.) 


(Dioskorides. Plinius: Doryenion, quo euspides tingentur — um sie zu vergiften, 
also wahrscheinlich eine ganz andere Pflanze als die heute sogenannte, welche früher bei 
Lotus eingereiht war.) 


Artennamen. 
1. Dorycnium herbaceum. Vill. Krautiger Backenklee (Kitt. 1141). 
2. Dorycnium suffruticosum. Vill. Halbstrauchiger Dackenklee (Kitt. 1141). 
14. Bonjeania hirsuta. Reichb. Strauchklee. 
Den Alten fremd. 
15. Lotus. L. Schotenklee. 


(Bei Theophrastus als dem Melilot. verwandt. Dioskorides, Plinius.) In Folge 
von Theophrast’s Anmerkung, von den älteren deutschen Botanikern mit Melilotus, 
so wie auch mit Trifolium, Cytisus u. s. w. verwechselt (vgl. Fuchs 237, welcher die 
Pflanze Srebengezert nennt und dieselbe Erklärung darüber gibt, die bei Melilotus angeführt 
ist, nur setzt er noch hinzu: „Uadhdem er aber ansgernpfft auffgehoben und gedörrt wirt, behalt er den 
geruch stät für ond für. Dod wann trüh wetter anfallen will, ereygt (erregt) fih der gernch an gedachtem 
Kraut fo gemaltig, das es yederman im hauß fülen und riechen muß“. Auch Gesn. (55) hat sub Lotus 
sylvestris: Sybengezeit, Stundkraut und Ziegerkraut; Tabern. ist meines Wissens der Erste 
der (839) die Pflanze Schottensteinklee und (905) Schotenklee nennt und nach ihm bat man 
das Wort beibehalten, obgleich es nicht zu den scharf bezeichnenden gehört, da jeder Klee 
Schoten trägt. 

Nebennamen. 

Bei Gesn. (p. 55) Sundkraut (Stundkraut?), bei Oed. (p. 73) Hornklee und Frauenfingerkraut, bei 
Sehkr. (II, 409) Wulzexkraut, holl. rolklaver, dän. Avageklöver und kierringtund, schwed. beöne-klor und 
käringetand, engl. the birds-foot trefoil und the codded trefocl, 


Artennamen. 


1. Lotus angustissimus. L. Schmaler Sehotenklee (Schkr. I, 411). 
Sonst auch kaariger Schotenklee, fünfblättriger Schotenklee, schmalschotiger Klee, engl. the narrow- 
podded hirds-foot-trefoil. 
2. Lotus corniculatus. L. Gehörnter Schotenklee. 
Holl. gehoorude Klareren. 
Nebennamen: Gelber fünfblättriger Klee, güldener Klee, Goldklee, Gelbschoten, Iornklee, Hornwicke, 
gelbe Vogelwieke, kleiner gelber Honiyklee, und wie bei anderen Papilionaecen Liebfranenschählern, holl. 
Juffertjeschoentjes, norw. Mariae-guldtöfler, engl. the cammon birds-foot-trefoll. 


3. Lotus cytisoides. L. Haariger Sehotenklee. 
(Von deu behaarten Schoten.) 
4. Lotus edulis. L. Essbarer Schotenklee (N emn. 11, A448, Schk. I, 411). 
Engl. the esculent trefoil, es werden nämlich im Süden von Europa die Schoten gegessen. 
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5. Lotus ormithopodiordes. L. Vogelfussartiyer Schotenklee (Schk r. IL, 411). 
6. Lotus tenuifolius. Rehb. Zartblättiviger Schotenklee. 
T. Lotus uliginosus. Schkr. Sumpf-Sehotenklee. 


(Sumpfhornklee, gehörnter Sumpfktlee, weil er an feuchten und sumpfigen Orten vorkommt.) 


16. Tetragonolobus. Scop. Spargelerbse. 


Früher bei Lotus eingereiht. Auch Spargelbohne und Spargelklee genannt (Schkr. I, 
+10, u. A.). Sonst noch: viereckiger Schotenklee, von der vierkantigen Schote, und gefiederte 
Erbse. Holl. wierkwabbige rollllaver, engl. the winged peu. 


Artennamen. 
1. Tetragonolobus purpureus. Mönch. Rothblühende Spargelerbse. 
(Auch rother Sternktee. Sehkr. II, 410.) 
2. Tetragonolobus siliquosa. Roth. Gelbblühende Spargelerbse. 


17. Glycyrrhiza glabra. L. Süssholz. 


(Theophrastus, Dioskorides, Plinius.) Bei Hildegard (II, 22), Fuchs (holl. A. 
70) suethout, Fisehart (Onom. 103) Süssholz, Tabern. (916) Sässholz, von der süssen holzigen 
Wurzel, aus welcher der Lakritzensaft (Succus liquiritiue) bereitet wird. Tabern. sagt, dass 
die Wurzel nur dann gesammelt werden soll, wenn das Siebengestirn untergeht. Der Name Süss- 
holz ging aueh in die romanischen Sprachen über: franz. racine douce, span. palo dulce u. s. w. 


Nebennamen. 


Bei Fisehart (Onom. 103) Fuehsbaum (?) und pontisehe Wurzel. 


ıs. Galega officinalis. L. Geissraute. 


Tabern. (410) sagt, diese Pflanze habe ihren Namen „von den Gelehrten und Simpli- 
eisten® (seiner Zeit) erhalten, führt aber nieht an, wesshalb sie eine Raute genannt wird, 
indem sie doch mit Zute keine Ähnlichkeit hat. Bei Skinn. goats-rue, vlam. geyte-ruyte, holl. 
geilenruste, 


Nebennamen. 


In der Flor. France. Ziegenraute und Suehtkraut, bei Nemn. (IL, 12) Pockenraute, Fleckenkraut, Pesti- 
tenzwurz und Petechienkraut, weil die Pflanze gegen alle hier genannten Krankheiten wirksam sein sollte. 


19. Colutea. L. Blasenstrauch. 


(Theophrastus?.) Der deutsche Name stammt von den blasenartig aufgetriebenen 
Schoten; Skinn. bladder-nut, Schkr. (IL, 373) Diasenhülse. 


190 A. R. v. Perger. 


Nebennamen. 


Bei Tabern. (p. 1503) Schafflinsen, bei Kniph. (p. 189) Schuflinsen, weil die Schafe mit den Früchten 
gefüttert werden. — Linsenbaum (Fuehs, p. 169), Welschlinsen, von den linsenähnlichen Früchten. Gesn. 
(p- 24) sagt: Senetbaum „nad Wuellit meinung”, weil dieser Strauch dieselbe Wirkung wie die Sennesblätter 
haben soll, daher aueh bei Kniph. falsche Sennesblätter. 


Artennamen. 


1. Colutea arborescens. L. Daumaurtiger Dlasenstrauch. 
Bei Sehkr. (IL 374) Dlasenbawn, baumartige Dlasensenna und Phasanenstrauch. 
2. Volnten orieutalis. Du Roi. Morgenländischer Dlasenstrauch (Schkr. II, 374). 


20. Phaca. L. Knollenkraut. 


(Dieskonides 2077.) Bei Nemn. (IL. 920), Schk. (IE. 387) und Rare (Ey 
Nnollenlsraut. Noll. bootpeul, engl. the bastard-retch. Die Benennung Derglinse bei Koch ist nen. 


Artennamen. 
1. Phaca alpina. Jacey. Alpen- Knollenkraur (Kitt. 1145). 
2. Phaca ustragalina. D. C. Weissflügeliges Knollenkrant. 
Kitt. 1146 hat Stragel-Knollenkraut.) 
3. Phaca australis. L. Südliches Knollenkraut (Kitt. 1146). 
4. Phaca frigida. L. Kaltes Knollenkraut (Kitt. 1146). 


21. Oxytropis. D. C. Spitzkiel. (Koch.) 


Bei Kitt. (1147) Fahnenwicke. Eine neuere Pflanze, welche bei Linné unter Astragalus 
stand. von dem sie sich jedoch durch das stachelspitzige Schitfehen unterscheidet, wesshalb sie 


= 


auch bei Koch jenen Namen führt. 


Artennamen. 
l. Oxytropis campestris. D. C. Feld-Spitzkriel. 
2. Oxytropis cyanea. Bib. Blauer Spitzkiel. 
3. Oxytropis foetida. D. C. Stinkender Spitzkiel. 
4. Oxytropis Halleri. Bunge. Violetter Spitzkiel. 
5. Oxytropis lapponica. Gaud. Lappländischer Spitzkiel. 
b. Oöytropis montana. D. C. Dery-Spitzkiel. 
T. Oxytropis pilosa. D. C. Dehaarter Spitzkiel. 
S. Orytropis trijlora. Hoppe. Dreihliithiger Spitzkiel. 


Heei Kier NAT armblithige Fahnenwicke.) 


22. Astragalus. L. Wirbelkraut. 


(Dioskorides zonyazavda und dorpayiiov, Plinius.) In der Onomat.. bei Reuss, 
Nm le 522). Schk. IL, 388 u.» f. Nirbelkraut, dän. hvirvelurt, schwed. hröirfvelärt. 


(+lstragelus heisst auch das Sprungbein, sorpayussios = aus Knöcheln gemacht.) 


Stulien iber iie deutschen Namen ler in Deutschland heimischen Planzen. 1] 


Nebennamen. 


Gesn. (p. II) hat Christiarswarz, er sagt auch „ettlid, verteutſchend es moren oder erdmatten, welde namen 
mir unbekannt find.“ Jabl. (L, 114) hat das Wort def (9), holl, kootirned, engl. the mill-retseh, mellswort, 
Der gewöhnlich gebrauchte Name Tragant stammt von dem Gricch. zpayavavdos = Bocksdorn. Kittel’s 
Benennung: Stragel ist aus Astragalus verderbt. Sonst heisse die Pflanze anch Naollenkraut. Sie war (Wolf 
Beitr. z. deutsch. Mythol. p. 75) dem Gott Donar geheihigt nud wurde ihm zu Ehren in das Osterfeuer geworfen. 


Artennamen. 
1. .Istregalus arrensis. L. Sand- Wirbelkraut (Schkr. 11, 3593). 
Nebennamen: Bei Nemn. (L, 522) Sandkieker, dän. herylakritz, engl. the purple mountain milkwort. 
2. lstregalus argenteus. Bertol. Silbergraues Wirbelkraut. 
(Bei Sehkr. IL 397, selberfarbiger Docksdorn.) 
3. lstragalus aristatus. u’ erit. Degrunntes Wirbelkraur. 
4. „Istragalus austriacus. Jacı. Österreichisches Nirbellreunt (Schkr. IH, 394). 
5. Astrugalus Cicer. L. Wieher- Verbelkraut. 
(Bei Schkr. II, 390 auch wilde Krehern.) 
6. Astrugolus depressus. ls. Nredergedrücktes Wirbelkraut (Schk r. Tl, 396). 
T. dstragalus ewcupus. L. Schaftloses Wirbelkraat (Sc hkr. LI. 396). 
(Bei Kitt. 1154 stengelloser Stragel.) 
3. Istragelas glyeyplyllos L. Nüssholzblättriges Wirhelkraut. 


Nebennamen: iildes Süssholz, Steinwieke, Knollentraut, Waldboekshorn, tiliedweich, Lakritzwieke, 
Erdmöhren, wildes Dockshorn, Därenschoten, Wolfsschkofen (vgl. Nenn. L 523 u. And.), holl. zoetblaadıy 


kuootkruid, wild zoethout (wildes Süssholz). 
9. Astragelas hamosus. L. Hackiges Wirbelkraut (Schkr. Il, 3911. 
10. „Istragelas hypoglottis. L. Heesen- Merbelkraut. 
(Bei Kitt. 1150 Wiesen-Strayel.) 
11. „Istreugalas dncurrus. Desf. lbwärtsgebogenes Wirbelkraut. 
12. „lstragalus leontinus. W ult. Lienzer Wirbelkrant. 
13. dstragalas monspessulunus. L. Montpellierisches Wirbelkraut (Schkr. I, 395 \. 
(Bei Kitt. 1154 südlicher Stragel.) 
14. Astragalus Onobryehis. L Langfahnges Wirbelkraut. 
15. Astragulus purpnreus. Lam. Purpurblumiyes NWrrbelkraut. 
16. Astragalus sesameus. L. Nesum- Wertelkraut. 
(Bei Sehkr. IT, 329 řalienisehes Wirbelkrant.) 
17. „Istragelus sulcatus. L. liefurchtes Wirbelkruut (Schkr. IL, 559). 
15. „Istrayalus resiearins. IL Blasen- \Wirbelkraut. 


23. Scorpiurus subvillosa. 1. Scorpionwicke. 


WDioskorides, Plinius: „semen habet ad similitudinem scorpionis caudae. Bei 
Gesn. Scorpionschwünzlein. bei Tab. 1516 Scorpionkraut, von den, gleich Seorpionsehwänzen 


gekrümmten und gegliederten Schoten. Holl, seorprons-staar!. 


Nebennamen. 


3e} Tabern, (1259) Kaupenkraut, bei Zinke Raapenrklee, bei Nemn. (11, 1263) KXrebsbhlame, Oken 


(1620) hat den von ihm selbst gemachten Namen Kollyuesten (?). Engl. the caterpillar. 


102 A ©. Pemen. 


24. Coronilla. L. Kronwicke. 


Die Pflanze bekam den Namen, weil die Blüthen so neben einander sitzen, dass sie eine 
Art von Krone bilden. Holl. Æroonkruid, dän. kroneurt, schwed. kronürt. 


Artennamen. 
1. Coronilla eretica. L. Cretische Kronwicke. 
2, Coronilla Emerus. L. Strauchige Kronwiche. 
Nebennamen: Bei Nemn. (I, 1233) Scorpionpeltschen, Scorpionssenna, holl. driebloemige kroonkruid. 
3. Coronilla minima. L. Kleinste Kronwicke. 
4. Coronilla montana, Seop. Berg- Kronwicke (Sehkr. I, 378). 
5. Coronilla scorpioides. Koch. Scorpron- Kronwicke. 
6. Coronilla varia. L. Dunte Kronicke. 


Bei Kitt. (1155) buntblumige Peltschen, holl. bontbloemig kroonkruid. 
Nebennamen: Bei Nemn. (1, 1234) Kronenschötchen, Kornwicke, bunte Vogelwicke, Nehaflinsen (wie 


Colutea), engl. the purple coronilla. 


25. Ornithopus perpusillus. L. Vogelfuss. 


So genannt von den kleinen Schoten, die einer Vogelklaue ähneln. In der Flor. Frane. 
Vogelfuss und Vogelpfote, sonst überall Vogelfuss. Oken (1620) hat Togelldlaue und Vogel- 
questen (2), holl. vogelpoot, vogelpootje, dän. fuglefod, schwed. fogelfat. engl. the birds-foot. 


26. Hippocrepis. L. Hufeisenklee. 


Von der Hufeisenform der Schotenaussehnitte und der Früchtcehen. Bei Reuss //ufeisen 
und Zlufeisenkraut, holl. hoefeyzer, engl. the horse-shoeretch (franz. fer-u-cheral, span. hierradura 
de caballo, portug. esferro cavallo). Oken (1621) hat Zackenquesten (2). 


Artennamen, 
1. IRppoerepis comosa. L. Schopfiger Hufeisenklee. 
2. Hippocrepis unisiliquosa. L. Einschotiger Hufersenklee. 
27. Securigera Coronilla. D. C. Beilwicke. 


(Bei Plinius Securidaca.) Die Früchtchen wurden mit einem Beile (securis) verglichen. 
Bei Gesn. Beilwichke, bei Reuss: Derlpflanze, bei Schkr. (H, 337 sub Coronilla) Beilkraut 


und Peltschen, das letzte verderbt aus Pelecinus. 


28. Hedysarum obscurum. L. Süssklee. 


(Dioskorides zödeapoy.) Bei Reuss Sässklee, vlam. zoete klaver, 
(Die früheren Botaniker hatten mehrere Arten von //edysarım, die später ausgeschieden 
wurden, desshalb fallen auch mehrere Nebennamen mit Onobrychis und anderen zusammen. 


S.d. Folgende.) 
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29. Onobrychis, Tourn. Hahnenkamm. 


(Plin. L. 4. 0.98.) Die Pflanze wurde einst zu Medysarum und „Istragalus gezählt. 
Der griechische Name Onobrychis bedeutet so viel als Kselsgeschrei, aber man kann seine 
Entstehung mit eben so wenig Gewissheit angeben als man weiss. welche Pflanze die Alten 
unter diesem Namen eigentlich begriffen. Bei Denso: /Jahnenkopf, in der Fl. Franc. auch 
Hahnenkamm, bei Reuss Jlahnenkopktee, holl. haanekammetjes und haanekop, von den Blüthen- 
ähren. die man mit dem Kamm oder Kopf eines Halms verglich. Der landwirthschaftliche 
Nutzen, besonders von Onobr. sativa. wurde erst um 1750 allgemeiner bekannt. — Neuere 
Namen haben: Oken (1622) Futterquesten (?) und Kitt. (1158) Esper, verderbt aus Esparcette. 


Artennamen. 
1. Onobrychis arenaria. D. C. Sand-Hahnenkamm. 
2, Onobrychis Caput Galli. Lam. Istrianer Hahnenkamm. 
Bei Scehk. (Il. 386) eigentlicher Hahnenkopf. 
3. Onobrychis satira. Lam. Heesen Hahnenkamım. 


Auf allen Bergwiesen zu finden und daher jedem Bauer bekannt. Als man, um die oben angeführte Zeit. 
den ökonomischen Werth der Pflanze kennen lernte, erschienen in Deutschland, Frankreich, Italien und 
Spanien rasch nach einander Einzelwerke darüber, welehe nicht genug des Lobes finden konnten, da sich die 
Pflanze zwei- bis dreimal des Jahres mähen und über zehn Jahre (nach Andern gar zwanzig bis vierzig? 
Jahre) alt werden könne. Ein so treffliches Gewächs durfte, alten Gebrauches zufolge, nieht in der Heimatlı 
anzutreffen sein, man gab daher vor, dass man die Samen aus Frankreich und England bezöge und taufte die 
Pllanze türkischen Klee, weil man dadurch nicht weniger als das Vierzigfache des Preises erhielt. Bei Anderen, 
z. B. bei Lobel, heisst die Pflanze aus denselben Gründen Nredertänder- Klee nnd Hottuyn beklagt sich 
über diese aufgedrungene Benennung mit folgenden Worten: 

„Bonderling is't, dat Lobel dit kruid Haanekop of Hoenderkop der Mederlanderen noemt, terwyl het door de hedendaagfche 
kruidbefchryners niet geteld wordt onder de planten van ons geweſt.“ 

In landwirthschaftliehen Büchern wird sie gewöhnlich Esparsette genannt; ein Name, der aus dem Fran- 
zösischen stammt. (Espareette, nom vulgaire du Sainfoin, dans plusieurs provinces on dit aussi Éparcet. — 
Dictionnaire de Pacadémie Française Tome I, p. 678.) 


30. Cicer arietinum. L. Kicher. 


(Dioskorides, Plinius.) Diese Pflanze wurde schon bei den Römern häufig gebant. 
und man will behaupten. dass die Familie des Cicero den Namen daher habe. weil sie sich 
viel mit der Pflege der Cicer abgab. Karl der Grosse (Cap. de Villis) befiehlt den Anbau 
von Ccerum italicum. 

In Nyerp. Symb. befindet sich Kechere, Cod. Vind. 10 chcerra (chichera), Cod. Vind. 2400 
chichera. llildeg. I, 10: bei Ortolf (84. 2) Wichern und Kickerkraut: er kennt zweierlei 
Kichern. nämlich rothe und weisse. Bei Gesner (p. 22) Wichern, kichererbs und zysernerbs: 
bei Fuchs (holl. A. 101) ecern u. s. t.. holl. eisers und sisers, schwed. krkärter. engl. the 
chik-pea uud chices. Alle diese Namen stammen von dem latein. Cicer. 


Nebennamen. 


Graue Erbsen, Widterköpreken (weil man die Früchte dem Kopfe eines Widders ähnlich finden will), in 
Steiermark Sperberköpfel; hier und da deutscher Kapek, weil man sie rösten und ihren Aufguss trinken kann. 
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31. Vicia. L. Wicke. 


(Theophrastus oğyov, Plinius). Ahd. avicca, N yer p. Symb. xuicher, Cod. Vind. 2400 
wicka, Cod. Vind. 901 wikke; bei Gesner (p. 137) wicken, Fuchs, Tabernaemontanus 
u. A. wicken und wieke; holl. vësen, schwed. und dän. vikker, ostrog. wicker, smäl. vide, upl. 


wiar und viar, engl. the velek. Die Stammwurzel des Wortes ist uuikan — biegen (wickeln). 
weil sich die Pflanze biegt und windet, daher auch Ortsnamen mit wig z. B. Gottwig; an einer 
Biegung der Donau gelegen. entstellt in Göttweih. — Schleswig n. s. w. 
Artennamen. 

1. Treia angustifolia. Roth. Schmalblättrige Wicke (Sehkr. 14, 361; Kitt. 1169). 

2. Ficia bythynica. L. Iytlinische Wicke (Sehkr. H, 564). 

3. Vicia cordata. W ulf. Heraförmige Wicke. 

4. Mera Cracca L. Togel- Wicke. 


(Nenn. IL, 1564; Sehkr. II, 357: Kitt. 1164), dän. fuglerikker, smäl. fuglavikker, norweg. fuglelio. 
die norwegischen Ansiedler brachten die Pllanze sogar mit nach Grönland (Grünland, wie Island=Eislanıl! 
wo sie noch jetzt vorkommt. 

Nebennamen: Vogelkeu , grosse blaue Naldwicke, Krakke, Krock (von Uraeea), dän. musärter, west- 


gothl. tranärter, norw. Jörgras, isl. umfedmingsgras, flaehia krokagras und samfletting, dalek. jogere, engl. 
the tufled vetch. 


5. Mreia dumetorum. L. Hecken- Wicke, 
(weil sie vorzüglich an Hecken wächst ; eugl. tke great wood-retel). 
6. Teiu Faba. L. Bonen- Wieke. 


Hildeg. (II, 7) Bohne, grosse Bohne, Gartenbohne, Schweinsbolne, Suubolne, Hundbohne, Feldhobne, 
„lekerbohne, Eselsbohne, Teckelbohne, Bufbohne (vgl. Nemn., Sehkr.. Kitt. u. A.), holl. boerenboonen, 
tuinboonen, Jän. vulskebönner, soebönner, schwed. bönor und riilske bönor, engl. the garden bean. 


T. Vicia Gerandi. D. C. Schweizer- Wieke. 
5. Vicia grandiflora. Scop. Grossblanige Wicke (Kitt. 1167). 
9. Treia hybrida. L. Zwitter- Wicke. 
Bei Sehkr. (IL, 563) BDastardwicke. 
10. Tiere lathyroides. L. Platterbsen- Wicke. 
Bei Schkr. (II, 326) kleinste Frühlings- Wicke. 
11. Teia lutea. L. Gelbe Wicke (Schkr. Il, 363, Kitt. 1166). 
12. Piria narbonnensis. L. Narbonnesche Wicke (Sehkr. 11, 364). 
Selkr. hat auch sekwarze Erbes und Mokrenerbis. 
15. Treie Onobrychioides. L. Llahnenkamm- Wicke. 
Bei Schkı. (II, 353) esparcetteartige Wicke. 
14. Viciu oroboides. W ulf. Erbsen- Wicke. 
15. Hera pannonica. Jaeg. Ungarische Wicke (Kitt. 1167). 
16. Trere peregrina. L. Fremde Wecke (Sehkr. II. 363, Kitt. 1169). 
17. licia sativa. L. Futter- Wicke (Nemn., Sehkr., Kitt.). 


Nebennamen: Zalme Wicke, Feldwicke, Kornwicke, Samenwicke, glatte Herdewicke, Rossiicke, St. Chri 
stopbstraut, holl. tamme ritsen, dän. vilde graae werter, und scorfugleaert, norw. skaulmegraes, engl. the 
common retel or tare. 

15. lieia sepium. L. Zuun- Werke (Nemn., Schkr.. Kitt). 

Dornwicke, Waldwicke. holl. milde nitsen, rinckelritsen, dän. gjerderikker, norw. skolmegraes, sehwed. 

trernärter, engl. the bush-reteh. 
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19. Vicia tenuifolia. Roth. Zurte Wieke. 
Bei Kitt. (1165) fernblättrige Wicke. 
20. lera villosa. Roth. Zottige Wicke (Schkr. Il. 358). 
32. Ervum. Peterm. Erve? (Kitt 1160.) 


(Plinius.) Die Pflanze wurde in früheren Zeiten mit Lathyrus, Orobas, lecia und ande- 
ren Sehmetterlingsblüthlern vermengt, besonders wenn deren Früchte Iinsenähnlieh waren, wie 
sich denn auch im Heinr. Summ. (I, e. 12) u. A. sub ervum: Öse, linser und binsin vorfindet. 


1. Errum cassubiceum. Peterm. Cassubisehe Erve. 
2, Erram errilia. L. Wellige Erre, 


von den wellig gebogenen Fruchtknoten. Schkr. (IL, 367) Erven und Kleine Vogelwicke, bei Kitt. (1161) 
knotenfrüchtige Erve. 


3. Errum gracile. D. O. Schlanke Erve. 
+. Ervum hirsutum. L. Zottige Erve. 
Bei Schkr. (Il, 367) zottige Linsen, Kitt. (1161) behaarte Erre. 
5. Ervum monantha. L. Einblumige Erve. 
6. Errum Orobus. Peterm. Schlingenlose Erve (Kitt. 1163). 
T. Errum pisiforme. Peterm. Erbsen- Erve (Kitt. 1168). 
S. Errum sylvaticum. Peterm. Wald- Erve. 
9. Errum tetraspermun. L. Fiersamige Erre. 
33. Pisum. L. Erbse. 


(Plinius.) Von Karl dem Grossen sind die psos manriscos zum Anbau empfohlen, 
(Cap. de Vill.). Im Adınt. Glossar. arwezzi. Prag. Glossar. araiz, Ileinr. Summ. (c. 3) erbesip, 
M. erbesib (bei Hildeg. II, 6); bei Ortolf (p. 75) arbaisen, Gesner (p. 90) erbs und 
welsch erbiss, Fuchs (holl. A. 240) erwten. Fischart (Onom. 114) erbesen, erbis und erweisen, 
altnord. er. dän. n. norw. erter, isl. ertur, schwed. ärter, sonst auch im Deutschen Arbis, Erbes, 
Erbs und Arbes, Aret, Ovet und Erwt, Appenzell (Tobl. 26) Ares, Äresli: das engl. pee ist 
aus pisum verderbt. 


Artennamen. 
1. Pisum arvense. L. Acker-Erbse. 
Dän. aakererter. Bei Nemn. (I, 994) Stökererbse und wilde Erbse. 
2. Pisum elatius. Bieb. Istrianer Erbse. 
3. Pisum maritimum. L. Strund-Erbse. 


Holl. strand-erıet, sehwed. strandärter, kafärter, engl. the sea-pea. 
4. Pisum sativum. L. Saat- Erbse. 
Mit einer Menge von Spielarten. z. B. 
Pisum leptolobum, Sichelerbse, Klemmererbse, Krummschoten, Zuckerschoten, Zurkererbse. 
Pisum umbellatum, lütschelerbse, Traubenerbse, Kronenerbse, Düchelerbse. 
Pisum gratiosum, Zwergerbse, Krullererbse, Kruperbse, Duchsbaumerbse, kleine Zuckererbse, Franzerbse. 
Pisum hortense, Gartenerbse, die wieder in Pisum praecox, Früherbse und Pisum majus, Späterbse 
getheilt wird. Letztere heisst auch Staberbse, Stielerbse, Sengelerbse, Stiefelerbse, weil man an 
einigen Orten die Stäbe, die ihnen gesteckt werden, „Stiefel” nennt; Klunkererbse und Fontanellerbse, 
weil man sie beim Fontanellsetzen gebraucht. 
Pisum quadratum, Viereckige Erbsen, weil sie im Eintrocknen Flächen bekommen; Maulwurfserbsen, weil 
man damit soll die Maulwürfe vertreiben können. 
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Niedersächsische Benennungen sind: anften urt der shell (weil sie ohne die Schoten gegessen werden: 
sie heissen auch pakl-urfter, weil sie ausgesehält (utphald) werden). Anften sünder schell, mit weichen 
Schoten, Afterkel-arfter, von deren Schoten Fäden abgezogen (aftreken) werden können, Sleep-arfter. 
Klammers oder Klammerarften, likkarften, von kilke=Stab, an dem sie aufgezogen werden. Holländische 
Namen: Kruiperwten, Krombekken (Pisum falcatum), zuikererwten, zuikerpeulen, doperwten. Dän. Namen: 
fukkererter, fkallöse erter, krybe erter , vreovipper (Pisum umbell.) grönne markerter, graa erter. Schwed. 
Namen: günaärter, stora hvita ärter, sockerärter, kronärter, hollanska hantärter, krypürter. 


34. Lathyrus. L. Platterbse. 


(Plinius, Lathyris.) Die bei den älteren Botanikern sehr leicht zu eutschuldigende 
Verwechsinng mit Feja. Orobus, Pisum. Ervum u. s. w. hat diese Pflanzenart ziemlich arm 
an bestimmten deutschen Benennungen gemacht, und die allenfalls aufzufindenden springen 
alle zu den eben angeführten Verwandten hinüber, was sich besonders bei den Nebennamen 
der verschiedenen Arten des Lathyrus zeigt. Erst in neueren Werken findet sich das Wort 
Platterbse (Flor. Frane.. Oed. 72 u. s. w.), auch im holl. platte erwten. 


Nebennamen. 


Kicher, Kechern (wie Cicer), Bachwicken, Druchwicken, Wasseriicken, Zaunwicken, Honigwicken (Oel. 
72); engl. the vetchling und the tare, 


Artennamen. 
1. Lathyrus annuus. L. Jührige Platterbse (Schkr. II, 352). 
2. Lathyrus angulatus. L. Eekige Platterbse (Schkr. II, 351). 
Bei Kitt. (1177) wärfelige Platterbse. 
3. Lathyrus Aphaca. L. DBlätterlose Platterbse \Nemn. H, 341). 


IIoll. oxgebladerte lathyras, weil sie häufig ohne Blätter vorkomnit. 
Nebennamen. lekerplatterbse, engl. the yellow duthyrus. 


4. Lathyrus auriculatus. Bertol. Geöhrlte Platterbse. 
5. Lathyrus Cicera. L. Kicher-Platterbse. 
ıNemn. Schkr. Kitt. Kicherartige, rothe Platterbse.) 
6. Lathyrus heterophyllus. L. Verschiedenblättrige Platterbse. 


Bei Schkr. (ll, 353) zwei- und rrerblättrige Platterbse, westgotlische Fatterbse, grosse narbonntsrhe 
NWichern, Dergplatterbse. 


1. Lathyrus hirsutus. L. Zottige Platterbse (Schkr. H, 353). 

Bei Kitt. (1178) behaarte Kichererbse. 
S. Lathyrus inconspicuus. L. Kleinblumige Platterbse (Schkr. 11, 351). 
9. Lathyrus latifolius. L. Breitblättrige Platterbse (Nemn. Schkr), 


holl. breedhluadige lathyrus. 
Nebennamen (beiN emn. u. Schkr.) Wrinterwicke, wilde Wicke, Douquetwicke, Durkelwicke, wilde Kirherr, 
Wolfschoten, Erren (Ervum) und Eselsohren. Das letzte vielleicht von den schietstehenden Schiffehen ? 
10. Lathyrus Lens. Kitt. Linse. 
Diese Přlanze, die selon im grauesten Alterthum bekannt war. wovon schon des Esau Linsengericht 
Zeugniss gibt, bekam ihren deutschen Namen von dem lat. /ens und hat keine Nebennamen. 
11. Lathyrus lenticula. Kitt. Kleine Linse (Kitt. 1174). 
12. Lathyrus Nissolia. L. Grasartige Plutterbse, 
von den grasartigen Blättern, engl. the grass-veteh. 
Nebennamen. Nenn. (Il, 342) karmesiurothe Graswicken, holl. ongeklaanırrerde latkyrus, bei Schkr. 
(IL, 350) Nissolinische Platterbse, weil sie Tournefort nach Nissole, Arzt zu Montpellier, taufte. 
13. Lathyrus Öchrus. D.C. Ocher- Platterbse. 
Sehkr. (ll, 347) Ockererbse, italienische Erbse. 
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IJ. Lathyrus palustris. L. Sumpf- Platterbse. 

Nebennamen. (Nemn. 11, 343, Schkr. II, 356) Sumpfwickon, Wasserwieken, Wasserkichern, Bruch- 
wecken (von Bruoch— Sumpf, weil die Pllanze gern an Sünipfen wächst). 

15. Lathyrus platyphyllas. Retz. Flachblättrige Platterbse (vgl. Kitt. 1180). 
16. Lathyrus pratensis. L. Nesen- Platterbse. 

Nebennamen: Iiesenkichern, Vogelwicken, Feldkiehern, gelbe Kichern, gelbe Vogelwicken, Zuunwicken, 
Honigricken, holl. geele wicker, yeelbloemige lathyrus, din. rilde erter, norw, rueflock, schwed. giyalsärter. 
engl. the meadow lathyrus, meadow vetehling, bastard retchling und the tare-ererlasting. 

17. Lathyrus sativus. L. Zuhme Platterbse. 
Jloll, zamme lathyrus, engl. the common lathyrus. 

Nebennamen. Bei Nemn. (IL, 334) deutsche Kichern, weisse Erren, Kitt. (1175) Gemise- Platterbse. In 
der Schweiz (Stald. II, 295) Kätierbs, weil sie nur auf Zätenen, abgestocktem Grund, gebant werden; engl. 
the hlue chichling vetch. 


18. Lathyrus setifolius. L. Serdenblättrige Platterbse. 
19. Lathyrus sphaericus. Retz. Kugelsaamige Platterbse (Kitt. 1177). 
20. Lathyrus sylvestris. L. Hald- Platterbse. 


Nebennamen: leide Kichern, Waldkichern, rothe Erven, Bulererren, Bulerkraut, Harnwindkraut 

(Nemn., Schkr. u. A.), holl. wilde lathyrus, engl. the wild-lathyrus, the marrow-leared everlasting pea. 

21. Lathyrus stans. Visian. «lufrechte P’latterbse. 

22, Lathyrus tuberosus. L. ‚Nuollen- Platterbse. 
Noll. Anobbelige lathyrus, engl. the tuberous lathyrus, von den kleinen Knollen, die sich zwischen den Wurzeln 
finden. Fuchs (46) nennt sie erdnussen, erckelen, erdfeygen und erdmandel „Darumb, das an der wurket ſchwartze 
lengtechte gewechß hangen, die fih den hafelnuffen oder zeitigen feygen oder den mandetn vergteichen.“ In der holl. Ausgabe 
dieses Werkes findet sich (46) ebenfalls eerdmandeln, eerdryghen und zeeusche castanien, aber auch muysen 
met steerten, von den Würzelchen, die an den Knollen hängen bleiben; bei Reuss Erdmäuschen, Erdeicheln, 
Erekelnuss und Ackernuss, bei Zinke (759) Grundeicheln, Nemn. (II, 345) und Schkr. (IE 353) haben 
noch: Zriebelwicke, Knollwurz, Saubrod, falsches Schwernebrod, Sandbrod, holl. aardackers. dän. Jürdnödder 
hedenödder, norw. erdager, schwed. erdakers, engl. the pease earthnuts. 


35. Orobus. L. Walderbse. 


(Theophrastus, Dioskorides.) In den älteren Büchern, gleieh den vorigen Pflanzen- 
arten. mit Ereum, Lathyrus und besonders mit Vicia verwechselt, so z. B. im Cod. Vind. 2524 
wilda wicken; in Maestr. botan. Glossar wicken; bei Cuba (p. 353) wirken. Bei Fuchs 
(holl. A. 216), Matth. (p. 392) u. v. A. hingegen Erven oder Erwen u. s. w. Der Name 
Walderbse ist neu. Oed. (p. 75) hat, so viel ich fand, zuerst Waldkichern und Waldwicken. 
Benennungen, die man dann bestimmter in Nalderbse (Oken p. 1654, Koch. Kittel). engl. 


the wood-pease umänderte. 


Nebennamen. 


3ei Oed. (T5) Fusanenkraut, vermuthlich weil die Fasanen dic Samen oder die jungen Pflanzen lieben. 
Bei Nemn. und Schkr. Bergerbse. dän. meuseerter, norw, böörnerter. schwed, krukärter, engl. the bitter vetch. 


Artennamen. 
1. Orobus albus. L. Werssbliühende WMalderbse. 
2. Orobus luteus. L. Gelbe Walderbse. 


Bei Sehkr. (Il. 348) gelbe Erren. 


3. Orobus niyer. L. Schwarze \Vulderbze. 


198 Ayo. enger. 


Nebennamen: (Nemn. Il. 798) schwarze Walderven, schwarze Kichern, schwarzes Fasanenkraut, hohe 
staudige Waldirchern, falsche Süssholzstaude (von dem süsslichen Geschmack der Wurzeln), holl. zwarte 
erven, engl. the black bitter-veteh, schwed. vippärter. 

+. Orobus tuberosus. L. Knrollige Walderbse. 
Bei Nemn. (I, 798) Anollige Bergerbse, knollige Erve, Waldwieken mit knolliger Wurzel, Uhristianswurz, 


‚falsches Süssholz, scand. aertenap. 
5. Orobus variegatus. Tenor. Dunte Walderbse. 
6. Orobus vernus. L. Frühlings- Walderbse. 
Nebennamen: (Nemn. a. a. O) Walderve, Waldkicher, rothe Waldwicken, Waldrosswicken, scand. 


bjoerneoert. 


36. Phaseolus. L. Bohne. 


(Dioskorides edoyiss, Plinius.) Ahd. boza, altobd. bobna, altn. baum, celt. fuen, 
agls. bean, mhd. böne, isl. baun, baskisch boba’), holl. boon. din. bönne, schwed. bönor, engl. 
beans (vielleicht vom celt. bon = Feld). Die Bohnen, welche Karl der Grosse unter dem 
Namen Fabas majores im Cap. de Vill. anzubauen befahl, hatten bei den Römern grosse 
Bedeutung, sie wurden zu Abstimmungen benützt, man sagte sich durch sie von den Lemuren 
los u. s. w. Das Bohnenfest der Niederländer ist in vielen Gemälden dargestellt. Die Pflanze, 
(von welcher Hildegardis in II, 7 schreibt) wurde übrigens in früherer Zeit oft mit Pisum 
verwechselt, so unter anderem im Cod. Vind. 10, wo sich sub Phaseolus: arwiz vorfindet. 


Artennamen. 


1. Phaseolus multiflorus. L. leichblühende Bohne. 

Nebennamen: Feuerbohne, von der Farbe der Blüthe, bunte Bohne, türkische Flerischbohne, Speckbohne, 
spanische, arabische und brasilische Bohne, Prunkbohne (Nenn. u. A); holl. bonte boonen, pret Heins 
boonen, dän. pralbünner, florerbönner, schwed. rosenbönor, engl. the upright kidney-beans, the tree-kidney- 
beans. 

2. Phaseolus vulgaris. L. Gewöhnliche Dohne. 

Nebennamen: Gartenbohne, biumenbohne, Zuckerbohne (vom süssen Geschmack), Stangenbohnen, 
Steckenbohnen, weil sie durch Stangen gestützt werden, Stergbohnen, Stengelbohnen und kiingelbohnen, weil 
sie sich aufranken, Schmückbohnen oder Schminkbohnen, weil ihr Mehl die Haut glatt macht, Dreekbohnen, 
weil man ihre Schoten zerbricht, ferner Sulutbohnen, Sehnittbohnen, Schwertbohnen, Sübelbohnen und 
Veitsbohnen, Vieelbohnen, Fitzbohnen, Fikesbohnen, Wickenbohnen. In Österreich ist das vom Griechischen 


stammende F%solen ( ital. fagiuolo) gebräuchlich. 


1} In Österreich: bober = knollen, böbarin = ITümorrhordalknollen, ferner die Losung der Schafe. Ziegen, Hasen und Rehe, P’rysalis 
} 8 g g: 


Alkekengi heisst schon bei Schönsperger Boberellen. 
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COMPOSITEN. ADANSON. 
1. Eupatorium cannabinum. L. Wasserdost. 


Diese Pflanze, schon von Dioskorides genannt, soll nach Plinius vom König 
Eupator entdeckt und von ihm den Namen bekommen haben. Im Deutschen legte man 
ihr in früheren Zeiten verschiedene Benennungen bei, so in Verwechselung mit Selvia: 
im Cod. Vind. 1400, Il. scaraleja, im Maestr. Glossar wit salue und scarleye, im Ilerbar. 
Moguntiae (fol. 53) wild selly, bei Fischart (Onom. 219) wild und polnisch Salbei. Das 
Mainzer Herbar. hat auch hertzle (?), Bock (H, 559) Albkraut, Fischart Alapkraut, wahr- 
scheinlich, weil man es gegen Alpdrücken gebrauchte, ferner Mannstraft. Lebertrost und 
Küniguntkrant, das letztere, weil es als ein Wundkraut der h. Kunigunde geweiht war. an 
deren Grabe (v. Acta Sanctorum Ill, März p. 277, §. 18) viele Kranke geheilt wurden. 

Tabernaemontanus (p. 337) ist, so viel ich auftinden konnte, der Erste, der die jetzt 
gäng und gebe Benennung Wasserdost anführt. Er hat ebenfalls Ninigundkraut, dann aber 
auch Zlrtzilee, Hirtzgunsel und Ilirtzwundkraut, weil man glaubte, dass sieh verwundete 
Hirsche damit heilen. Oed. (p. 69) hat Schlosskrant, von „Schloss“ der Schluss der Scham- 
beine der Kühe, welchen Thieren man das Kraut eingab, damit sie leichter kälbern sollten. 
Reuss hat von der Form der Blätter: Wasserhanf. Andere Nebennamen sind: Dostenkrant. 
Wasserrettich, Klettenkraut, Drachenkrant, Druchwurz, Tngendblume (wegen ihrer Heilkraft). 
braunes Leberkraut, Wasserottich, Hanfodermennig, Stauparsch, in Franken Schäömpferblume 
(von Schümpfer = Liebhaber). In der Schweiz (Durh. p. 32) heidnisch Wundkraut, heidnisch 
Unkrant und Gieschklee. Holl. (Dodon. p. 34) boelkenseruydt, boeltjesernydt, bonelkenseruydt, 
mannekens ; ferner koniginneeruydt und lerereruydt. dän. floksurt, kunigundsurt und hiorteklever, 
schwed. floks, engl. the common eupatorium, the hemp-agrimony , the dutch agrimony, the water 


hemp-agrimony. 


2. Adenostyles. Cassini. Alpendost. (Koch. Kitt.) 


Bei Koch, wie das griechische Adenostyles von den beflaumten Griffeln herrührend. 


Driisengriffel. 


Artennamen. 
1. „Idenostyles albifrons. Rtehb. Granbtättriger Alpendost Kiti. 947). 
2. Idenostyles alpina. Bl. et Fing. Echter Apendost (Kiti. OET). 
. Adenostyles hybrida. D. C. Zwitter-Ulpendost. 


. «Jdenostyles leucophytla. Re hb. Bleicher lpendost. 


+ w 
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3. Homogyne. Cassini. Brandlattich. (Koch. Kitt.) 
Artennamen. 
1. Homogyne alpina. Cassin. «Upen-Drandlattich (Koech, Kitt). 
2. Homogyne discolor. Cassin. Zweifarbiger Brandlattich (Kitt. 646). 
3. Homogyne sylvestris. Cassin. Wald- Brandlattich. (Kitt 646). 
4. Tussilago farfara. L. Huflattich. 


(Dioskorides Aezy:o, Plinius.) Eine sehr früh bekannte Pflanze. Im Cod. Vind. 2400, 
LI. (sub Japatum) hufleticha, Hildegard Il. 169 de huoflathdeta und L1, 170 de huofflathdeta 
minore, Schönsperger Aluflatticeh. Brunfels (Ausgabe v. 1531, p. 7) hat roſtzhüh und sagt: 
„haben yu (den Namen) abgenommen von feiner geftalt (der Blätter), dann es einen volzhuff gleich ift.” 
Bei Gesner (p. 135) vosshub, eselshub (im Maestr. bot. Glossar eselsnoet), bei Fischart 
(Onom. p. 263) roszhub, hofblad, pferdsklo, hoflattich, eselslattich. Joh. Becher (Kräuterbuch 
p. 590) erzählt: „dass er in einem „Alten“ gelesen habe, dass lange vor dem Gebrauch des 
Tabaks die Alten die gedörrten Huflattichblütter in Pfeifen wie Tabak geraucht haben. da 
denn der Rauch dieser Blätter der Lunge und Brust iiber die Massen gut ist.* 


Nebennamen. 


Den ältesten Nebennamen hat wahrscheinlich Sehönsperger (fol. E) Drandlattiek, er sagt: „wer fid 
geprennt hat mit fir oder puluer der leg dife pletter auff den ſchaden.“ Brnfls und Gesn. (12) haben ebenfalls Brand- 
luttich. Andere Nebennamen sind: bei Fischart (a. a. O.) Regenhobheu. Erdkron, Quittenlattich und 
St. Quirinskraut, bei Knph. (69) Huberlattich „weil er am beſten beim Haber wächſt,“ (2) ferner Alustenwerzel, 
Drustlattich, weil er gegen lusten helfen soll, Eiterzeiehen, Ohmblätter und (wie Colchicum autumnale) Sohn 
vor dem Vater, weil die Blüthen lange vor den Blättern erscheinen, bei Hott. (182) Drandatschen (aus Brand- 
lattich entstellt ?), bei Nemn. (II, 1515) Sommerthürlern, weil er an der Schwelle des Sommers blüht, dann 
Brunnenlattieh, Laddik und Lödke (?), beiSchmell. (IIE, 385) Sckarblatt und (1, 241 und IV, 296 sub Tuss. 
hybrida) Zundelblätschen und Bachblätschen, bei Moll. (IL, 351) Kröpfen und Dackbletzen , in der Schweiz 
(Stald. 11, 300) Sandblakte, Sandblume und (476) Zyteröslin, weil die Blume schon de ete (frühzeitig) 
blüht, bei D urh. (86) Märzenhlümli, Derglätscken, Sundblume, llandblümli, Lehmbliömli, Sehlipfbliimdi, File 
fess (Püllenfuss), Zeitlössl! und Zeitlosen. Holl. koefblad, hoefbladern und peertsclaunwe, diin. kestehor, 
hovblad, föllefod, horurt, lörblud, schwed. haesthof, gothl. Follafötter, norw. havgrus, serep, sereppe, leers- 
kreppe, angerm. sAräb, engl. the cotsfoot, foals-foot, bei Skiun. the bulls-foot. 


5. Petasites. Gaertn. Pestwurz. 


(Dioskorıdes.) Die Pflanze wurde gegen die Pest webraueht: bei Gesner (p. S0) 
pestilenzwurtz. bei Fuchs (p. 367), Taberuaemontanus (p. 1127), Hott. (p. 531) ebeuso, 
weil sic, wie der Letztere sagt. „ein Prineipalmittel gegen die Pest ist.» Holl. pestileneiewortel, 


dän. pestilenturt, schwed. pestlentsrot, engl. the pestilenre. 


Nebennamen. 


Bei Gesn. (86) Bulsteren, bei Tabern. (1127) Negendruft (Neuntraft). bei llott. (831) Neunkwaft, 
Schweisswurzel, grosser Huflattich, teutscher Costus, bei Nenn. (Il, 1516) Kosspeppel. Rosspüpel, Regen- 
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kraft, Nasserklette, Lehmblätter, Krafneurz, (iftwurz. Moll. paddeblad, dän. storbattet, hestehor, engl. 
the butter burr. 


Artennamen. 
1. Petasites albus. Gärtn. Wersse Pestwarz (Kitt. 645). 
2. Petasites laevigatus. Reh b. Glatte Pestwurz. 
3. Petasites nivaeus. Baumg. Diekfilzige Pestwurz (Kitt. 645). 
4. Petasites offeeinalis. Moench. Grossblättrige Pestwurz (Kitt. 645). 
5. Petasites spurius. Rehb. Gelappte Pestwurz (Kitt. 645). 
6. Linosyris vulgaris. Cassini. Goldschopf. (Koch.) 


Engl. the german golden locks (früher Chrysocoma Linosyris); bei Nemnieh (II, 1030) 
deutsches, leinartiges Goldhaar, fulsches Dergleinkrant, gülden Leinkraut, holl. vlaskruidig 


pronkbloem. 


e 


7. Aster. L. Sternblume. 


(Dioskorides, Plinius.) Bei Schönsperger Szernkraut, ebenso bei Matthioli, 
Tabernaemontanus u. And., von den Strahlblüthen, die man als sternförmig ausgebreitet 
betrachtete. Angels. tungil-sin-wyrt (von tungl = Stern), vlam. sterrebloem, holl. sterrekruid, 
dän. stiernblomst, schwed. stjernört, engl. the starwort. 


Nebennamen. 


Bei Schönsperger Kroterkraut, bei Tabern. (T17) Wegerkraut, Druchkraut, weil es wie llotton. 
sagt: „zu den Früchen gar nützlich it“, und Schartenkraut. Bei Jabl. (IL, 1417) Schattenkraut. In der Schweiz 
(Durh. 4) Strerauge und Schartenwurz. 


Artennamen. 
1. Alster alpinus. L. Alpen-Sternblume (Kitt. 642). 
Bei Nemn. (I, 517) blaue Gemsenwurz. 
2, Aster Amellus. L. Gewöhnliche Sternblume. 


Bei Nenn. (1, 517) blaue Sternblume, Sternblume des Virgil (sie soll nämlich dieselbe sein, welche in 
Virgils „Georgica" [Lib. 4) genannt wird), vtalvenische Sternwurz, wilde Sternwurz. Bei Schkr. (UI, 104) 
blaues Bergsternkraut, Druchkraut und Scartenkraut. 


3. lster brumalis. N ccs. Traubige Sternblume. 

4. Alster leueanthemus. Desf. Dleichblühende Sternblume. 

5. Aster Novi Belgii. L. Neuholländische Sternblame (Schkr. II, 109). 
6. Aster parviflorus. Nees. Kleinblüthige Sternblume. 

T. Aster salignus. Willd. Nerdenblättrige Sternblume (Kitt. 642). 

3. Aster Tripolium. L. See-Sternblume. 


Bei Nemn. (1,518) Meeruster, bei Schkr. (IH, 104) Salzsternblume, holl. zoutwaters sterrebloem, 
dän. straudstjerneurt, schwed. strandstjernört, engl. the sea-starwort, scand. barkovedblomster. 


s. Galatella cana. Nees. Grauhaarige Herbstblume. 
9. Bellidiastrum Michelii. Cassin. Bergmaaslieb. (Koch, Kitt.) 


Denkschritten der mathem.-naturw. Cl. XIV, Kd. Abhaudl. von Nichtinitgl. aa 


XV. Jahrlidt. 


AV. Jahrhdt. 
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10. Bellis. L. Maaslieb. 


(Plinius.) Diese, bei uns so allgemein vorkommende Pflanze soll noch vor wenig Jahren 
in den botanischen Gärten Nordamerika’s als Seltenheit gehegt und gepflegt worden sein. 

Bei Schönsperger maszlieben; bei Gesner masslieben und massüsselen; bei Taber- 
nacmontanus (p. 709) Masslieben, Massblüimlein und Madlieblein; bei Fuchs (holl. A. 53) 
madelieven. Der Name Madelieben, holl. mateliere. soll nach Seh w enk (p. 420) davon her- 
rühren, weil die Blume gern auf Matten wächst, also die „Mattenliebende*; auch Adelung 
ist derselben Ansicht (HHI, p. 102). indem er hinzufügt, dass in den deutschen Mundarten 
s und 2 hänfig abwechseln. Andere glauben, dass die Blume Maaslieb heisse, weil sie einen 
mässigen Boden liebe und in fettem nicht gedeihe; eine weitere Auslegung des Wortes Maaslieb 
wird vom ahd. mazzun = essen abgeleitet, wonach die Pflanze eine den Appetit erregende 
sein müsste. Nach Rochholz (Alem. Kinderlieder p. 136) heisst sie Maaslieb, weil durch das 
Abzupfen der Strahlblüthen (schweiz. „rel — wenile — gar nit“, oder österr. „liebt mich — von 
Terzen — mit Schmerzen — ein wenig. oder — gar nicht“) das Mass der Gegenliebe erkannt wird. 
Noch eine andere Ableitung stammt vom celt. mas, maz, wälhs. maes = Feld, also Feldblumen. 
Übrigens ist Massen auch ein Ausdruck für März, so z. B. im Osnabrückischen Massdrossel 
(die Märzdrossel) und Masslocke (bei Fritsch) em gelber Frühlings -Schwamm mit kurzem 
Strunk, und dann hiesse die Blume so viel als die Mürzliebende, weil sie so frühe erscheint. 
Im sanskr. mäsa = Monat. 


Nebennamen. 


Der gewöhnlichste Nebennanie dieser Pflanze ist der schon bei Conr. G esner vorkommende Günseblume, 
weil sie nach Knph. (79) von den Gänsen so gern gefressen wird. und von der Düngung der Gänse ganz 
besonders wäehst. Gesn. hat aueh Mälnblümlein, und Zeitlöslein, weil sie nicht wie andere Blumen eine 
bestimmte Blüthezeit kennt, sondern fast das ganze Jahr zu finden ist. Tabern. (709) hat Osterblume, von 
ihren Blühen zur Österzeit: die meisten Nebennamen bringt jedoch Kniphof (79), nämlich: Marvenblümlein, 
Margarethenblümlein. Massblümlein, Frühblümlein, Monatkblünlern, Daumböllichen (2), Grasblümlein, 
Tausendschönchen, Wandelercken, Gicktkrant und Klein-Wundkraut; Henisch (426) spricht von gefüllten 
und nennt sie Sammelblimle, Ehrh. (165) hat noch Buntblümlein; in Österr. Itupfblumen (wegen des früher 
erwähnten Abzupfens) und die gefüllten: Zockerin, bei Nemn. (1, 589) Ierzblümehen, Liebesblümehen, 
Liehblimmehen, Sammtblümehen, im Zillerthale (Moll. T, 362) Sehwertzgerlur, in der Schweiz (Stald. I, 424) 
(Veissblind und (Gerssegisseli, (II, 436) Huserblimli, und bei Durh. (15) Günsegissmell, Geissengissel:, 
Mursüsschen, Müllabliimti, Mühlihlümli und Margritli.— Holl. mayzoetjes, reldbloemptjes, bei Dodon. (422. b) 
margrieten , friesl. fennehloemen, dän. gaaseurt, tusindfrid, tusinddyer, tusindpytter, faatil-livs, put-is-bug, 
schwed. pytter, billpitt, tusendskön. futteljus. engl. the common daisy. 


Artennamen. 


1. Dellis annua. L. Jährige Maaslieb. 
(holl, juar/yke madeliere, engl. the annual daisy). 
2. Bellis perennis. L. alusdauernde Maaslieh. 


(Auf diese Art beziehen sich alle oben angeführten Benenungen). 


11. Stenactis bellidiflora. \1. Braun. Schmalstrahl. (Koch. Kitt.) 
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12. Erigeron. L. Berufkraut. 


(Theophrast, Dioskorides, Plinius.) 
o Erigeron (Graeci, nos seneeton rocıtımas, 
Quod canis similis videatur flore capillis. + 
Aemil. Macer. 

Obwohl diese Pflanze von den antiken Schriftstellern genannt wird, so findet sie sich 
doeh bei den älteren deutschen Botanikern nieht, vermuthlich, weil sie, was aus den obigen 
Versen des Macer leicht erklärbar ist, mit Seneeio für eines und dasselbe gehalten wurde. 
bis man in neuerer Zeit die beiden Gruppen trennte. Der Name Derufkraut rührt nach 
Kuiphof (p. 9) daher: „weil die Kinder fo man wegen ihres Abnehmens nor befchrien (berufen) hält, 
damit gebadet, mider beffer werden.“ 


Nebennamen. 


Bei Knph. (9) Kreuzkraut und Baldgreis (beide wie Senecio, s. dass.) das letztere „meil die Blumen bald 
grauhaasig und von dem Wind verſtäubt werden.“ Arimmenkruut, weil es das Grimmen stillt, Sperchelkraut und 
Sperkraut. weil „die Blätter davon gekaut, viel Speidel machen.“ In der Flor. Frane. steht auch Därrwurz (wie 
Conyza) und Altmannskraut, welehes wie Baldgreis zu erklären ist. Bei Höf. (IL, 146) Dauran oder Donner- 
kraut, da es gegen die Blizsehläge an die Thüren und Fenster der Viehställe gesteckt ward; ferner blaue Zauber- 
wurz, dän. blaa troldurt, wegen seiner Trefflichkeit gegen Verhexungen, dann bei Oed. (774) als Flöhe 
vertreibendes Mittel: Flohkraut. Holl. Fynstraal, engl. the fleabane, scand. bergstirne. 


Artennamen. 
1. Erigeron aeris. L. Scharfes Derufkraut. 
Bei Kitt. (635) gemeines Derufkrant. 
2. Erigeron alpinus. L. Alpen-Derufkraut (Scehkr. II, 83). 
3. Erigeron canadensis. L. Canadisches Derufkraut. 


Um 1650 kam der Same mit einem ansgestopften Vogel nach Europa, man baute den Fund an, um die 
PHlanze kennen zu lernen, die sich hierauf dureh ihren reichlichen, fast mit jedem Boden zufriedenen Samen 
weit in Europa verhreitete. 

Engl. the canadian erigeron. 


4. Erigeron droebackensis. Mill. Gewimpertes Derufkraut. 

5. Erigeron glabratus. Hopp. et Horns. Nurzhaariges Berufkraut. 

6. Erigeron uniflorus. L. Einblumiges Derufkraat. 

T Erigeron Villarsii. Bellard. Drüsenhaariges Berufkraut (Kitt. 639). 
13. Solidago, Virga aurea. L. Goldruthe. 


Bei Tabernaemontanus (p. 1260) gülden roede, bei Skinn. golden-rod, holl. goud- xvi. Jsrhar 
roede, gulden roede, norw. guldrüs, gyllenriis, schwed. gullris. von den schlanken Stengeln und 
den goldgelben Blütlien dieser. in Nordamerika heimischen Pflanze (vgl. Dodon. 208). 


Nebennamen. 


Bei Tabern. gülden Wundkraut, bei Ocd. (83) Reidnisch Wundkraut, din. gylder rundurt, aedel-wundurt 
g ? ? 2 7 
engl. the Sarracens woundwort, weil man der Pflanze grosse Heilkraft bei Wunden zuschrieb. Ferner bei Nenn. 


$ 


aa * 
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(II, 1323) St. Peterstab, vermol. jungfruris, beide von den schlanken Stengeln, bei Jabl. Federkraut, 
bei Schkr. (III, 112) Braunstengel und Mägdehälle, in der Schweiz (Durh. 79) Hainschwung und 


Stockschwungkraut. 


ı4. Micropus erectus. L. Falzblume. 


Bei Linné, in der Flor. Frane., bei Nemnich, Koch, Kittel u. s. w. überall Falz- 


blume; holl. kleenpert. 


15. Evax pygmaea. Pers. Zwergblume. 
16. Telekia speciosa. Baumg. Kuhauge. 
17. Buphthalmum. L. Rindsauge. 


(Dioskorides, Plinius.) Bei Cuba (p. 88) Ossenoghe; Fuchs (p. 52) sagt: „Windsaug 
oder Kühaug ift es derhalben geheyſſen das feine Dlüimen den Küaugen gleidh) ſeind.“ Bei Hotton (p. 195) 
Rindsaug. Ochsenaug, Kalbsaug; bei Schrank (II, 296) Köühauge, vlam. ossenoog, dän. oxe- 


öye, schwed. oxöga, engl. the owe-cye. 


Nebennamen. 


Bei Tabern. (71) Streichblume, Stärkblume und Steinblume, bei Henisch (429) Striekblume, bei 
Hott. (195) St. Johannisblume, weil sie (wie so viele andere) um Johannis blüht; Gänsblume (wie Bellis), 
Laugenblume, Kuhdillen (wie Cotula), liinderblumen, Goldblume und gelbe Chamillen. 


Artennamen. 
1. Buphthalmum salicifolium L. Werdenblättriges Rindsauge (Scehkr. IH, 146. 
King t As) 
2. Buphthalmum speciosissimum. Arduin. Grosses Itindsauge. 
ıs. Asteriscus aquaticus. Less. Sternauge. (Koch.) 


Bei Kittel (p. 629) Sternköpfehen. Früher hiess die Pflanze Sylphium astericus. Bei 
Theophrast und bei Plinius erscheint ein Asteriscum und Fuchs (p. 47) bemerkt über das- 
selbe: „daher geheyſſen das die bletter an kraut ond fürnemlid) an den binmen, einem ftern gant gleidh feind.“ 


19. Pallens spinosa. Cass. Dornkopf. (Kitt. 629.) 


20. Inula. L. Alant. 


(Theophrastus &Aeveos, Dioskorides, Plinius.) Im Cod. Flor. alant, Cod. Vind. 6 
alant, Cod. Vind. 10 alant, dessgleichen im Cod. Vind. 2400, in Grffs. Diut. I, 240, in dem 
Glossar. zu Macer u. s. w., (Hildeg. Il. 67 und 129 de inula), agels. horselene, horselne, holl. 
alantwortel, dàn. aland, alandsroed, ellensroed, St. Ellensroed, schwed. alandsrot, engl. the ele- 
campane oder ellecampane. Wenn die schon im eilften Jahrhundert vorkommende Benennung 
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„Hand nicht mit dem griechischen /elenion') verwandt ist, so dürfte der Name vielleicht von 
der Kraft der Wurzel herrühren, die noch heute bei unseren Gebirgsleuten so in Ehren steht, 
wie vor Jahrtausenden bei den Griechen, nnd wäre dann (vgl. Grff. Diut. I. 202) mit edlen 
= Kraft zu vergleichen, wenn der Name nieht von dem celt. eillin (irish. Mula Helen. = eikin) 
seinen Ursprung hat. Der Fisch Squalus major wird auch Alant, Alend und Alten genannt. 
Übrigens soll (vgl. Brfls. f. 49, b) der Alant jene Pflanze sein, welche Hermes dem Odysseus 
gegen die Zauber der Kirke anrieth. Aland heisst bei Chancer a wolfdog, und im irish. 
bedeutet «un, schön, im gael. ist aluinn = fuir, handsome. (Arthur 50). 


Nebennamen. 


Bei Harpest. (2, 20) Aalsyrt, von ihrer Heilkraft gegen Ilalsleiden, bei Tabern. (1243) Mundtsaug 
und Flöhkraut, bei Thirl. und Parkins (125) Hea-bane, in der Fl. France. Bergsternkraut, Fallkraut und 
Wegerkraut, bei Oed. (T1) gelbe Münze (2), Kahrwurtz, bei N emn. (II, 242) Olant, Oltwurz, Ilelenenkraut, 
Glockenwurz und grosser Lleinrich (?), in der Sehweiz (Durh. 42) Sletwürze und Edelherzwurz. 


Artennamen. 
l. Inula britanica. L. Britischer Alant. 
2. Inula Conyza. D. C. Dürrwurz- Alant. 


Diosk. (L. 19, ©. 15) xóvvfa, Tabern. (1243) Dürrwurs, L. Dürrwarz, Nemn. (1I, 242) grosse gelbe 
Dürrwurz, Mitteldürrwurz. 

Nebennamen: Zuhralant, Iluhrkraut, Ruhrwurz, holl. roolops-alant, weil wie Linné erzählt, die 
Russen, als sie nach Persien zogen, dureh diese Pflanze von der Ruhr geheilt wurden. Ferner unechtes Fall- 
kraut, Wasserfullkraut, falsches oder wälsches Wohlverley, Derufkraut (wie Erigeron), Hundsauge, Mücken- 
kraut, weil der Geruch den Mücken tödtlich sein soll, Donnenkraut, bei Nenn. u. A. aus Donnerkraut 
entstellt: Dummerian und Dumrian, dän. troldurt, loppeurt, schwed. loppfrögräs, engl. the middle fleabane, 
the meadow-inula und the plow-mans-spicanard, holl. hulbladjes, tonderkruyd, vlookruyd, hundsoog. Die 
Benenungen Donnerkraut, troldurt, loppeurt und loppfrögräs lassen darauf schliessen, dass die Pflanze einst 
auch als Zaubermittel galt. j 

3. Inula chritmoides. L. Fenrchel-Alant. 

Bei Nemn. (II, 242) goldener Meerfenchel, gelbes Sternkraut, holl. driebuntige aland, zee chrysant, engl. 

the trifrid inula, the golden skamphire. 


4. Inula ensifolia. L. Schwertblättriger Alant. 
5. Inula germanica. L. Deutscher Alant. 
6. Inula graraeolens. Desf. Stinkender Alant. 
T. Inula Jlelenium L. Nahrer Alant. 
8. Tnula hirta. L. Steifhaariger Alant. 
9. Inula hybrida. Baum g. Zwitter-Alunt. 

10. Inula media. M. B. Mittlerer Alant. 

11. Inula montana. L. Derg-Alant. 

12. Inula Oculus Christi. L. lugen- aut. 

(Auge Christi, holl. Christ 009, engl. the austrian fleubane.) 
13. Inula salicina. L. Weiden- Mant 


Nebennamen: Gelbes Bergsternkraut. gelbes Brachkkraut, Wildwoblrertey, holl. wilgblnadig alant, 
geel sterrekruyt, breuckkruyd, bieschkruyd, engl. the willow-leaned inula. 


14. Inula squarrosa. L. Sparriger alant. 
15. Inula suaveolens. Jacq. Woklmechender Alant. 
16. Inula Vaillandii. Vill. Iilziger Alant. 


1) JHleleuion sehr wahrscheinlich von ios, daher gewissermassen Sonnenblume, von den Strahlblitheu {?). 
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31. Pulicaria. Gaertn. Flohkraut. 


XVI. Jahrldt. (Einst Inula pulicaria. Bei Theophratus s. xivog (?), bei Dioskorides dA» (2).) 
Bei Tabernaemontanus (p. 425) Flöhkraut und Flöhsamenkraut, bei Fuchs (holl. A. 342) 
vloecruyt, weil der Same den Flöhen ähnlich ist. Bei Fischart (Onom. 175) Flösam. Flopfeha 
und Flokraut; bei Skinn. the flea-wort, engl. the fleabane. 


Nebennamen. 


Bei Fischart fa. a. O.) Hundsköpflein, bei Nemn. (U, 244) Mückenkraut, kleine Dürrwurzel, 
Uhristinskraut und kleiner Atant, holl. kogelbloemige alant. 


Artennamen. 
1. Pulicaria dysenterica. Gaertn. Buhr-Flohkrant. 
(Vgl. Inula Conyza, welche zu gleichen Heilzweken benützt wurde.) 
2, Pulicaria viscosa, Cass. Klebriges Flohkraut. 
3. Pulicaria vulgaris. Gaertn. Gewöhnliches Ruhrkraut. 


Bei Kitt. (630) wellenblättriges Rulrkraut. 


22, Galinsoga parviflora. Cavanilles, Gängelkraut. 


(Bei Oken p. 745 Zwergstreppe (?).) 


23. Bidens. L. Zweizahn. (Reuss, Willd., Koch.) 


(Bei Plinius kommt das Wort bidens als ein instrumentum rusticum vor, welehes Denso 
mit Krauthacke übersetzt.) Der Name Zweizahn kommt von den beiden Grannen (Zähnen) 


des Samens. 


Nebennamen. 


Bei Ocd. (63) Fërbkraut, Gelbfieberkraut, Wassersternkraut, Gabelkraut, Hahnenkamm, Frauenspiegel, 
Ifuuenspiegel, Fatzenigel, Strepasch, Stauparsch (?), Wasserdärrwurz und Wasserdost; holl. tandzaad, dän. 
brönsel und brunskiär, schwed. brömsar und brunskvrär, engl. the bident, the bur-marygold, scand. brönsel 


und brunskuör. 


Artennamen. 
1. Bidens bipinnata. L. Doppelfiedriger Zwerzahn. 
Bei Kitt. (027) doppelt fiederblättriger Wasserdost; holl. tweerinnig tandzaad, engl. the hemtock-leaved 
bident. 
2. Bidens cernua. 1.. Überhängender Zweizahn. 


Holl. knikkend tandzaad, engl. the noddig bident, bei Ne mn. (I, 606) nzedergebogener Zweizahn. 
3. Didens tripartita. L. Dreitheitiger Zweizahn (vgl. Kitt. 626). 
Moll. driedeetig tandzaad, 
Nebennamen: Bei Reuss Katzenrgel, holl. water boelkenskrund. 
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24. Helianthus. L. Sonnenblume. 


Der Name stammt von der Ähnlichkeit der Blume mit alten Abbildungen der Sonne, oder 
von der Weise der Blumen sich immer nach der Sonne zu wenden, was jedoch, nach aufmerk- 
samen Beobachtungen, nicht bei allen Blumen und nicht jederzeit stattfindet. 

Bei Tabernaemontanns (p. 1146) Sonnenkron, Skinn. flower of the sun, holl. zonne- 
bloem, schwed. salros, dän. soelblomster, engl. the sun flower. 


Artennamen. 


1. Helianthus annua. L. Einjährige Sonnenblume (Kitt. 625), 
Jährige Sonnenblume, holl. jaarlyske zonnebloem, engl. the annual sun-jlower, sonst auch grosse Sonnenblume, 
holl. groote zaayzonnebloem. (Die Pflanze ist in Peru und Mejico heimisch. Bauhin nennt sie „das grösste 
Kraut,“ weil sie in ihrem Vaterlande oft baumhoch wird.) 

2, Helianthus tuberosus. L. Nnollige Sonnenblume (Kitt. 625). 
Engl. the tuberous rooted sun-fower. 

Kleine Sonnenblume und die Knollen ( Topinamburs) Erdäpfel, Erdbirnen, Erdartischoken, Unterarti- 
schocken, Jerusalemsartischocken, holl. aardperen, diin. jordaeble, schwed. jordäple, engl. the Jerusalems- 
artischoke. In der Schweiz (Durh. 38) Kartoffel, Erdbirre, Grundbirre, Llerdmandle. (Die Pflanze ist in 
Brasilien heimisch.) 


25. Carpesium. L. Kragenblume. (Oken 767, Kitt. 595.) 


Der deutsche Name stammt von dem Aussenkeleh, der um den Hauptkeleh einen Kranz 
oder Kragen bildet. Holl. kraagbloem, «län. kraveblomster, schwed. kragelblomster, engl. the 
noddings star-wort. 


Artennamen. 
1. Carpestum abrotunoides. L. Stabwurz- Kragenblume. 
2. Carpesium cernuum. L. Niekende Krugenblume. 


Bei Kitt. (596) überhängende Kragenblume. 


26. Filago. L. Fadenkraut. 


Bei Reuss u. And. Fadenkraut, von der Wolle, mit welcher die Pflanze bekleidet ist. 
wesshalb sie auch häufig Füzkraut genannt wird. 


Nebennamen. 


Gleiechfalls von der Wolle, in der Fl. Frane. Schimmelkraut, Katzenkraut, Feldkatzenkraut. Bei Ocd. 
(69) das oft vorkommende Kahrkraut, bei Schwenk (ll, 297) Mottenkrant, engl. the cudweed, weil die 
Bauern dasselbe den kranken Kühen eingeben, um das Wiederkauen (chewing-cud) herzustellen. 


Artennamen. 


1. Filagu arvensis. L. leker- Fadenkraut. 

lloll. akkerig reurkrurd, bei Nemn. (1, 1623) Ackexfilzkraut, Ackerruhrkraut, gross Schimmelkrunt. 
2. Filago gallica. L. Gallisches Fadenkraut. 

Engl. the corn-eudiweed. 
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3. Filago germanica, L. Deutsches Fadenkraut, 
(gewöhnliches Fadenkraut, Hirschkraut). 
4. Filago minima. Fries. Klernstes Fadenkraut. 


27. Gnaphalium. L. Ruhrkraut. 


(Dioskorides, Plinius.) In früheren Zeiten mit Fago und anderen Syngenesisten 
vermengt. theilt die Pflanze viele Benennungen mit denselben. Bei Gesner (p. 4) ror-, 
ruhrkraut, bei Tabernaemontanus (p. 730) Ruhrkraut, eben so bei Hott. (p. 386) „weil es 
die rothe Uuhr heilet.” 


Nebennamen, 


Bei Fuchs (holl. A. 51) root melisoenkruyt, weil es sehr gut gegen den ltothlauf (melisoen) dient, bei 
Fischart (Onom. 228) Täppiehkraut, bei Hott. (386) Engelblume, Kätzlein, Feldkätzlein „weil es grau und 
weich ih wie Kätzlein“, Mynschkraut, weil es gegen den Hinsch (s. Solanum) gebraucht wird, Schimmelkraut, 
„weil es grau und ſchimmelig unzufehen” , Wurmkraut, weil man es den Kindern gegen den Wurm unı den Hals 
hängt, bei Oed. (70) Steinblume, Keimblume, Keinblume, Flussblume, Immerschön und Schabenkraut, bei 
Reuss Schnitterblume, Strohblume, Mattenblume, Mottenblume, ewige Blume, Hasenpfötchen und Sonnen- 
goldblume, holl. droogsbloem , dän. erighedsblomster, evigkrands, schwed. hederblomster, engl. the everlasting 
und the cotton-weed. 


Artennamen, 
1. Gnaphalium carpaticum. W hlbg. Karpathisches Ruhrkraut (Kitt. 600). 
2. Gnaphalium dioleum. L. Zweihäusiges Kuhrkraut. 


Bei Nenn. (II, 62) Ruhrpflanze mit getrennten Geschlechtern, kriechende Papierblume, weiss und rothe Maus- 
ührlein, Hundsblüthe, Dergsonnengoldblume, Bergruhrkraut, holl. tweehuizig droogbloem, kattenpoot, dän. 
fanda-faela, harefoed, rödetopper, horjelök, tudseurt, engl. the mountain everlasting, schwed. kattfötes, dal. 
harcyuä, in der Schweiz (Durh. 37) Papierrösli, Müsöhrli, Straublimli, Hasenöhrli (wie Bupleurum), 
Engelblume, Nagelkraut und Maiensässblümli. 

3. Gnaphalium Hoppeanum. Koch. Aufrechtes Muhrkraut. 

4. Gnaphalium Leontopodium. Scop. Löwenfuss-kuhrkraut. 
(Bei Dioskorides, Plinius a. m. O.; die Pflanze steht bei Linne noch unter Filago). In Nyerup: Symb. 
M. lewinuurz; im Cod. Vind. Hist. prof. 167: Lewenwrz, holl. leeuwenpoot, dän. lörefoed, schwed. lejonfot, 
engl. the lrons-foot. 

Diese, wenn sie nicht zu sehr an der Sonne stand, wohlriechende Blume, spielt bei den Liebschaften der 
Alpler eine bedeutende Rolle. Die Burschen steigen hoch und versteigen sich oft, um ihren Liebsten diese nicht 
welkende, und also dauernde Neigung bezeielhnende Blume zu bringen, welche von ihnen Edelwerss genannt 
wird. In vielen Alpenländern wird die Pflanze zu Räucherungen gebraucht, um die bösen Geister aus deu 
Kulıställen zu vertreiben. 

5. Gnaphalium luteo-album. L. Gelbliches Ruhrkraut. 

Bei Helw. (442 s. Graphalium luteum) Reinblume, Elbenblume, gelbe Katzenpfötlein, Jüngling (nicht 

alternd), Inmerschön (immortelle), dän. erighedshblomster, engl. the Jersey-everlasting, the gold-flower und the 


god's power. 
6. Gnaphalium norvegicum. Gunner. Norwegisches Buhrkraut. 
T. Gnaphalium supinum. L. Liegendes Kuhrkraut. 
Bei Kitt. (601) nzedriges Kuhrkraut. 
8. Gnaphalium sylvaticum. L. Wald-Ruhrkraut (Kitt. 602). 


Dän. muuseurt, norw. skorkattefod. 
9. Gnaphalium uliginosum. Sumpf- luhrkruut. 
Dän. sump-evigkrands. 
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2s. Helichrysum. Gaertn. Sonnengold. 


(Theophrastus, Dioskorides. Plinins: Chrysocoma (?)) Tabernaemontanus 
(p- 368) Sonnengoldblume, engl. the golden mothwort. 


Artennamen. 


1. Helichrysum angustifolium. D. C. Schmalblüthiges Sonnengold (Kitt. 604). 
2. Helichrysum arenarium. D. C. Sand-Sonnengold (Kitt. 604). 
29. Artemisia. L. Beifuss. 


(Dioskorides, Plinius.) Bei dem Beifuss möchte man wirklich mit Scopoli, der sich 

mit dessen Arten abkämpfte, ausrufen: 

„Felix ille gui ex authorum artemisiis se feliciter extricarerit !* 

denn auch der so allgemein bekannte Name Deöfiess istseinem Wesen nach in ein ziemliches Dunkel 
gehüllt. — In Nyerp. Symb. biuus. Cod. Vind. 2400 biboz, Sunim. Heinr. III. biboz, Cod. Vind. 
2326 (fol. 23) peipos, Cod. Vind. 2864 pefüzz, Maestr. botan. Glossar. byxot. Ortolf (p. 83, «) 
peypos, Brunfels (p 237) beyfuzz, Gesner (p. 10) Beyfuss, Tabernaemontanus (p. 27) 
Deyfüss u. s. f.: ahd. p/pöz, mhd. böböz. nhd. bivoct (Grimm p. 372). Bei Schmeller (I, 165) 
beyposs, beypoz, bei Nemnich (I, 472) Peifos, Peipos, Deibes, — holl. byroet. 

Adelung glanbt, der Name Beifuss sei aus be’ und Fuss zusammengesetzt, weil Pli- 
miae (L. 24, Cap. 15) sagt: 

„Itinerantes secum portantes artemisiam non fatigantur ex itinere.” 
was schon Ortolf (p. 85, a) auf folgende Weise übersetzt: 
„£s Iprechend and) die menfter wer cs an eyn beyn bindt, es beneme den wegraysner ir müde.” 

Auch Schwenk (p. 55) glaubte, das Wort sei aus dei = bühen und fötz (verderbt aus 
Fuss) zusammen gesetzt; aber Kasp. Hoffmann (De Med. oft. Il, 2>ewitzelt iiber diese Art 
Auslegung, indem er meint, man könne durch den „Beifuss freilich sehr leicht fort, „das ist. 
wenn man vier starke Pfer defüsse unter sich hat!» — Schwenk (p. 55) leitet ferner Beifuss 
von Ees soia ab. weil diese Pflanze der Diana. als Schützerinn der Gebärenden (Ihthya, Eleutho) 
geweiht war, und man dem Kraut ungewöhnlich günstige Einflüsse auf Geburten nmd über- 
haupt auf die weiblichen Geschlechtstheile zuschrieb. wie denn der Cod. Vatic. 4347 s. Arte- 
misia bemerkt: „der biboz it gut den frawen zu ir ſuchet die da haizt menſtrnum — 3 hilfet auch ob iy fih 
pad oft mit pereit niderthalp dem nobel, oder ob man den biboz inguzet des nachts, u. f. w.“ (Anz. deutsch. 
Vorzeit. 1853 
„vertreibt alle gebrehen der Sranwen an je heimlichen tatt” und Scorzoner (p. 12, vermuthlich nach 
des Plinius: „Artemisia rulrae medetur*) anführt: dass Beifuss der Gebärmntter und aller 





1854. pag. 186). Hieron. Braunschweig (p. 16, b) sagt. das Wasser davon 


weiblichen Gebrechen beste IIebamme sei. Aus diesen Gründen kam man auch auf die durch- 
aus nicht ganz zu verwerfende Ansicht, dass die Pflanze eigentlich Py-raz hiesse (rox oder foz. 
das Maul und die Vulva, Schmeller I. p. 581). Grimm (HI. 572) meint, biboz wäre wie 
anpoz (Ambos) aus pozän = stossen gebildet. weil das Kraut als Würze zu den Speisen 
gestossen wird, er setzt aber selbst ein „?= zu dieser Erklärung. Schmeller (l. 165) glaubt 
pos mit kienpost verwandt, und so schwebt troiz vielen Bemühnngen noch ein zıemliches 
Dunkel über dieser alten Benennung. 
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Ein zweiter alter. vielleicht nur aus dem vorigen abgekürzter Name dieser Pflanze ist 
buck: Cod. Vind. 10 bucca, bei Harpest. V. bynkue. Frkt. Gloss. brgge, Brunfels (fol. 40) 
Buck, Gesner (p. 10) Buckelen, Tabernaemontanus (p. 30) Duck und bei Nemnich 
(1. 472) Paggel. schwed. binka. böna, dän. bynke, graembynke und buggraes. 

Eine dritte und zwar angelsächsische Benennung ist mucg-wyrt. mucge-wyrt, engl. the 
mugwort, Fischart (Onom. p. 134) muggart, brem. muggert, nach Grimm vom celt, miegglo = 
erwärmen. also Näürmewurz. 

Die Pflanze heisst ferner: 

Bei Brunfels (fol. 40) Sonnenmwendel, bei Gesner (p. 10). Braunsehweig (p. 16 «) 
und bei Tabernaemontanus (p. 30) St. Johummesgürtel (oder St. Johannskrant) „darnmb*, 
wie Braunschweig sagt. „daß cs am St. Ichannistag des Taufers wirt umgürtet vnd in das frumer 
geworfen,” ein uralter. heiduischer Gebrauch. durch welehen man (Kuphf. p. 144) alles 
Unglücks ledig zu werden hofite. Bei Schmeller (1, 165) Sand Johannes Subengürtel (Suben 
zusammengezogen aus Sımmewend). holl. St. Jans-gordel. Die Pflanze besass einst eine unge- 
wöhnliche Zaubermacht, keine Hexe konnte durch eine Thüre eintreten. an welche Beifuss 
genagelt war und Braunschweig nennt die Ptlanze Teuffelluchtig ( Teufelsflucht), weil sie, 
wie er sagt „dem Tenffel widerwertig, als id) ſelber gefehen habe, das Krant in die Hand verbergen vnnd 
einem behafften Menſchen die Hand gebotten, greifen fie die nit an.” Ja der Glaube an die Kraft dieses 
Krautes war so gross. dass die Leute. wie Tabernaemontanus ta. a. O.) erzählt, dasselbe 
ausgruben und unter dessen Wurzeln die „Berfusskohlen* (Narvenkohlen, Thorellensteine, 
Thorensteine. Narrensteine) suchten, die gegen die Epilepsie helfen sollten. von Linné aber 
als alte, schwarz gewordene Wurzeln des Beifusses erklärt wurden. Der würdige Meister 
Tabernaemontanus rühmt aber die Phanze m anderer Bezieliung. besonders als Wund- 
mittel, wie er denn das Beifusswasser während der Belagerung von Metz bei einer Menge 
Verwundeter anwandte und vielen Dank damit verdiente: „malen ihn dieſe Arzenei nimmer verlafen.” 

“Andere Nebennamen sind: Günsekraut, weil man die zum Braten bestimmten Gänse mit 
den Blüthen der Pflanze auszufüllen pflegt (L.). Bei Tabernaemontanus (p. 27) Mettram 
(d. i. Mutterkraut), von der Heilkraft der Planze in Frauenkrankheiten. bei Reuss Carthagen 
und Elbritt (vgl. lbrotanum). Fimmelskehr (1..). von ihrem Blühen zur Zeit der Sonnenwende, 
Jnngfernkraut, weil sie der Parthenis geweiht war, bei Nemnich (1. 472) Weberkraut (in 
Yorkshire motheriwort). Himmelkuh (verderbt aus Mimmelskehr): ferner Bertweich, Beitwich. Dei- 
weiss, dän. graabonne, buggraes, schwed. baut. gröibe und rödbo. scand. beiskingraes. smal. grii- 
bona. wetgthl. Bunrot. dalek. buris, bohusl. böra, irisech (Thrik. A. R.) bofullun ban. bofullan liah 
und Zagh luts. 


Artennamen. 


l. „lotencsca Abrotanum. L. Stabiwurz. 

(Theophrastus, Dioskorides, Plinius.) Der Name Stubwurz stammt von den langen. geraden 
Stämmen, wesshalb die Pflanze auch Gerzwarz genannt wird. Schon Karl der Grosse (Cap. de Vill.) befielilt 
ihren Anbau. In Nyerup. Symb. stubwrz, Cod. Vind. 200 Stabierz, Cod. Vind. 10 stabewurz. lleinr. 
Summ. C. T stäbterz, Gloss. z. Macer. stabwert, stafwort, Schönsp., Gesu. (?), Fischart (Onom. 1831. 
Tabern. (52) Stabwurtz u. >. W. 

Nebennanen: (ertwurz, Gartieurz. Gloss. Sal. yartırrz, gartuurz, gartwrza, und daraus entstellt 
gencarzz und genwerz, Cod. Vind. 2400, H garthagen: Cod Vind. 2864 garthayn; Gesn. (2) (Gertwurtz, 
Fischart (Onom. 128) Gurtkaglen (183), Gertrurz, (lehertwurz, Garthagen, Garthilf und Gehartheit, 
Tabern. (92) Gartkan. (ertenkraut, Gertel, Nemn. il, 466) Gartenhahn. Garthau. Garthegen, 
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Gurtel, Gertel, (Gertelkraut, Girtwurz und Gentwurz, bei Schmell. (11.69) Gartbam, Gartaun, (irtler. 
Gerti, Girtikraut. 

Aus dedzozov gchildet finden sich: 

Nverp. Symb. arerathe, Gloss. Mons, ererize und ereritte, Cod. Vind. 2521 ebereize, Ia oppeste (N) 
ambrot. Fischart (Onom. 128) afruseh, ubron. arerrutt, (Onom 183) ewerraat, ebberreis, bei Ta bern, (52) 
kbrich, Abrant, bei Nemn. (1, 466) „Ibraute, Aberruute, Haberraute, Hofrunte, Eberitte, Ebreis, Ebrich und 
Ebrisch: holl, areroon, scand, abrotsört, din. abröd, schwed. «brodd und abrud, breton, ufron und arron. 

Weitere Nebennamen sind Sebosswerrz. ebenfalls von den hoch aufschiessenden Stengeln (Schössen). 
welehe Benennung jedoch von Hier. Braunschw. (101. 6) auf folgende Weise erklärt wird: 

„Schoßmurz, darnmb, ob ein Alenſch gefdofen were, fo legt man das darauf, fa zeucht es alles an fih was denn in des 
Menſchen Lleifh Rediet.” 

Wie Sehade, möchte man hier hinzusetzen, dass- solehe lEeilmittel heut zu Tage nicht mehr wirksanı 
sind! Auch Tabern. (52) hat Sehlosstwarz, „darumb daß es Pfeilspreißen vnd Dörn anszieht,“ cr hat auch Ganfer 
und (anferkrant, vom Kamphergeruch der Pflanze. Bei Fischart (Onom. 128) Kürttelkraut, weil es zu 
Würsten genommen wird. Bei Nemn. (1, 166) Günsekrant. weil es als Füllsel beim Braten der Gänse 
gebraucht wird, /Terrgotshölzel und (Gotteshölzchen, weil die Gerten zu gewissen religiösen Gebräuchen 
(Ordatien?) verwendet worden sein sollen; engl. ¿ke southeren-wood, waelsh. suternewude, weil sie im südlı- 
eheren Europa wild wächst, holl. fmoenrkrwid, isl. beriskrugraes. Im Emm. Gloss. und in den Gloss. von 
Monsee kommt übrigens bei „Abrot“ die Benennung Westiunre (?) vor. 

2, olrtemisiu dbsinthium. L. Iernut. 

(Dioskorides, Plinius.) Emm. Gloss. nxesmota, Gloss. Sal. ewersazt, wemút, wermúthe, Cod, Flor. 
wermiti. Cod. Vind. 10. vërmutta, Cod, Vind. 2400 wermät, agls. Goss. weremod, Nildeg. (IL, 119). 
Ortolf. (80, 6) wermut, Schönsp. Wörmmt. Gesn. (?) wermut, Toxit. (170. 6) wermut und weronmut, 
Knoph. (124) Wörmbdde, wermüde; ahd. wermuot, wermot, werimuota, wermota, mhd. wermuete, agls. vermod, 
altndd. wermuode, nieds. wremke, wörnken. warmken, Wisch warmonta (Thrlk. X. B.). 

Über die Erklärung dieses sehr alten Namens finden sich wieder mehrere Stimmen, doch scheint jeder 
sichere Halt verloren. Fuchs (101) sagt, die Pflanze heisse INerm#t „weil er bitter if und derhalben freud nnd mut 
weret nnd nerteeibet." Tabern. meint, die Pllanze heisse so, weil sie „den Wießenden (Geniessenden) allen Muth 
durd) ihre Bitterkeit nehme” nud „die Lut und Begierde zu den chelidien Werken vertreibe.“ Andere (z. B. Wachter 
pag. 1879) glauben. sie habe ihren Namen von ihrer wärmenden Kraft erhalten; Hott. (499) hingegen sagt: 
„Weronmath, quasi wehr den Muth. weil er sehläfrig, faul und verdrossen macht und desswegen den Muth 
wehrt, Tahern. führt geradezu im Gegensatze an, dass der Tehronmath so heisse, weil er „in feiner 
trefflichen und vielfeitigen Tugend" allen Unmutli hinwegtreibe. Wieder Andere vertielen auf die Ableitung von 
bernen = brennen, und endlich glaubte man den Namen dadurch festzustellen, indem man das agls. yım-zyrt 
als dessen Stammwort betraelitete, woraus Mermet zusammengezogen wäre. Der Name yrm-vyrt stammt aber 
davon her. weil man mittelst des Krautes den Kindern die Würmer abtrieb; engl. t4e wormwood, Narpest 
(III, 42) malyrt, schwed. malört, dün. malurt (von mal = Wurm), bei Kniph. (124) Murmtod. 

Nebennamen: Graff. (Diut. I. 237) uluhsam, Fischart (Onom. 136) .Usene, Asem, Elsten, eltz, 
Toxit. (170, 6) eltz, Tabern. (?) Eis, ferner .Usey; holl. alsem, vlam. alsen, alsene (alle diese wahr- 
scheinlieh aus Absénthium entstellt), ferner bei Fischart (a. a. O) Wrigenkraut, weige, nach Hott. (499), 
weil es den Schlaf zu befördern in Betten (und Wiegen) gelegt wurde, bei Tabern. Fliegenkraut, weil es die 
Fliegen vertreibt. bei Kniph. (124) Grabkraut, „weil es die Bitterkeit des Todes anzeigt“ und auf Gräber gepflanzt 


und in Särge gelegt wird. 


3. elrtemisia austrinen. Jaeg. Österreichischer Beifuss (Kitt. BUT). 
4. Artemisia caerulescens. L. Blauer Deifuss. 
5. Artemisia campestris. L. Feld-beifuss. 


Nebennamen: Bei Nenn. (L, 469) u. A. rother Beifuss, wilder Stabwurz, Feldbeerreis, Desenkraut, weil 
Besen daraus gebunden werden, Ambrosiakraut, wegen des aromatischen Gesehmackes, lern Traubenkrant; 
holl. wild areruit, wild arerroon, dän. vild abrod, bynke, schwed. ril? yräbo, engl. the field southeren-wood. 

6. „Irtemista camphorata. Vill. Kampher- Deifnss. 
T. Artemisia Dracuneulus. L. Salat- Deifuss. 


bb * 


212 ab Io 0. PEGEN: 


Nebennamen: Bei Nemn. (L, T04) Dragion, Dragon, Dragunklee (aus Dracunculus), Schlangenkraut, 
Zitwerkraut, Kaisersalat, weil die P’ilanze wegen seines zwar etwas scharfen, aber doch nicht unangenehmen 
Gieschmackes gebaut und zu Salat benützt wird; dän. Neysersalat, Kongesalat. 


S. Artemisia glacialis. L. Gletscher- Beifuss. 
Eisbeifuss, Alpenbeifuss, Biswehrmuth . holl. ysbergig byroet, engl. the silky wormwood. 
9, Intemesia laciniata, Willd. Gelappter Deifuss. 
10. Artemisia lanata. Willd. Wolliger Deifuss. 
11. Artemisia maritima. L. See- Beifuss. 


Seewermath, Seestransbe:fuss, Kitt. (GUS) Meerstrandsbeifuss, holl. zee-alfem, the sea-wornecood, 
schwed. srenskt malört. 


12. Artemisia Mntellina. Vill. Kleiner Beifuss (Kitt. 606). 
13. Artemisia nana. Gaud. Zwerg-Beifuss. 
14. „Irtemisia pontica. liömischer Deifus. 


Edler Wermat, pontischer, römischer Wermut, Frauenwermut, holl. rommsche, pontische ulsem. engl. 


the roman wormwood, dän. pontice malurt, schwed. pontisk malört. 


15. „Irtemisia rupestris. L. Felsen-Deifuss (Kitt. 606). 
16. Artemisia scoparia. W. K. Desen-Beifuss (Kitt. 609). 
17. „Irtenuisia spieate. Wulf. Abriger berfuss. 
Bei Kitt. (607) ährentragenden Deifuss. 
15. „Litemisie tanacetifolia. Allion. leainfarnblättriger berfuss. 
19. Artemisia rulgaris. L. (iewöhnlicher Beifuss. 
>0. Tanacetum. L. Rainfarn. 


Von Karl dem Grossen (im Cap. de Vill. sub tanarita) zum Anbau anempfohlen. — 
Summ. Heinr. IL C. 10 reineuano, Cod. Vind. 2400 reinuane (Hildegard H, 70), Cod. 
Vind. 2524 reinrane, Maest. bot. Gloss. reynerar, Schönsperger reinfar. Cuba (p. 501) 
veinfare, Brunfels (Ausg. von 1551 p. 199) reinfaren, er bemerkt dabei: „reinfaren ſcheinet als 
ob es ein farren gefchlecht fei, der blätter halb, der binmen halb von den Parthenis.“ Dodon. (p. 46) 
reynvaer, holl. reineraren, (län. reinfan, reinfand, norw. reinfan, ringefund, sehwed. renfana. 
Iu der Schweiz (Stald. II, 267) rejene. Das Wort Kern scheint celt. Ursprungs: rein, rain = 
Dach (Rhein, der Fluss), daher vielleicht so viel als Dach-farn, wenn es nicht riehtiger ist. 
das Wort als em Compositum aus dem Celtischen und Deutschen anzunehmen, da im Irischen 
rarhneag Farn bedeutet, wonaeh Kainfarn eine Verdopplung desselben Begriffes wäre. 


Nebennamen. 


Bei Brfls. (199) wurmsot, bei Dodon. (46) wormkruydt, Hort. (363) Wermfarrn, Narmsamen, Vurm- 
kraut, holl. wormèeruit, dän. ormekrud,; dann aus Kecnfarn entstellt: Nernfarn, Rheinfall, Ilheinfallleruut, 
lierierkraut, Ilerierblume, und (Nemn. IL, 1421) Räuber! Hott. hat auch Kraftkraut, von der Kraft der 
Pilanze Würmer abzutreiben, und Leoprecht (190) Mickelkiraut. Norw. tansie, roudrollik und röskouge, 


ostg. däsmegräs, vermol. ölgras, dal. batram, engl. the common tansy. 


Artennamen. 


1. Tanacetum balsanıuta, L. Balsam- Kecnfarn. 

Nebennamen: (Nenn. 1420) Frauenminze, Frauenkraut, Frauenwurzel, Münzbalsam, Zucherblütter, 
Pfefferblätter, Marienwurzel, holl. twrnebalsem, hofhalsem, bakkrurd, dän. hanegraes, hanemynte und aphelen, 
schwed. balsamblad und svensk salvia (?), engl. the eost-mary. 

2, Tanacetum vulyare. L. Gewölnlicher Reinfarn. 


(Hierher gehören alle obigen Namen.) 
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31. Cotula coronopifolia. L. Laugenblume. 


Langenblume bei Reuss. Oken (p. 7611. Koch. Kittel (p.609) u. And. — In früheren 
Zeiten häufig mit „bethemis und Matricaria verwechselt. Im Cod. Vind. 2524 steht sub Cotula 
foetida: hundesblome. Fuchs (p. 222) hat Zremdsshlem. lrotendil und wild eamill, in der Flor. 
Frane. Güänsekropf. 


32. Santolina Chamae-Cyparissus. L. Heiligenpflanze. (K och. 


Bei Reuss und Oken (p. 759) heilige Pflenze. Sonst auch bei Nemnich (II. 1222) i. A. 
Cypressenkraut. Gartencypresse. Stubiwurzwciblein, dann Kleiderkraut, weil es die Motten abhält, 


daher im Franz. garderobe: holl. cypreskruid. eyfjes-arerome. engl. the lavender-coiton. 


33. Achillea. L. Garbe. 


(Dioskorides, Plinius.) Nyr. Symb. gare. M. heraune, Emm. Gloss. garuna, Cod. 
Vind. 2400 garwa, Cod. Vind. 10 garuuu, garua. Summ. Heinr. Cap. 7 garwe, Gloss zu Macer. 
karuue, Maestr. bot. Gloss. garwe, angls. geurere, alıd. garawa, garwa, mhd. (Ziem. p. 92) 
garwe, altfries. (Wiarda p. 218) berua, Schünsperger garbe, Gesner (p. 64) garb, gerwe. 
Hott. (p. 134) gervel, karrekraut. Man hat dreierlei Ableitungen für das Wort Carbe: Wiarda 
in seinem altfriesischen Wörterbuche (p. 215) sagt. dass es von ceruen (einschneiden, kerben) 
stamme, weil die Pflanze so fein gekerbte Blätter habe, eine Ansicht, welcher aueh N eni- 
nich (1. 36) beipfliehtet. Schwenk (p. 230) deutet auf den Geschmack der Pflanze und 
meint, Garbe käme von kerb (altfz. garbe), also ein herbes Gewächs. Die dritte Ansicht ist 
collectiv und beruht auf den dicht zusammen gestellten Blüthen, wie die zusammen gebun- 
denen Halme des Getreides die Carbe bilden, wie die immer dicht stehende Lemna minor 
(Schmeller II. 63) @ensgerben und (Stald. Il, 306) die Laubbündel, welche man im Berner 
Oberlande den Schafen zum Abfressen vorlerst, Garber oder Schafgarben genannt werden. 
Endlich könnte es auch mit dem celt. ahair verwandt sein (irish. ahair telhun = Achillea mille- 
folium Yhrik. M. L). — lloll. duizendblad, scand. barbrik, dän. röllike. schwed. röllekea, engl. 
the garrorcs. Siche unten bei Achelloc millefolium. welehe die bekannteste der Arten ist und 
dieselbe Pflanze sein soll. die Achilles durch den Centaur Chiron kennen lernte. 


Artennamen, 


1. Sehille« alpina. L. lpen-Garhe. 
2. Iehrllea atrata. L. Schwärzliche Garbe. 
3ei Kitt. (619) seßoearzhüllige Garbe. bei Moll. (IL, 350) der grüne Kaut, eine Zierpflanze auf dem lut 

des Älplers. In der Schweiz (Stald. II, 267) Keifer. Keifere (tund Durh. 1) schwarze Gabüsen, Gebüse, 
schwarze Garbe und breitblättniges Genippkraut. 

3. dehillea Clareunae. L. Bitter-Garbe. 
Toll. bitter duizendblad. Neliennamen: im Zill. Th. (Moll. IL. 359, Kossrezte. in Oberösterr. (Scehrk. Il, 296) 
weisser Speich, in Niederösterreich Meissrauch. in Baiern (Sehmell. III, 157) Jochrauten und Steinrauten. 

4. Schille« Clustana. Tauseh. lreltheitige Garbe, 
(weil die Fiedern in mehr als fünf Lappen getheilt sind, vgl. Kitt. 619). 


Didil dlo Iia v. Meb Mer. 


5. »lehillea hybrida. Gaud. Zeitter-Gurbe. 

6. Achillea lanata. Spreng. Nollige Garbe. 

T. „lekillea macrophylla. L. (rossblättrige Garbe. 
S. Achillea millefolium. L. Schaf-Garbe. 


Fuchs (holl. A. 278) sekaepfgerwe, Tabern. (371) Sckafgarb u. s. w. 

Nebennamen: Cod. Vind. 2864 tausendblat, Fisch. (Onom. 230) und Hotton. (134) tauseudblatt, 
engl. the millforl, Gesn. (3) schaaffripp, Fiseh. (Onom. 259) und Hott. (134) sekafripp, weil die Pflanze 
den Schafen besonders nützlich sein soll. 

Von dem Zusammenrollen der Blätter, wenn sie veitrocknen, hat Cuba (300) rolik. Fiseh. (Onom. 230) 
relich, rüppel, ferner rölleke, hamb. röllke, hannov. veleke, brem, roleg. 

Von den Blättern, die man wegen ihrer Zertheiltheit den Augenbrauen ähnlich fand. hat Bock Juuyfern- 
augenbraunen, Fisch. (Onom. 230) levus-augbroen, des weiteren: bringt Fisch. (Onom. 230) Schrernebauch (?), 
und von den Blättern sägkraut und zeisskraut (zeisan=zerreissen,, lott. (134) wilder Bienenpfeffer, G lied- 
kraut, Judenlraut. in der Fl Frane. Sekabab und Kelken, bei Popow. Fusavenkraut, weil die Jäger die 
jungen Fasanen Jamitaufatzen, in Österreich Guchelkraut (von den Gackeln= Feldiranzen), im Salzb. (Schmell. 
II, 35) Gollenkraut, in Baiern (Schmell. IV, 276) Zünzeleinkraut und Zinselkraut (vielleicht weil es die 
Motten (Ziümnsler) vertreibt. Bei Grüntz. (I, 275) Sachfröss (?) und leinesuse (?), bei Oken (759) Fase und 
dase (?); engl. the nose blad, weil es Nasenbluten verursachen soll, holl. »eldgerwe, hauzengerwe, dronth. 
jordhumle, isl. valhumall (= Feldhopfen), weil man die Pflanze im Norden, wo der Hopfen nicht mehr gedeiht. 
zum Brauen gebraucht, nach Weinhold (altnord. Leben p. 85) war dies noch im XVIII. Jahrhundert in 
Schweden gebräuchlich, wo die Pflanze aueh drassor heisst. 


9. Achillea moschata. W ulf. Bisam-Garbe (Kitt. 619). 
In der Schweiz (Durh. 1). Disamsekafgarbe, Wildfriiuleinkraut, Gabüse und Sundkraut. 
10. Achillea nana. L. Zwerg-Garbe. 
In der Schweiz (Durh. 1) Neldmiännulichrut. 
11. Achillea nobilis. L. Edel- Garbe. 
Kitt. (617) edle Garbe, holl. edel-dui'zendblad, engl. the skhewy milfoil. 
12. „Ichrllea odorata. L. Wohiriechende (arbe (Kitt. 617). 
13. Achillea Ptarmica. L. Nies-Garbe, 


bei Camerar. (1876) Nesenkraut, holl. weskrurd, weil die gepulverte Pfanze Niesen erregt, schwed. nysgräs, 
prustgräs, engl. the sneeze-wort. z 

Nehennamen: deutsche (Garbe, Wiesen-Dertram, wersser, wilder, spitziger Dertram, weisser Dovant, 
weisser Reinfurn, Spitzreinfarn, wilder Dragun. Wiesendragun, Felddragun, Berufkraut, holl. relddragou, 
dän. rld bertram, hvidreinfan, lauter Benennungen, die durch Verwechslungen mit Tanacetum, Pyretlrum. 


lrtemisia u. s. w. entstanden. Engl. tke goosetongue. 


14. lehillea tanacetifolia. All. leeinfurnblättrige Garbe (Kitt. 616). 
15. „tehrllea Thomasiana. Hall. Stachlige Garbe. 
16. .lehillea tomentosa. L. Filzige Garbe. 
17. „lehillea valesiaca. Sut. Mulliser-Garbe. 
34. Anthemis. L. Dille. 


(Theophrastus, Dioskorides. Plinius.) In früherer Zeit fast durchgängig mit 
Matricaria vermengt (s. daselbst) und wo dies nicht der Fall ist, hatte man Cozula im Auge. 
Das Wort Dille soll nach Ziem. (p. 198) von Ke, d. i. feinzeästelt. wie das Laub der Pflanze 


ist, herrühren; im gacl. und irish. heisst duile und duilleog: Laub (gdA4or). 


Artennamen. 
1. futhemis alpine. L. allpen-Dille. 
2, slnthemis altissima. lus. Hobe Dille. 
3. Anthenmis arvensis. L. „lIcker-Dille. 
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Nebennamen: Zlandsdrlle. ‚Kuhdille. Kuhbange Ochsenauge (wie Dupktb.), Bindsauge, wilde Hermel, 
NHaruntraut, „lekerkamille, Huudskamille, Falsche Kamille. geruchlose Kamille (vgl. Nemn. 1,531 u. A.). 
Dreekbamille, weil sie gerne auf Brachäckern wächst. Holl. Noedille, reuklooze Kamille, din. vild Kamille, 
schwed, uberkulloz. dalek. eekergräs, sean. balsebro, engl. the common camomile, the unsavory camomile, 


seand. baldersbraa (DBDaldursbeanc, und baker blom. 


4. olnthemis austriaca. Jacq. Osterreichisehe Dille. 
D. elnékemis Cota. Vivian. Niilseke Dille. 
Italienische Dille, stechende Kamille. 

6. Anthemis Cotula. Nröten- Dille. 


Cod. Vind. 10 erotuntille, Tabern. (60) Kroteudill, holl. paddebloemen, F ehs. (holl. A. 222) padidendille. 
Nebennamen: Brfls. (Ausg. v. 1531 p. 138) sub Purtheniun: mögdeblom, Tahern. (60) Mugdeblum. 
Merydenblem (im Colt. heisst cotul; schamhatft, irisch eärzad), bei Cuba. (15) kendelblomen, Fisehar t. (Onom. 
220) Aundedyl, hundeiimis, stinkende Chamille. bei Parkins (87) Muyweed, Nemn. (1, 332) Streichbtnme. 
heilige Dille, Günusekopf, holl. stinkende Kamille, dän. Koedild, geasedilt, hundekameelblomst, kundeurt, 
bakterblon. baldersbraa. norw. seurguld, gaaseguld, gausedell, schwed. kundskamillen und ballensbro (miss- 
verstanden aus Balders Braue) engl. the dogs fennel, 
T. Anthemis montana. L. Berg-Dille. 
S. Inthem?s nobilis. L. Edel- Dille. 
Bei Nemn. (I. 332) edle Kamille, gemeine Kamille, meiss. kermelrhen, Fränkisch Käkmeller. holl. de 
cedle of roomsche Kamille. dän. aedele oder romerske kumeelblomster. schwed. romersk kamiliblomma und 


sötkullor, smāl. sötblomster, engl. the sweet cemomile. the common or roman camomile. 


9. _Intbemis rhutenica. M. B. liutbenische Dille. 
(Krainer-Dille, Kitt. 623 rutbenische IInndsdille.) 
10. Inthemis tinetorra. Förber-Dille. 


(Füärbehblume, holl. klenrende Kamille, schwed. füngkullor, letblomster (Färbeblume), upl. färgegräs. 


engl. the yellow camomile.) 
11. Arthemis Triumfetti All. Istriuner Dille. 


35. Anacyclus officinalis. Havn. Ringblume. 


Von dem Ringe, mit welehem die Blumenscheiben eingefasst sind: holl. röngbloer, schw. 


rinyskifran. engl. the ring-flower. 


36. Matricaria Chamomilla. L. Mutterkraut. 

(Dioskorides s. zapsevem, Plinius s. Chamaemelum?) Plutareh (Vita Beyli e 1a 
erzählt. dass Athenä dem Perikles im Tranme cin Kraut zeigte, womit dieser einen Arbeiter 
heilte. der von den Propyläen zu Athen herabgestürzt war. Daher soll dann die Pflanze den 
Namen Parthenion erhalten haben; sie war übrigens selbst noch bis Tabernaemontanns 
(p. 23) unter remisia (-rtem. tenuifolia flore pleno) cingereiht. Indessen erscheint das Wort 
megheileblomen sub Matricaria schon in den Glossen zu Macer. Bei Fischart (Onom.) Meter- 
Tsrant. mater und meidblumen. bei Matth. (TI. 260) muotterkraut und (verkürzt) muttram, bei 
Tabernaemontanus(p.31) Metram, Matronen. Metre, Metterig. Metranenblum und Magdblume, 
bei Reuss Wüäterich, bei Höfer (T. 114). Oken (p. 760) u. And. Nurterkraut. weil man die 
Pllanze als besonders heilkräftig für die Bärmutter hielt. desshalb auch im holl. moederkruid, 


maartel. mater, dän. moderurt. schwed. matram. irish. meaddruak (Uhrlk. N. A.). 


216 Ah. Po POPE: 


Nebennamen. 2 


Bei Ortolf. (73) gamillen, Sehönsp. yamillenblumen, bei Tabern. (31) Lotosblum, Feberkraut und 
Sonnenwurtz, in der Flor. Frane. Mählerkraut, weil es die Mähler hinwegninmt und eine reine Maut macht; 
bei Ocd. (74) Hermiyen, hermel, hermlein, bei Reuss. heermigen, helmringen und Rriemrei (?), bei Nemn. 
(1, 515) u. A. Feldkamillen, Kronenkamillen, Kameelblume, komey, Jlömerei (!), Helmiegen, Hermelin, Heer- 
mänzel, Helmsigen, Halmeryen, Lungenblume und Beuck, dän. munkekrone, babrograes, upl. hrıtört, hels. 
hritkuller, engl. the corn fewerfew, bei Parkins (83) the featherfew. 


37. Chrysanthemum. L. I Goldblume. 


(Dioskorides zppsayðépov, Plinius.) Früher häufig mit Ranunculus, Anthemis. Buph- 
thalmum und Bellis verwechselt, Bei Tabernaemontanus (p. 367), Henisch (p. 428). 
Helwig (p. 208), Oeder (p. 66) u. s. w. Goldblume, holl. goudbloem, dän. und schwed. guller- 
blomster. In neueren Schriften wird der Name IFxcherblume gebraucht. Andere Nebennamen 
sind: Bei Ilenisch geele genseblue, geel rindsaug, bei Oeder Johannisblume, Maaslieben, 
Nalbsaug, sonst auch Nahblaume, österr. Zeitrösel, Miillibliimel und grosse Rockertn. 


Artennamen. 

1. Chrysanthemum alpinum. l. „Upen- Goldblume. 

2. Chrysanthemum ceratophylloides. A. N uehsblättrige Goldblume. 

3. Chrysanthemum coronopifolium. Kitt. WKrähenfuss- Goldblume. 

+ Chrysanthemum corymbosum, L. Straussige Goldblume. 

Fr Irysanthemum inodorum. l. (leruchlose Goldblume, 
(seand. barbrayrues). 

6. Chrysanthemum Lencanthemum. L. Grosse (ioldhlume. 
Stald. (IL, 437) grosse Gerssblume, einbliithige, einküpfige Goldhlume. 

T. Chrysanthemum macrophyllam. W. K. (irossblättrige Goldblume. 

3. Chrysanthenn maritimum. L. Strand-Goldblume. 

9. Chrysanthemum montanum. L. Dery-Goldblume. 

10, Chrysanthemum Parthenium. Pers. Mutter-Goldblume, 


(vgl. Matricaria). 
11. Chrysanthemuni segetum. L. Eiyentliche Goldblume. 
Eigentliche Wucherblume, Kitt. (610) gemeine Wucherblume, scand. aagerurter. Sie hat den Namen 
IFurherblume von ihrer in früherer Zeit ganz ungewöhnliehen Vermehrung dureh Samen und Wurzeln, so 
dass z. B. 1757 noeh in Ilannover ein Amtshefehl wegen ihrer Ausrottung erging. 


35. Pinardia coronaria. Less. Kronblume. 


39. Doronicum. L. Gemswurz. 


Bei Gesner (p. 50, 60) Gemsenwarz, Tabernaemontanus (p. 715) Gembsenwurz, 
ebenso in der Flor. Franc., bei Reuss. Hotton (p. 413) u. s. £.; schwed. vzldget-ürt, weil die 
Gemsen diese Pflanze sehr lieben und ihre Wurzeln sogar aus dem Sehnee hervorgraben sollen. 


Nebennamen. 
Bei Gesn. grafoy (2), bei Tabern. Schwindelkraut, er sagt: 
„In den hohen Schweyzer Gebürgen pflegen die fo nad) den Gembfen eigen, die Wurzel wider den Schwindel zu efen, 
wie dann and in Steyermark.“ Nach Hotton (413) sollen sie auch Seiltänzer gegen Sehwindel gebrauchen. 
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Andere Nebennamen sind: in der Flor. Frane. Krafteurz, im Zillerthale (Moll. H, 335) Athee; din. geede- 
urt, holl. roebockkruyd. 


Artennamen. 
1. Doronicum austrıucum. Jacq. Österreichische Gemswurz (Kitt. 592). 
2. Doronreum cordifolium. Sternb. Ilerzblättrige Gemswurz. 
3. Doronicum Pardalianches. L. Gewöhnliche Gemswurz. 


Bei Kitt. (592) gemeine Gemswurz, Scorpionwurz, weil die Wurzel einem Scorpion gleichen soll. Das engl. 
the leopurds-bane ist eine Übersetzung aus dem griechischen Pardalianches. 


40. Aronicum. Necker. Fallkraut. (Kitt. 539.) 
Artennamen, 
1. alronicum Clusi. Koeh. ‚llpen-Fallkraut (Kitt. 539). 
2, Aronccum glacıle Rehb. Gletscher- Fallkraut. 
3. „lronreum scorpioides. Koch. Scorpion- Fullkraut 
+1. Arnica montana. L. Wolfstod. 


Diese Pflanze wurde früherhin fast immer mit Doronicum, Anthemis, Chrysanthemum u. s. w. xi 


verwechselt und selbst das Wort Arnica soll (Nemnich I, 463) aus Plarmiod entstellt sein. 
Bei den Antiken konnte ich von dieser bei uns wegen ihrer Heilkraft so hoch belobten Pflanze 
nichts auffinden, übrigens war sie in Deutschland früh bekannt und wird sehon im Cod. Flor. 
wolfzeisala, Cod. Zürich. wolzeise, Graff Diut. (V, 107) wolfzeisila, wolueszeisala und wolus- 
zeisila, Adm. Voe. wolfzusila genannt, was so viel als Wolfstod (zeisan — zerreissen) bedeutet. 
Aus diesem alten, bisher vergessenen Worte mag das nunmehrige Wolverlei, Wolxerley, 
Wulferley, Wohlverleih entstellt sein, welches man heute zu Tage überall findet und von dem 
Wohl, welches die Pflanze durch ihre Heilkraft verleiht, ableiten will, ohne die alte Sprache 
zu berücksichtigen, in welcher wolves-Zh, wolve-lh eine Wolfsleiche bedeutet (lh, goth. leik. 
nord. lk, agls. lic —= Leiche. Vgl. Graff Diut. II, 103). Man hielt also die Pflanze, wie oben 
Doron. Pardalianches für die Leoparden, den Wölfen für tödtlich. 


Nebennamen. 


Die oben angeführte Verwechslung der Arze mit andern ihr ähnlichen Syngenesisten führte viele 
Nebennamen herbei, so bei Hotton (90) und zwar sub Aesma alpina (!): ungarische Gemsenwurz, Fallkraut, 
weil es die blauen Flecken heilt, die vom Fallen herrühren, willscher Wegrich, Schmeerblume, Gross- Lucians- 
kraut, Mutterwurz, weil es gegen Verhaltung der menstrua diente, Zngelkraut, Engeltrank, Engeltrankkraut, 
(456) Waldkraut, Marienkraut, Trüuskraut, Johannesblume, Lauzenkraut (2?) und Irtenpfeiffen. Bei Hell w. 
(577) Trautskraut und Juliuskraut, bei Nemn. (I, 462) Stiehwurz, bluttrieb, Mönchskuppe, Mönchswurz, 
Iundstod und Verfangskraut. In der Schweiz (Stald. I, 410), Gemschewurze, (473) Gräsügel (von yräs= 
Viehweide), dann (I, 277) Jinderblume, (bei Durh. 11), Gemsblume, Gemswärze, Gamsblümll und Sternanrs; 
in Tirol (Rausehenfels 7), Kathreinwurz. loll. valkruid, alpische gondbloem, norw. guldblomme, hoste- 
blomme, schwed. burmänner, fibler, smäl. horsafibler, w. gothl. kazwö.rter, scand. St. Hans-blomma, bohnsl. 


burmänner, engl. the mountain urnien. 


Denkschriften der mathem. -naturw. Cl. XIV. Bd. Abhandl. von Niehtmitel u 
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42. Cineraria. L. Aschenkraut. 


Diese Pflanzengattung, früher gleich der vorigen mit vielen anderen Synantheren ver— 
mengt und aueh noch bei Kittel (p. 588) unter Senecio stehend, bekam ihren Namen von 
einer einzelnen ihrer Arten, nämlich von Cineraria maritima, deren Blätter an der Unterseite 
violgrau sind und desshalb wie mit Asche bestreut erscheinen. — Bei Renu ss Aschenkraut und 
Aschenpflanze, ebenso bei Zinke (p. 161), Oken (p. 768) u. A. Holl. aschkrwd, dän. uskeurt 
und frokrig. schwed. askört. Zinke bringt auch Jahobskraut (wie Senecio Jacobaea). 


Artennamen, 
1. Cineraria alpestris. Hoppe. Alpen- Aschenkraut. 
2, Cineraria aurantiaca. Ilopye. Örangen-Aschenkraut. 
Bei Kitt. (p. 589) pomeranzenköpfiges Kreuzkrant. 
3. Cineraria campestris. Retz. Feld-Aschenkraut. 
4. (Cineraria erispa. Jacy. Krauses Aschenkraut. 
5. Vineraria longifolia. Jacq. Langblättriges Aschenkraut. 
6. Cineraria palustris. L. — Aschenkraut. 
T. (vneraria pratensis. Hoppe. HNiesen-Ischenkrant. 
3. (Cineraria spathulacfokia. Gmel. Spatelblättriges Aschenkraut. 
3. Ligularia sibirica. Cass. Zungenblume. 
44. Senecio. L. Greiswurz. 


v Erigeron Gracci, nos Senecion rocitemus, 
«Quod canis similis videatur flore capillis.” 


Macer. 


Der Name Senecio wurde aus sexex gebildet, weil die Blüthen bald in Samen übergehen, 
worauf die Pflanze durch die Haare des Pappus wie ergraut aussieht, wesshalb sie im Deutschen 
auch den Namen Baldgreis (Tabernaemontanus p. 465. Hotton p. 51. Jablonski 1, 344. 
Schrank IL. 275 u. And.) trägt, in der Flor. Franc. Greisenkraut. Der Name Greiswurz — 
das Wort wurg bedeutete einst überhaupt Pflanze (vgl. G raff Diut. I, 1049) — wurde später in 
Vergessenheit seiner wahren Beziehung in Kreuzwurz umgewandelt, ohne dass die Pflauze an 
irgend einem Theile Ähnlichkeit mit einem Kreuze hätte. Ältere Benennungen dieser Pflanze 
sind: Cod. Vind. 2400 IL. beinwurz, Frkft. Gloss. und Cod. Vind. S04 wvetachel und sretachele. 
Gloss. zu Macer rzetachel und peinwurtz, mhd. (Ziem. p. 582, 385) aus Serecio: senewunz und 
senwurz. — Andere Nebennamen sind: Flor. Frane. Grönmkraut, nach Hotton (p. 61) „ad 
tormina enim ventris sedanda efficax“, ferner: Grindwurz, Grundwurz. Grundkraut, Säuwurz, 
Krötenkraut, Würgkraut, Vogelkraut, Ohmkraut, Speikraut, holl. grindkrwd, kruiskruid. dän. 
toffilie stholtenrik. brandbaeger. kaarsurt, norw. srineblom und korsurt, Kong Hendrik, mester 
Hendrik, flinken Hendrik, sechwed. stenört, dal. erucifzxört, engl. the common grunsel, the simson 
und simpson. 
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Artennamen. 


l. Senecio abrotuntfolius. L. 
2. Senecio aquaticus. Huds. 


Stabwurs-(reistkraut. 
Wusser-(reisirerut. 

3. Senicro Caraliaster. Lam. Pestwurz-Greiskraut. 
4. Senecio carnrolieus. Willd. Nrainer-Greiskrant. 
5. Senecio cordatus. Koch. Herzförmiges Greiskrant. 
6. Senecio Doria. l. llohes Greiskrant. 


Bei Kitt. (586) hohes Kreuzkraut. 


T. Senecio Doronicum. L. 
Bei Kitt. Gebirgskreuzwurz. 
S. Serecio erraticus. Bertol. 
9. Senecio erucifolius. L. 
10. Senecio Jocobaea. L. 


Gemsen-lireiskraut. 


IWanderndes Greiskraut. 
RBauken-Greiskraut. 
Jukobs- Greiskraut. 


Jakobsblume, Jukobsstab, Zehrkraut, Aschkraut (wie Cineraria), Spinnenkraut, Krötenkrauut, grosses 
Kreuzkraut (vgl. Nemn. Il, 1279 u. And.), holl. St. Jahobskruwrd, din. St. Jakobsurt, norw. Jahobsgraes, 
Jukobskorsa, Jakobsstaf, isl. Jakobsfisilt, schwed. blodgräs, ständs, engl. tke common ragwort; den beiden 
letzteren Benennungen zufolge seheint es, dass man diese Pflanze unter die Stömulantia vechnete. 

11. Senecio incanus. L. Graues (lreiskrant. 

Bei Sehmell. (Ill, 157) wud bei Sehrank (Il, 113) Zdelraute. Der Alpler trägt diese, oft an 
Abgründen wachsende Pflanze, die zuweilen gefährlich zu pflücken ist, auf seinem Hut, wenn er zum Tanz 
geht, um sich als kühner Bursche zu zeigen. Im Salzburgischen wird die Edelraute mit Edelweiss (Gnaphal. 
Leontop.) zu dem ltauch genommen, der die Geister aus den Viehställen vertreiben soll (Sehrk. a. a. O.). 


12. Senecio lanatus. Scop. Wolliges Grerskraut. 
13. Senecio lyratifolius. Reh b. Lererblättriges Greiskraut. 
14. Senecio nebrodensis. L. 


Zahniges Greiskraut (von den gezähnten Fiedern). 


15. Senecio nemorensis. L. llain- Greiskraut. 
iG 


(Engl. the marsh-grounsel, the birds-tongue.) 


Senecio paludosus. L. Sumpf-Greiskraut. 


17. Senecio saracenieus. L. Saracenisches Greiskraut. 
Bei Kitt. (355) heidnisch Wundkraut. Einst als ein besonderes Wundenmittel geachtet (Herba cosolida 
Grundheil, Heilleraut, Macht- 
heil und Heil über alles; ferner: Mägdehülle, Mägdekulle, Steingünsel, Berggoldruthe, holl. heidenseh wond- 
kruid, engl. the cruping growndsel. 

18. Senecio squalidus. L. 

Bei Kitt. (575) schmutziges Krenzkraut. 
19. Senecio subalpinus. Koch. 


sarracaentcae), daher Guldenwundkraut, Gross- Wundkraut, Edelwundkraut, 


Schmutziges Greiskraut. 


Voralpen-Greriskreaut. 

Wald-Urerskraut. 

Bei Nemn. (II, 1230) Waldkrötenkrant, norw. skorkorsgras, skogkasa, engl. the mountain yrounsel. 
21. Senecio uniflorus. All. 


22, Senecio vernalis. W. K. 
23 


20. Senecio sylraticus. L. 


Einblüthiges Greiskraut. 
Pinter- Greriskraut. 
. Senecio viscosus, L. Klebriges Greiskraut. 

Bei Ne mn. (II, 1280) stinkendes Kreuzkraut, holl. stinkend kruiskruid, schaapenpotjes, engl. the stinking 
groundsel, the cotton-groundsel. 
Gewöhnliches Greiskruut. 

In der Schweiz (Durh. 77) Abräste, Bierbräst, Haarpresten, Haidenpreste, Knöpflikraut n. Steibrüchel. 
Sonst auch: Hürgekraut, Grindkraut und Grindwurz. 


24. Senecio vulgaris. L. 


45. Calendula arvensis. L. Ringelblume. 
(Den Alten nicht bekannt.) Cod. Vind. 804 rörgel, Summ. Heinr. C. 7 vöngel, M. ringela, xı 
Cod. Vind. 2400 ringele, Schönsperger, Brunfels (p. 211), Gesner (p. 16). Fischart 


ec ® 


. Jahrhät. 
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(Onom. p. 310), Tabernaemontanus (p. 712) u. s. f. Iingelblume. Der Letztere erklärt den 
Namen auf folgende Art: „ift aber auß keyner andern vrſachen Vingelbihmen genennt worden, dann von 
feinem famen, der do gan krumb wic ein Wing züfammen gebogen it.“ — Norw. ringblom, schwed. 
ringblomma. 


Nebennamen. 


Cod. Vind. 2864 mugel-plüm (Btundblume, von mugel = Hügel, muhl, mul; daher der Mulwurf = Hügel- 
werfer, verderbt in: Maulwurf), bei Fisch. (Onom. 310) Kolblum (2). In Hagen’s „Apothekerkunst“ (362) 
Gilke (von gelb). In Österreich und am Lechrain (Leopr. 199) Todtenblume, weil sie am Allerscelentage 
noch auf den Gräbern blüht und mit ihr und Ingrän (Vinca minor) Todtenkränze gewunden werden. Andere 
Nebennamen sind: bei Nemn. (1, 756) Goldblume, Dotterblume, Grlkenbutterblume, Sonnenwirbel, Haus- 
sonnenwirbel, in der Schweiz (Durh. 18) Kenderblume, in Österreich aueh Jtegenblume, weil sie sich Morgens 
nicht öffnet, wenn es regnen soll. Von der gelben Farbe heisst sie auch Gelling, Göllecke und Geelgölling. 
Holl. goxdbloem, dän. almindelige koeblomme, solsikke, soelsik (aus Solsequium), scan. salswekker, engl. the 
marygold. 


46. Echinops. L. Kugeldistel. 


Von den Blüthen, die in kugelige Köpfchen zusammengestellt sind. Dän. kugletidsel, 
schwed. klottistel, bolltistel, engl. the globe-thistle. 


Nebennamen. 


In der Flor. Frane. Spehrdistel (nach dem griech. Sphaerocephalus) und Dinserknopf. Holl. morgenstern. 


Artennamen. 
1. Echinops exaltatus. Sehrad. Hoke Kugeldistel. 
2. Echinops Litro. L. Glattblättrige Kugeldistel. 
3. Echinops sphaerocephalus. L. Gewöhnliche Kugeldistel. 


Bei H elw. (153) sub Carduus sphueroe.: grosse Eberwurzel, Bisamdistel, Bisamknopf und Sperrdistel. 


47. Cirsium. Tourn. Kratzdistel. 


(Dioskorides, Plinius.) Bei Linné noch unter Onieus und auch hier noch nicht ganz 
bestimmt, da verschiedene Arten jetzt zu Carduus und Carthamus gehören. Bei Koch, 
Kittel (p. 545) Kratzdistel, von den Stachelspitzen der Hüllblätter. In der Flor. Frane. 
Schardistel (Scharrdistel). 


Artennamen. 
1. Cirsium acaule. All. Kurzstielige Kratzdistel. 
Bei Kitt. (545) stiellose Kratzdistel, in der Sehweiz (Durh. 23) Mattapfel, Bürste. 
2. Cirsium anglieum. Lam. Englündische Kratzdistel. 
3. Cirsium arvense. Scop. Acker-Kratzdistel. 
4. Cirsium canum. M. Bieb. Graue Kratzdıistel. 
5. Cirsium carniolieum. Scop. Krainer-Kratzdistel. 
6. Cirsium eriophorum. Scop. Wollige Kratzdistet. 
Bei Schkr. (III, 56) Mönchskrone. 
T. Cirsium Eresithales. Scop. Klebrige Kratzdistel. 


8. Cirsium Freyerianum. Koch. Zerstreuthaarige Kratzdistel. 


to 
n 
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9, Cirsium heterophyllum. All. Verschtedenblättrige Kratzdistel, 
(weil die Wurzelblätter gesägt, die unteren Stengelblätter in den Blattstiel zusammengezogen und die oberen 
Stengelblätter fast ungetheilt sind). 
1U. Cirsium lanceolatum. Scop. Lanzettblättrige Kratzdistel. 
Sehkr. (HI, 55) gemeine Wegdistel, Sperrdistel. 
11. Cirsium oleraceum. Scop. Gewöhnliehe Kratzdistel. 
Gelbe Distel, Wasserdistel, Wiesendistel, Kohldistel, Distelkohl, holl. maezige distel, dän. engtedsel, 
graestidsel, schwed. ängtistel, engl. the water-thistle und tke pale flowered enreus, in der Schweiz (Durh. 23) 
Haarsehertle, weil sich die Kinder die Iaare damit kämmen. 


12. Cirsium palustre. Scop. Sumpf-Kratzdistel (Kitt. 549). 

13. Cirsium pannonicum. Gaud. Ungarische Kratzdistel (Kitt. 550). 

14. Cirsium pauciflorum. Spreng. Armblüthrge Kratzdistel. 

15. Cirsium rivulare. Link. Dach-Kratzdistel (Kitt. 546). 

16. Cirsium spinosissimum. Seop. Vreldornige Kratzdistel (Kitt. 547). 

48. Picnomon Acarna. Cass. Sperrdistel. (Koch.) 


In der Flor. Frane. Spitzhaar, bei Nemnich (T, 1082) Stechkraut, spanische Distel. 
grosse Fischdistet, holl. spansche distel. 


49. Cynara. L. Strobeldorn. 


(Plinius: Distel von Corduba.) Die Pflanze soll 1466 zuerst aus Neapel nach Florenz 
und (nach Hermol. Barbarus) 1473 nach Venedig gekommen sein, von wo sie sich nach 
dem südlichen Deutschland verbreitete. Fuchs (p. 308), Mattholi (II, 31), Tabernae- 
montanus (p. 1074), Reuss n. And. Strobildorn und Strobeldorn, von den gestränbten 
Kelehblättern. 

Nebennamen. 

Aus dem Ital. carevoffi: Artischocke, Artischoss, bei Gesn. (27) eardchoffil und (15) Welsekdistel, holl. 

Pyndistel. 


Artennamen, 
1. Cynara Carduneulus. L. Spanischer Strobeldorn. 
2, Cynara Scolymus. L. ltalischer Strobeldorn. 
Y y 


Gemeine Artischocke, holl. artisjok, artischok, dän. eerteskok, schwed. aertskoka, engl. the artichoke. 


50. Silybum marianum. Gärtn. Milchdistel. 


Die Pflanze stand früher unter Carduus (Card. Marianus. L.) und führt den Namen Melch- 
distel von ihren weissen Flecken und Streifen, welche der mittelalterliehen Sage nach von 
der Muttergottes herrühren sollen, wesshalb sie aueh Mariendistel, Märgendistel, Frauendistel, 
unser lieben Frauendistel, holl. lieve vrouwen distel, onzer vrouwen distel, mariedistel, din. marien 
tidsel, schwed. marientisiel, engl. the ladies-thistle genannt wird; sonst auch: holl. melkdistel, 
schwed. miölktistel, dän. melktidsel, engl. the milkthistle. 

Andere Benennungen, die von den oben erwähnten weissen Flecken der Pflanze her- 
rühren, sind: Silberdistel, Vehdistel, weisse Distel, weisse Wegdistel. Weitere Nebennamen: in 
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der Flor. France. Bastkraut, bei Nemnich (I, 879) Stechkraut, Stechkerndistel, Froschdistel, 
Froschleraut, bunte Meerdistel, Spitzdistel, bei Schkuhr (Ill, 53) Morgendistel, Rehdistel und 
Forchdistel; dän. vild aerteskok, sälvfarved tidsel, engl. the white thistle. 


51. Tyrimnus leucographus. Cass. Weissdistel. 


(Früher Carduus leueographus.) 


52. Carduus. 1. Distel. 
„Nemo me impune lacessit !» 
X. Jahrhdt. (Plin. L. 29, C. 99.) 
Emm. Gloss. thöstil, Cod. Flor. distil, Heinr. Summ. C. 7 zeisala (vide Graff Diut. V, 707 
zeisan = zausen), angels. (t für z) taesel, engl. taesel (neu engl. thistle), altuord. (Grimm HI, 


372) thistil, Cod. Vind. 2400 distl, Gloss. zu Macer. distel; holl. distel, dän. tdsel. norw. 
tistel, l. thistell, thistiU, schwed. tistel. 
Nebennamen. 


Nordgothl. zuyadeins ( Wegdorn). Disteln mit starken Stacheln wurden früher auch vorzugsweise Doorn, 
Doornen genannt. 


Artennamen. 


1. Carduus acanthoides. L. Krebs-Distel. 
ei Kitt. (556) Arebsartige Distel, sonst auch Bärenklau-Distel, ba Nenn. (I, 576) zierfiche Distel, 
Wegdistel, holl. sierlyke doorn, dän. enge-tidsel, engl. the welted thistle, the grey welted thistle. 


9, Carduus aretioides. Willd. leothspitzige Distel (Kitt. 554). 
3. Carduus collinus. W. K. Hügel-Distel (Kitt. 554). 
+. Carduus erispus. L. Kraus-Distel. 


Holl. kruldistel, gekrulde doorn, dän. kröltidsel, schwed. krustistel, engl. the curted thistle: in der 
Schweiz (Durh. 19) ruse Distle. 

Nebennamen: Aratzdistel, kleine Wegdistel, kleine Ackerdistel, holl. kaale jonker, hoerenrottingen, 
schwed. wuntertistel; in der Schweiz (Durh. 19) Wolfsdistele, Buchdistle. 


5. Carduus defloratus. L. Wald- Distel (Kitt. 553). 
Holl. Zangstielige doorn, engl. the various leared thistle. 

6. Carduus hamulosus. Ehrh. Hakige Distel (Kitt. 550). 

T. Carduus multiflorus. Gaud. Trelblüäthige Distel. 

8. Carduus nutans. L. “  Nickende Distel. 


Hänge-Distel, schwankende Distel, holl. Anıkkende doorn, von den häugenden Blüthenköpfen. 
Nebennamen: Disamdistel (Kitt. 556), Eselsdistel, holl. moskeljaat distel, din. desmartidsel, schwed. 
desmantistel, engl. the musk thistle. 


9. Carduus Personata. Jaeq. K letten- Distel. 
Bei Kitt. (555) Klettenartige Distel. 
10. Carduus platylepis. Sauter. Dreitschuppige Distel (Kitt. 555). 
11. Curduus pycnocephalus. Jaeq. Vrelköpfige Distel. 
12. Carduus tenuifolius. Curt. Zartblüthige Distel. 
53. Onopordon. 1. Eseldistel. 


(Theophrastus, Plinius: „sisii commandentes crepitum emittunt“ .) Sie soll von den Eseln 
vorzüglich gesucht werden und daher stammt auch der griechische Name. Holkind. ezelsdoorn. 
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Da man sie früher für besonders niitzheh gegen den Krebs hielt, hiess sie auch häufig Arebs- 
distel. Andere Nebennamen sind bei Dodon. (1158 «) leewweeruydt; bei (Oeder. p. 75) 
Krampfdistel, breite Dergdistel. weisse Frauendistel, Zellblume. in der Fl. Franc. auch Kselsfurz. 
holl. witte wegdistel, dän. bergtidsel und eselsfoer, schwed. sempertin, engl. the colton thistle, the 
woolly thistle. 


Artennamen. 


1. Onopordon sleanthium. L. Gewöhnliche Eseldistel. 
2. Onopordon illyricum. L. Ullyrische Eseldistel. 


51. Lappa. L. Klette. 


(Dioskorides, Plinius.) Die Klette ist eine jener nicht häufigen Pflanzen, welche 
ihren deutschen Namen von der ältesten Zeit bis heute treu beibehielten. Emm. Gloss. chba 
und cheldewurz. Nyer. Symb. elite, elatte, N. eleddig, Heinr. Summ. C. T chletie, M. kletta. 
Cod. Vind. 10 cletto. agels. Gloss. elate, ndd. Gloss. &lyve. beiSchönsperger kett, Cuba 
(p. 727) kliue, Dodon (p. 48) elissen, von eleban — schliessen). weil 
die Blumenköpfe mit ihren gekrümmten Häckchen überall kleben bleiben. 

„Wer ain lip hait ond fid) damit wit genugen Init, der fol Kletten dragen, dye henget fih an jedermann.“ 
(Grimm. Bed. d. Blumen p. 27.) Holl. klisen, klitten, kladden. nordengl. cluss. clots, welsh. 
ciavsa. In der Schweiz (Durh. p. 11) Kibe, Klebere, Klüävere. Klätte, Kletten. 


Nebennamen. 


Prag. Gloss. bleticha und zarsla (vgl. Carduus), Tabern. (1157) Igelkletten, Spitzkletten, ferner Bettler- 
läuss, Bubenläuss, weil sie, wo sie einmal sitzen, nieht weg wollen; bei Hotton (210) Kosskletten, Butzen- 
kletten, gross Dockenkraut, Ohmblätter und Grindwurzel, bei Nemn. (1, 421) Hopfenklette, in Franken 
Lederlappen, in der Schweiz (Durh, 11) Hacrbolle, Haarwachswürze, weil die Wurzel schönes Haar machen 
soll. Scand. burre, dän. haarkiäse, agerburre, agerskreppe, tordenskreppe ‚.storskreppe, dronth. burrer, haar- 
lelaegg, schwed. karborre, borrar, borre, kardbörregräs, töflor, skan. dyneskräppor, engl the burdock, the 
elothbure. the burr. 


Artennamen. 


l. Lappa major. Gärtn, Grosse Klette (Kitt. 544). 
2. Lappa minor. D. C. Kleine Klette (Kitt. 543). 
3. Lappa tomentosa. Lam. Filz-Klette (Kitt. 544). 
55. Carlina. L. Eberwurz. 


(Die Pflanze soll dieselbe sein, welche Dioskorides yøparéo nannte.) Der lateinische 
Name Carlina stammt nach Tabernaemontanus (p. 1069) daher, weil Karl dem Grossen, 
als im seinem Heere die Pest war, im Traume ein Engel erschien. der einen Pfeil abschoss, 
welcher auf diese Pflanze niederfiel und sie daher als Heilmittel gegen «die Krankheit der 
Krieger bezeichnete. Der älteste deutsche Name ist jedoch Eberwurz. Heinr. Summ. C. 7 
eberwrz, Gloss. zu Macer. eberwurtz, Fuchs (holi. A. p. 539) ererworte , Tabernaemon- 
tanus (p. 1069) Zberwurtz u.s. f. Rnphf. (p. 33) erklärt den Namen auf folgende Art: 
„Wann die wilden Schweine (Cher) eine Krankheit ſpüren, ſuchen und feeen fie diches Krauts Wurzel mit 
Begierde, und werden hierdurch wieder gefund, ſonderlich vergeht ihuen die Lähmung, welde fie vom vielge- 
freffenen Billfenkrant fid) zugezogen. “ 


X. Jahrhdt. 


XII. Jahrhät. 
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Nebennamen. 


Aus Eberwurz entstellt: Amberwurz, Aeperwurz, Aeberwurz; ferner (O ed. 65) Kreuzwurz, Kreuzdistel, 
Sawwurz, Schönkärle, Soodwurz und Dreidistel, engl. the milk thistle. 


Artennamen. 
1. Carlina acanthifolia. All. Därenklaublättrige Eberwurz. 
2, Carlina acaulis. L. Kurzstielige Eberwurz. 


Bei Nemn. (II, 876) u. A. stanmlose Distel, Zwergdistel, Einhacken und Handszorn, holl. ongesteengde 
doorn, ongestengde everwortel, engl. the dwarf-thistle, dän. tidsel uden stilk. Am Lechrain (Leopr. 190) und 
in Tirol (Rschfls) IWetterdistel, weil sie des Morgens geschlossen bleibt, wenn Regen droht. Am Lechrain 
auch Arafteurzel, wegen ihrer Kraft gegen die Pest. In der Schweiz (Stalder I, 230) Tsehöggel (von 
Tschogg, Federbusch eines Vogels, einer Henne) und (II, 192) der essbare Blüthenboden: Mahdapfel (von 
Mahd = Matte). 


3. Carlina corymbosa. L. Doldige Eberwurz. 
4. Carlina nebrodensis. Guss. Weisse Eberwurz. 
5. Carlina simplex. W. K. Einfache Eberwurz. 
6. Carlina vulgaris. L. Gewöhnliche Eberwurz. 
56. Staehelina dubia. L. Strauchschote, (Oken 727.) 
57. Saussurea. D. C. Schartenflocke. 
Artennamen. 
1. Saussurea alpina. D. C. Alpen-Schartenflocke. 
9, Saussurea discolor. D. C. Verschiedenfarbige Schartenflocke. 
3. Saussurea pygmaea. Spr. Zwerg-Schartenflocke. 
58. Serratula. L. Scharte. 


(Plinius s. servata, die Säge soll darnach erfunden sein.) Tabernaemontanus 
(p. +40) Scharte, ebenso in der Flor. Frane., bei Reuss, Oeder (p. 82), Zinke (Il, 780) 
u. And. von den steifen sägeähnlichen Blätter, daher bei Denso Sägekraut, holl. zaagblad, 


engl. the saw-worth. 
Nebennamen. 


Oed. (82) Haberdistel, holl. kaverdistel, velddistel, stekels, dän. agerskjen, agertidsel, schwed. «dkertistel, 
gortistel und ängskära, norw. aakentistel, engl. the way-thistle. 


Artennamen. 
1. Serratula heterophylla. D est. Verschledenblättrige Scharte. 
2. Serratula nudicaulis. D. O. Nacktstenglige Scharte. 
3. Serratula radiata. M. B. Strahlige Scharte. 
Bei Kitt. (542) strahlende Farbscharte. 
+. Serratula Rhapontica. D. C. Klettenbliittrige Scharte. 
5. Serratula tinctoria. L. Fürber-Scharte. 


Die Pflanze wird zum Gelbfärben gebraucht; holl. verwend zangblad, dän. farreskjaer. 
Nebennamen: Bergschurte, blaue Scharte, Wiesenscharte, Ferbkraut, Gübkraut, Scherbenkraut, Llaide- 
schmuck, Heidenschmuck, Sichelkraut (vgl. Nemn. u. And.); dän. engesÄjaer, schwed. ängskära, ostgothl. 


‚Faela, engl. the common saw-worth. 
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59. Jurinaea. Cass. Silberscharte. (Kitt. 540.) 
Artennamen. 
l. Jurinaea mollis. Rehb. Frühlings-Stlberschurte. 
2. Jurinaea cyanoides. Rehb. Sommer-Stlberscharte. 
60. Carthamus tinctorius. 1. Bürstendistel. 


In der Flor. Frane. Düärstenkrant. 
Nebennamen. 


Wilder Safran, holl. bastaerd safraan, schweil. oägt safran, engl. the bastard saffron, the mock saffron, 


angels. (ybeorn. 
61. Kentrophyllon lanatum. Neck. Spornblatt. (Koch, Kitt.) 


62. Centaurea, L. Erdgalle. 


Eheoplhkrasins, Dioskorides, Plinius) Nach Kph. (pr 22) Ceniamsean zb 
inventore Chirone Centauro medico Thessaliae.“ 

Nyer. Symb. erdgall, Cod. Zürich erigalla, Cod. Vind. 2400 ertgalle, angles. Gloss. eord- 
gealla, Maestr. bot. Gloss. erigalle, Ortolf (p. 87, b) sagt (nach Plinius fel terrae) erd- 
gallen, „man es gar bitter ift,” Übrigens kann der Name auch von den bauchigen Hüllen 
(Gallen) herstammen. (Vol. Gallaupfel, Gallwespe, die nichts mit Bitterem zu thun hat, sondern 
mit ihrem Stich Gallen erzeugt, Flussgallen, die kugeligen Verhärtungen an den Füssen der 
Pferde, Regengallen. die grossen Blasen, die sich bei Gewitterregen auf stehenden Wässern 
bilden, die Galle (fel, fellis) = vunde Blase (daher Gallenblase pleonast.), eymr. call, breton. 


kall. gall, die Hoden. Geilen u. s. w. 


Nebennamen. 

Cod. Vind. 2826 (fol. 53) Fleberkraut, Cod. Vind. 2946 cben so, Ortolf (78, b) dessgleiehen, weil die 
Pilanze gegen das Fieber diente. Die neuere, erst bei Tabern. (435) vorkommende Benennung Flockenblume, 
die von der Wolle des Pappus herrührt, gehört eigentlich nur zu Centaurea Jacaea (s. das.). Tabern. hat 
auch Steckenkraut. In Beziehung auf die Blüthenknöpfe (Gallen) hat Henisch (428) kopfwurz, knopfiwurz. 
holl. Anoopwurt, knopkruid, dän. knopurt, schwed. knappar, engl. the knapreed, sehott. the horse knot. 


Artennamen, 
l. Centaurea amara. L. Littre Erdgalle. 
2, Centaurea austriaca. W. Dsterreichische Erdgalle. 
3. Centaurea axillaris. W. Knorpelige Erdgalle. 
4. Centaurea Caleitrapa. L. Stern-Erdgalle. 


Holl. sterredistel, dän. stjernetidsel, schwed. stjerntistel, engl. the star-thistle, von den, vor dem Auf- 
blühen sternförmig gereihten Hüllblättchen. 
5. Centaurea cristata. Bartl. Kammiıge Erdgalle. 
6. Centaurea Cyanus. L. Kornblume. 
Sehönsp. korrenblume, Gesn. (27) kornblumen, holl. koorbloem, Jän. u. isl. kornblomster, sehwed. 
kornblomma, engl. the corn lower, weil sie immer im Korn vorkommt. 
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Nebennamen: Bei Fisehart (Onom. 319) Alelenblume, blaufruchtbluest, rockenblume, bei Tabern. 
(450) Zachariasblume, bei Knph. (100) Sichel, Tremse, Ziegenbern, Ziegenböcke, bei Höf. (II, 156) blaue 
Schneider, sonst auch Dlaumützen; engl. the blue-bottle, schott. blue bonnets, dän. blaaklinte, blaakorn, blaa- 
bold, baadsmanshaette, badmanshue, rugblomster, schwed. dkerrosa bötsmannsmyssa, blaklet, blaklint, west- 
gthl. Aline, skan. bläßorn, dufstol, wisch gormon. 


T. Centaurea Jacea. L. 


Gewöühnliche Erdgalle. 


Nebennamen: Bei Jabl. (H, 481) Freysamkraut, Hungerkraut, bei Nenn. (1, 938) gemeine, schwarze 
Plockenblume, Flockenkraut, Druchsanikel, Dreifaltigkeitsblume (wie Viola trie.). In der Sehweiz (Durh. 20) 
trasagechnöpf, Wannebabbele, wilde Bisamblumen. Din. engekoglar. 


3. Centaurea Karschtiana. Scop. 
9. Centaurea Kotschyana. Heuff. 
10. Centaurea maculosa. Lam. 

11. Centaurea montana. L. 


Karster Erdgalle. 
Einköpfige Erdgalle. 
Gefleckte Erdgalle. 


Derg- Erdgalle. 


Nebennamen: grosse Bergkornblume, Bergflockenblume, Waldhüknlein, enel. the mountain centaury. 
gi \ ’ 8 u 


19, Centaurea nervosa. L. 
13. Centaurea nigra. L. 
14. Centaurea nigrescens. W. 
Bei Kitt. (556) Dastardflockenblume. 
15. Centaurea paniculata. L. 
16. Centaurea plrygiu. L. 
17. Centaurea rupestris. L. 
18. Centaura scabiosa. L. 


Zähe Erdgalle. 
Schwarze Erdgalle. Engl. the hard irons. 
Schwarzwerdende Erdgalle. 


Rispige Erdgalle. 
Phirygische Erdyalle. 
Felsen-Erdgalle. 
Feld- Erdgalle. 


Nebennamen : Grindwurzartige Flockenblume, Eisenwurzel, Kuopfwurzel, holl. schurftkruddige Knopwoort, 
län. jerarod, jernutsrod,schwed.järnrot, storhufnud, gothl. Anoppgras, engl. the greatest knapweed, themat fellon. 


19. Centaurea solstitialis. L. 


Sonnewend- Erdyalle. 


Bei Kitt. (p. 560) Sonnenwende- Flockenblume, sonst auch Sommerflockenblume und gelbe, stuchlige 


Flockerblume. 
20. Centaurea splendens. L. 
2]. Centaurea sordida. W. 


63. Crupina vulgaris. Pers. 


(Vom schwärzlichen Pappus.) 


64. Xeranthemum. L. 


Glünzende Erdgalle. 
Schmutzige Erdgalle (vgl. Kitt. 561). 


Schwarzflocke. 


Strohblume. 


(Von den trockenen, strohigen llüllblättern.) 


Nebennamen. 


Pergamentblame, Papierblume, Spreudistel, Glanzdistel, holl. paprerbloem, straelbloem, engl. thedry-fower. 


Artennamen, 


l. Xeranthemum annuum. L. 
2. Neranthemum inapertum. W. 


5. Neranthemum cylindracewn. Sm. 


65. Scolymus hispanicus. 1.. 


‚Jährige Strohblume. 
Geschlossene Strohblume (Kitt. 573). 
Walzige Strohblume. 


Golddistel. 


(Dioskorides, Plinius) Bei Reuss, Jablonsky (L 548), Oken (p. 724) w An 


Golddistel, engl. the golden thistle. 
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Nebennamen. 


Bei Helw. (31) Strodeldorn (wie Cynara) und Welsehdistel, er sagt: „die Wahlen (Welfchen) pflegen die 
Köpfe von defen Diſteln fleißig zu genießen, das eheliche Werk dadurch zu reiten.“ 


ie. Lapsana communis. L. Rainkohl. 


(Dioskorides, Plinius.) Bei Ocder (p. 72), Iteuss ı. And., weil die PHlanze an 
Rainen wächst und die jungen Blätter wie Kohl gegessen werden; holl. zynkoot. 


Nebennamen. 


Bei Tabern. (795) .lekerköt, bei Reuss Meken, sonst auch MHasenkohl (wie Prenanthes), wild Senf- 
kraut, Nurzenkraut, Zitzenkraut, engl. the nipple-wort, the tettle-wort, weil es gegen Kiterung der Brust- 
warzen gebraucht wurde; holl. muflich, ankermoes, aakerkoot, dän. harekaal, schwed. harekat. 


Aposeris foetida. Less. Stinkkohl. (Koch.) 


(Bei Kittel p. 535 Sünksalat.) 


Arnoseris pusilla. Gacrtı. . Lämmersalat. (Koch, Kitt.) 
9. Rhagadiolus stellatus. Gaertn. Sichelsalat. (Koch.) 
70. Cichorium. L. Wegwart. 


Theophrastus zizoıs, Dioskorides xywosiy» und seos, Plinius s. Intybus.) 1x 
l PS a X 0] PS, 


Karlder Grosse empfiehlt im Cap. de villis den Anbau dieser Pflanze. Ald. wegawarta. 
Uhland, Volkslieder (p. 113) das elle kraut wegwarten, Brunfels (p. 237) wegwart, weg- 
weiss, weglüg. Gesner (p. 6) wegewart, wegewisse, Tabernaemontanus (469) Wegwarz, 
Wegweiss, Weglag. dän. vaegrard, schwed. wügwarda, in der Schweiz (Stalder H, 439, 
Weglug, Weyluege, wahrscheinlich, weil die Pflanze an allen Wegen zu finden ist; der Wege 
APRIL — 

Ein zweiter sehr alter Name ist Sonnenwirbel, Admt. Voc. sunnewerbil, Brunfels (p.257) 
Sonneniyrbel, Sonnengesponsz „darnmb dak in B nin fich der Sonnen nad) wendet vnd mit der Sonnen 
auff und zu geth.” Bei Fischart (Onom. p. 227) Sonnenbraut, Sonnenwend, Tabernacmon- 
tanus (p. 469) Sonnenlkraut. 

Ein dritter Name aus dem NI. Jahrhundert ist Mindläuft, Zwettl. Gloss. hintelap, Cod. 
Vind. 2524 hintloifte, Maestr. bot. Gloss. hönteloute, bei Cuba hyatlope, Gesner hindtleuf), 
Fischart hyntlauf. Tabernaemontanus hindlänffe; das Wort ist wahrscheinlich, so wie 
das arab. hinduba, aus dem plintanischen Intybus entstellt, obwohl Schwenk (p. 295) glaubt, 
der Name käme von einer Ähnlichkeit der Pflanze (vielleicht ihrer Stiele?) mit den Läufen 
der Hinde (Winta, augls. Ainda — Reh) her, die sich aber schwer auffinden lassen dürfte: eher 
liesse sich das Wort noch vom celt. kinni, irish kinnis, die Weide, ableiten. 

Andere Nebennamen sind: 

Im Cod. Vind. 2864 s. solsequium, »ngel-wurez, bei Grimm (Altd. Wälder I, 152) Wech- 
bröselchen, bei Fischart (Onom. 227) Krebskraut, Kankerkraut, Wüdendiri, Bräutigamsaug, 


da” 


Jahrhit. 


XVI. Jahrhat. 
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Schweinbrust, Tarantschwanz, Warzkraut, in der Flor. Franc. Wasserwart, Wändel, Henisch 
(p. 429) Kirbisblume, Ocder Sonnenwedel, Reuss Wendelhindey, verfluchte Jungfer (Vintler 
erzählt in seinen Sagen, dass die Wegwarten eine Frau gewesen sei. die an dem Wege ihres 
Buhlen wartete), dän. storjan-urt, blaabynke, schwed. jernöt. bläbinke. 


Artennamen. 
1. Giehortum Endiwiu. L. Salat- Weywart. 
2. (Fehoreum lutybus. L. Gewöhnlicher Wegwart. 
71. Hyoseris scabra. L. Schweinsalat. (Oken 722, Koch.) 


(Plinius.) Holl. ziegnestau, engl. the swines succory, weil die Pflanze von den Schweinen 


germ verzehrt wird. 


12. Hedypnois cretica. W. Röhrleinkraut. 
73. Thrincia. Roth. Hundslattich. (Koch.) 
3 Artennamen. 
1. Thrineia hirta. Roth. Lauher Hundslattich. 
2, Thrincia tuberosa. D. ©. Knolliger Hundslattich. 
74. Leontodon. L. Löwenzahn. 


Von den schrotsägeförmigen Blättern, die man den Zähnen eines Löwen ähnlich fand. 
Fischart (Onom. p. 199) loenzän, Oeder (p. 72) Löwenzahn, Knph. (p. 113—114) u. And. 
ebenso. Dän. lovetand, schwed. lejontand, eng]. 


Diese Pflanze wurde bis zur Zeit, als man die neuen, genauen Untersuchungen anstellte, theils 


the lions-toth, angls. leonsthoth, welsh. dant y llew. 


mit Zlieracium, Crepis und manehen anderen zungenblüthigen Syngenesisten, am häufigsten 
aber mit Taraxacum verwechselt. Sie trägt eine Menge von Nebenbenennungen, wie es denn 
nicht leicht eine Pflanze gibt, die fast allentlialben und zu so vielen Tausenden blüht als diese, 
wodurch natürlicher Weise eine grosse Zahl von Namen auftauchen musste, die hier nach dem 
Grunde ihrer Entstehung gereiht sind. 
a) Von dem Fruchtboden, den man, nach Entfernung der Früchte, mit der Glatze 
eines Mönchs verglich: 

Bei Fischart (Onom. p. 199) Mönchschöpf, Canonianerkraut. Ufaffeukron, I’faffenreis, 
Dfaffenstiel, bei Tabernaemontanus (p. 482) Pfafenblutt. Ifuffenröhrlein, Pfafenkraut, 
Münchsköpjlein, Miinchsblatt, bei Nemnich (11, 365) Pfaffenplatte, Pfaffendistel, Pfaffenschell. 
Popenkraut, holl. papenekrurd, dän. praestekrone, munlhoved, dalek. morkhufrnd. 

b) Von den hohlen Stielen: 

Bei Tabernaemontanus Zöhrleinkraut, Nemnich Pingelstöck, weil die Kinder Ringe 
daraus machen, in der Schweiz (Durheim p. 44) Zöingelblume, Ringeze, von den Ketten, die 
aus diesen Ringen geflochten werden (Durheim, Tobl. 97) Chetteneblume. österr. Kettenblümeln, 
(Rochh. Allem. Kinderlied. p. 173, 174) Chettemli, Fessleni, ferner davon, weil die Kinder 


= — 
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den Stiel als Ileber benützen, um sich gegenseitig mit Wasser zu bespritzen (Rochh.), Hopfe 
und Sazxrässel, und weil sie als Schalmei darauf blasen Zohrlikrut und Trom petenblämel. 
c) Von der Mileh der Sticle: 

Bei Fischart Melkweg, Tabernacmontanus Mundsiattich, Wegelattich, Wiesenlattich, 
bei Wolf (Beitr. z. deutseh. Mythol. p. 243) von den braunen Fleeken, welche der eintrock- 
nende Milchsaft auf den Händen macht: Schwärenblume. 

d) Von dem frühzeitigen Blühen: 

‚Märzblume, März, Maiblume, Durheim Majablume. 

e) Von der gelben Farbe der Blüthe: 

Tabernaemontanus bierblume, Dotterblume, Gelb Sonnenwirbel, bei Durheim grosse 

Ankeblume, Schmalzblume, schwed. smörblomster. 
Due Eappus: 

Bei Nemnich Sehäfchenblume, Rochh. u. And. Liehtblume. Laterne. Lichtstoet, Lichtel, 
Lichtelblume. Kerzen. holl. kaarsjes, weil sie „ausgeblasen* werden, dann in Vergleichung mit - 
Spinnweb kankerblume, holl. kankerbloem. 

g) Von den rasıgen Blättern: 

Tellerblume, bei Rocehh. Dütscheblume, Mattetätsch. 

l) Von der medieinischen Wirkung der Pflanze: 

Bei Knph. (p. 115) Krebsblume, weil man sie gegen den Krebs gebrauchte. ferner 
Apostemkraut, wegen ihrer Heilkraft bei Geschwüren. dann wegen ihrer urintreibenden Kraft: 
Ilarnblume, Harnkrant, bei Schmeller (Il. 189) Saichblümlein. bei Skinn. prss-a-bed, holl. 
pisselbloem, pissenbedde. 


Andere, minder bestimmte Nebennamen sind: 

Bei Fisehart Pippon, Feldreis, wildhasenkohl, daudistel, bei Tabernaemontanus 
Jlundblum, Mistfink, Pastenenblumen, Pastenen, Sommerdorn und Säustoek; ferner Wajeschwanz. 
von den Österkuchen, Wajen, die noch heute in der Schweiz (Rochh. Al. Kindi. p. 174) 
gebacken werden, Sänublume, Hondzunge, Kühblum, Chrotenblume, Krotenbösche, wilde Wegluge, 
Schwibblume, Gügene und Kiltblume (vgl. Durh. p. 44, Rochh. ete.), ba Nemnich (11, 365) 
klein Tabichtkraut, Pampelblume und lugenwarz, holl. hondsrose, scorstbloem, peerdsbloem, norw. 
troldkronerskar, isl. aetefill. scand. uetesisel und bifukolla, din. kirkegaurds blomster. 


Artennamen. 

1. Leontodon autumnalis. L. Llerbst- Löwenzahn. 
2, Leontodon Derinii. Roth. Krainer Löwenzahn. 
3. Leontodon erispus. Villars. Krauser Löwenzahn. 
4. Leontodon hastilis. L. Spiessfürmiger Löwenzahn. 
5. Leontodon incanus. Schrank. Grauer Löwenzahn (Kitt. 533). 
6. Leontodon pyrenaicus, Gouan. P’yrenälscher Löwenzahn. 
T. Leontodon saxatilis. Rehb. Fetsen- Löwenzahn (Kitt. 538). 
S. Leontodon Tararacı. Lois. Gewöhnticher Löwenzahn. 
9. Leontodon tenuiflorus. D. C. Kleinblüthiger Löwenzahn. 

75. Picris. L. Bitterkraut. 


(Theophrastus, Plinius.) Bätterkraut bei Nemnich, Koch, Kittel u. And., holl. 
bitterkruid. scand. bittermelk. von dem bitteren Geschmacke der Pflanze. 


250 Ara. Pergen. 


Artennamen. 


1. Pieris hieracrordes. L. Rauhes Bitterkraut. 
Bei Nenn. (Il, 961) Kosternkraut, Wurmblume, Wullhabichtkraut, und gelber Wegiart, boll. rauı- 
bladig bitterkrurd. 
2. Pieris hispidissima. Bart. Gewimpertes Ditterkraut. 
Holl. gebaard bitterkruid. 


76. Helminthia echioides. Gärtn. Wurmsalat. 


So bei Koch, Ritt. u. And., weil mit der Pflanze die Bauchwürmer der Kinder abge- 


trieben werden. 


TE Urospermum. JES Schwanzsame. (R och.) 
Artennamen. 
1. Urospermum Datechampiü. Desf. Flaumiger Schwanzsame. 
2. Urospermum picroides. Desf. Dorstiger Schwanzsame. 


18. Tragopogon. L. Bocksbart. 


(Theophrastus, Dioskorides, Plinius.) Fuchs (holl. A. 318) bocrbaert. „alfa 
genennt daß feine blümen zu aim grawin bart werden.“ Matthioli (p. 493), Fabernaemontanus 
(p. 995), Helwig (p. 79). Oeder (p. S4) u. v. And. haben Bocksbart. Andere vom Pappus 
herrübrende Benennungen sind auch Wolfsbart und Cauchbart, holl. bochsbaard, norw. geresisjäg. 
dän. gedesküg. schwed. bockskägg, engl. the goats-beurd. 

Ein älterer Name war aber schon im Mittelhochdeutschen vorhanden, nämlich (Ziem. 
p. 139) habermalch. w. malches. Bei Gesner habermark, bei Tabernaemontanus (p. 995) 
Ilabermileh (bei Helwig, Hotton, Zinke u. And. ebenso), „weil die Pflanze gern unter dem Haber 
wächſt und in der Jugend milchig nnd markig it.“ In der Schweiz (Durheim p. 84) Habermark. 
Tlabermargste, Habermolch, Habrimarche, Habermorche, Haberstengel, bei Reuss auch Mlaferbart, 
Haferwurzel, bei Oken (p. 719) Maberwurzel, bei Schmeller (II, 137) MHabermauchel, 
bei Stalder (H, 8) Mabergeis, schwed. hafrerötter. 

Andere Nebennamen sind: 

Bei Fischart (Onom. p. 203) wiltwiglen, waldkerrel und wild korblekrant (2). bei Mat- 
thioli (p. 493) Gauchkbrott, bei Tabernaemontanus (p. 995) Gauchbrod und Morgenstern, 
das letztere, weil sich die Blume des Morgens öffnet, bei Oeder (p. 54) Josephsblume, bei 
Neninich (II, 1465) Sässling und Dienennest. 


Artennamen. 
1. Tragopogon crocifolius. L. Saffranblättriger Docksbart. 
2. Tragopogon floccosus. L. Fockiger Bocksbart. 
3. Tragopogon major. J acq. Grosser Docksbart. 
4. Tragopogon minor. Fr. Kleiner Bocksbart. 
5. Tragopogon orientalis. L. Östlicher Bocksburt. 
6. Tragopogon parvifolius. L. Lauehblättriger Docksbart. 


(wird unter dem Namen JHabermark auch angebant). 
T. Tragopogon pratensis. L. Nresen- Dorksbart. 
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79. Scorzonera. L. Schlangenwurz. 


Die Pflanze soll um 1520 bis 1540 aus Afrika nach Spanien gebracht worden sein, und 
ihren Namen von dem span. escorzo (Schlange) erhalten haben, weil man ihre Kraft für so 
bedeutend hielt, dass, eine Schlange mit ihr berührt. erstarre und wenn man ihr den Saft cin- 
gibt, sterben müsse, wesshalb die Pflanze bei Tabernaemontanus (p. 995) auch Schlangen- 
mord heisst. — Die Flor. Frane., Renss u. And. haben Schlangenwinrz, Schlangenkraut, Viper- 
gras, Natterwurzel, Nattermilch, holl. slangewortel, adderkruid. adderwortel, giftwortel, dän. 
slangenmyrder, engl. the vipers grass. Schwenk (p. 633) leitet das Wort Scorzonera vom ital. 
seorzo = Haut und nero = schwarz her. allein die Pflanze hat den Namen von der dunklen. 
geschlängelten Wurzel. 





Nebennamen. 


Schwarzwurz, Kruftwurz, Schwarzwurzel, Llaferwurzel, Schweinwurz, dün. sernrot. In der Schweiz 


(Durh. 76) Arterf und Artenfür. 


Artennamen. 

1. Scorzonera aristata. Ram. Spitzhüllige Schlangenwurz (Kiti. 532). 
2, Scorzonera austriaca. W. Österreichische Schlangenwurz. 
3. Scorzonera hispanica. L. Spanische Schlangenwurz. 
4. Scorzonera humilis. L. Niedrige Schlangenwurz. 
5. Scorzonera parviflora. Jaeq. Kleinblüthige Schlangenwurz. 
6. Scorzonera purpurea. L. Purpur-Schlangemwurz. 
T. Scorzonera rosea. W. K. Rothe Schlangenwurz. 

s0. Podospermum. D. ©. Stielsame. 


(Bei Koch, Kitt. u. s. w. von den gestielten Schliessfrüchten.) 


Artennamen. 


1. Podospermum caleitrapifolium. D. C. lzetstengliger Stietsume. 

2. Podospermum Jacquinianum. Koch. elusdauernder Stielsume. 

3. Podospermum laciniatum. D. C. Spüzblättriger Stielsame (Kitt. 530). 
sı. Galasia villosa. Cassin. Rauhhaar. 


(Von den rauhen Strahlen des Pappus.) 


s2. Hypochoeris. L. Ferkelkraut. 


(Theophrastus, Plinius.) Bei Tabernaemontanus (p. 489) Ferkleinkraut, in der 
Flor. Franc., bei Reuss, Oeder, Oken u. s. w. Ferkelkraut. holl. biggenkruid, ba Nemnich 
(II, 201) Saukrant. 

Nebennamen. 


3ci Tabern. (1249) (in Verwechslung mit Ilypericum) St. Johannskraut, Jlartheu, Conrudskraut, bei 
Oed. (70) Costenkraut, Wullhabichtskraut und Schweinzichorie, däin. kongpenne, smäl. fibler und, weil die 
jungen Blätter wie Kohl gegessen werden, fruekat, w. gothl. märmiötk. 


292 Ar lie Oo IJ eigen. 


Artennamen. 
1. Hypochoeris glabra. L. Glattes Ferkelkraut (Kitt. 536). 
2. IIypochoeris maculata. L. Geflecktes Ferkelkraut. 
zci Nenn. gejlecktes Habichtkraut, geflechtes Leberkraut. 
5. Hypochoeris radicata. L Langwurzeliges Ferkelkraut. 
4. Hypochoeris uniflora. l. Einblüthiges Ferkelkraut. 
s3. Willemetia apargioides. Neck. Dickwurz. 
S4. Taraxacum. Juss. Pfaffenröhrlein. 


(Koeh. Kittel u. s. w., vgl. Loniodon.) In der Schweiz (Durheim (p. 82) Schwiblume. 


Artennamen. 
1. Taraxacum officinale. W igg. Arztliches P’faffenröhrlein. 
2. Taraxacum serotinum. Poir. Spätblühendes Pfaffenröhrlern. 
3. Taraxacum tenuifolium. Hoppe. Kleinblättriges Dfaffenröhrlein. 


s5. Chondrilla, L. Knorpelkraut. 


(Theophrastus dopvdda (?), Dioskorides, Plinius.) Bei Oken (p. 717) Knorpel- 
lattich, bei Kitt. (p. 522) Anorpelsalat. von der Milch der Pflanze, welche im Herabfliessen 
zu einer knorpeligen Masse gerinnt (vgl. Linné, de Chondr. Gen. Plant. p. 919). Bei Oken 
auch gelbe Wegwarte. Nemnich (I, 1024) gelbe Sonnenwirbel, kleines Sandhabichtkraut. 


Artennamen. 
1. Chondrilla juncea. L. Binsenartiges Knorpelkraut (Kitt. 522). 
2. Chondrilla prenanthoides. V ill. Lanzettblättriges Knorpelkraut. 


Bei Kitt. kasenlattirhartiger Kuorpelsalat. 


s6. Prenanthes purpurea. L. Hasenlattich. 
(So bei Oed. (78), Reuss, Koch, Ritt. u. A.) 


Nebennamen. 


Bei Oed. Günsekohl, Mauersalat, bei Reuss Haseustrauch und dürre Lenne, bei Oken (T16) 
Waldlattieh, in der Schweiz (Durh. 65) Derglattieh, Bergglattech, holl. paarsch knickbloem. 


37. Lactuca. L. Lattich. 


(Dioskorides Jpoðué dspepos (?), Plinius.) Von Karl dem Grossen zum Anbau 
empfohlen (Cap. de vill.). Der Name stammt von dem Milchsaft (l«e) der Pflanze. Emm. 
Gloss. Zadduch, Nyerup. Symb. ladeche, M. ladech, Cod. Vind. 10 Zatuch. angls. leatrie, lea- 
thoie, lecirie, mhd. lattoch, holl. latuw, dän. und schwed. /aktuk, engl. the lettuce. Der essbare 
Lattich kam aus dem Süden von Europa nach Deutschland und brachte dabei, wie viele andere 
Pflanzen, seinen Namen mit. Der Cod. Vind. 2964 (38. b) sagt: „lactuca hat viij tagent,* er 
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dient seiner Milchhältigkeit wegen für „welde fraw zw wenig geſpun hat,“ und dann erzählt er: 
„Wen der adler gar had) fliegn wit, fo yÈ er von lactuca, das macht im daß geficht fo ſcharff, daß er mani- 
gerlay haimlichhait licht hoch vnd nyder.“ 


Nebennamen. 


Salat; vom ital. salare, salzen. In der Flor. Frane. Letscke, bei Zincke (1708) Seämelzkraut, weil der 
Salat (Kochsalat) auch mit Schmalz oder mit Butter gekocht wird. Die Spielarten des Gartensalates gehören 
in das Bereich des Gärtners, nieht aber in das des Botanikers. 


Artennanmen. 
1. Lactuca muralis. Fresen. Mauer-Lattieh. 
2. Lactuca perennis. L. Ausdauernder Lattich. 


Holl. overblyvende salude, sonst auch: blaublithender Lattich, Nemn. (ll, 509), blauer Uerdeluttich, 
Bergluttich. 


3. Lactuca sagittata. W. K. Pfeilblättriger Lattich. 
4. Lactuca saligna. L. Werdenblättriger Lattich. 


Holl. wilgbladige salade, engl. the least lettuce, the small lettuce, the small jagged lettuce, the dwarf 
Yyum-succon]. 


5. Lactuca sativa. L. Garten- Lattich. 
Holl. tuinsalade, gewoone salade, engl. the garden lettuce. 
6. Lactuca Scariola. L. Wilder Lattich. 


Bei Nemn. (IL, 312) Leberdistel, Feldlattieh, Ackersalat, Schafmäuler, agls. wuduleathrie, holl. wilde 
salade, wilde latuw, engl. the prickly lettuce. 


T. Lactuca stricta. W. K. Steifer Lattich. 
S. Lactuca viminea. C. IH. Schultz. Luthiger Lattich. 
9. Lactuca virosa. L. Gift-Lattich. 


Stinkender Lattich, Stinksalat, Sausalat, holl. stinkende salade , dän. stinkende laktuk, engl. the strong 
scented lettuce. 


ss. Sonchus. L. Saudistel. 


(Dioskorides, Plinius.) Bei Tabernaemontanus (p. 501) Süwdistel und Sütwmelke, 
bei Hotton (p. 168), Oed. (p. 82) u. s. f. Saudistel, engl. the sow-thisile, dàn. svinemelk, svine- 
tidsel. svinedild. In der Schweiz (Durheim p. 79) Säiädistel. 


Nebennamen. 


Bei Gesn. (22) Hasenköl, (118) dudistel und moss, bei Tabern. (50) Sonchenkraut, bei Hott. (168) 
Leberdrstel, Günsedistel, holl. haazenlatuw, melkdistel, melkkruid, din. harekaal, now. karedill, dillegraes, 
dull, schwed. mjülktistel, scand. biörntort. 


Artennamen. 


1. Sonchus arvensis. L. sleker-Saudistel. 
Holl. akker melkdistel, scand. agerskier, bei Nemn. (Il, 1324) grosse Günsedistel, kriechender Acker- 
kohl, Ackerhasenkohl. 


2, Sonchus asper. Vill. diauhe Saudiste!. 
In der Schweiz (Durh. 79) karte Mahdistel, Milehdistel. 

3. Sonchus maritimus. L. Strand- Saudistel. 

4. Sonchus oleraceus. L. Gemiise-Saudistel. 


Bei Kitt. (511) gemiäseartige Gänsedistel, weil die jungen Blätter als Gemüse genossen werden können, 
bei Nemn. (Il, 1235) gemeine Sandistel, Kohlgünsedrstel. Gänsedistel, Gäns und Milch, Milehdistel, Mar- 
distel und Wacktelweizen (wie Melampysum!). 


Denkschritten der mathem.-naturw. Cl. XIV. Bd. Abhandl. von Niehtmitgl. ec 
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5. Sonchus palustris. L. 
Engl. the marsh sow-thistle. 


Sumpf-Saudistel. 


6. Sonchus tenerrimus. l. Zarte Saudistel. 


s9. Mulgedium. Cass. Blaudistel. (Koch.) 


Artennamen. 
1. Mulgedium alpinum. Less. Alpen-Blaudistel. 
2. Mulgedium Plumieri. D. C. Ebensträussige Dlaudistel. 


90. Picridium vulgare. Dest. Bitterlattich. (Koch.) 


91. Zacyntha verrucosa. Gaertn. Warzenkohl. (Koch.) 


(Flor. Frane.. Helwig p. 561 Harteen, Wartzenwegweiss, Warzenwegewart, holläud. 
wrattenkrwd.) 


92. Pterotheca nemausensis. Cass. Köchersalat. Koch.) 


93. Crepis. L. Grundfest. 


(Plinius.) Die Pflanze wurde früher schr häufig mit Hieracium (Andryala) und anderen 
ihr nahe stehenden Syngenesisten verwechselt. Bei Reuss, Nemnich. Kittel u. And. 
Grundfeste. Sonst auch (Denso) Schukkraut, Deder (p. 67) Habichtskraut ind Pippau. 


Artennamen. 


1. Crepis alpestris. Tausch. ıllpen-Grundfest. 

2, Crepis aurea. Cass. Safrangelbe (irundfest (Kitt. 517). 

3. Crepis biennis. 1.. Zweijährige Grundfest (Kitt. 514). 

4. Crepis blattarioides. Vill. Schabenkrautartige Grundfest (Kitt. 516): 
5. Crepis bulbosa. Cass. Knollige Grundfest. 

6. Crepis Uhondrilloides. Jacq. Knorpelsalatiihnliche Grundfest (Kitt. 518) 
T. Crepis chrysantha. Fröhl. Goldblumige Grundfest. 


8. Crepis foetida. L. Stinkende Grundfest. 
9. Urepis grandiflora. Tausch. Grossblüthige Grundfest. 


. Crepis Jacguini. Tausch. 


Schwarzküllige Grundfest. 


11. Crepis incarnata. Tausch. Fleischrothe (Grundfest. 
12. Crepis neglecta. L. Istrianer (Grundfest. 
3. Crepis nicaeensis. Dalb. Nicäische Grundfest. 
14. Crepis paludosa. Mönch. Sumpf- Grundfest. 
15. Crepis praemorsa. Tausch. Traubenblüthige Grundfest (Kitt. 515). 
16. Crepis pulehra. L. Schöne Grimdfest. 
18. Crepis pygmaea. L. Niedrige Grundfest (Kitt. 515). 
18. Crepis rkoeadifolia. M. B. Mohnblättrige Grundfest. 
19. Crepis rubra. L. Rothe (irundfest. 
20. Crepis setosa. Iall. Serdige Grundfest. 
21. Crepis sibirica. L. Sibirische Grundfest. 
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22. repis succisaefolia. Tauseh. Unbichtkrautähnliche (Grundfest (Kitt. 517). 
23. Crepis tara.xaecifolia. Thuil. Löwenzahnblättrige (irundfest. 
24. Crepis tectorum. Dach-Cirundfest, 
(weil sie auf Dächern wächst, daher aueh Dach- Pippau). 
25. Crepis vesicaria. L. Dlasen-Grundfest. 
26. Crepis virens. N ill. Grine Grundfest. 
94. Soyeria. Monn. Pfriemenkrone. 
Artennamen. 
1. Soyerta kyoseridifolia. Koch. Dickstengelige Pfriemenkrone. 
2. Soyerta montana. Monu. Derg-Pfriemenkrone. 
95. Hieracium. L. Habichtkraut. 


(Dioskorides, Plinius.) Von ispa® = Habicht, weil der griechischen Sage nach der 
Habicht mittelst des Saftes der Pflanze seine Augen schärfen soll. MNabichtkraut bei Fuchs 
(holl. A. 110), Tabernaemontanus (p. 497), Oeder (p. 70), Reuss, Oken (p. 718) u.s.w. 
holl. Raukskruid, engl. the hawk-weed, dän. högs-urt, schwed. hökört. 


Nebennamen. 


In Verwechselung mit Sonchus, Crepis u. s. w. Duditstel, Saundistel, Gänsedistel, dann bei Tabernaem. 
Habichtslattich, bei Oeder gylden Lungenwurz, bei Reuss Kostewurz, Bruchkohl, Buchkohl, holländ. 
gansentonghe. 


Artennamen. 


1. Hieracium albidum. V ill. Weissliches Habichtkraut. 

2. Iheracrum alpinum. L. Alper-Habichtkraut. 

3. /Reraceium umplexicaule. L. Stengelumfassendes Habichtkraut (Kitt. 502). 
4. Hieracium andryaloides. Vill. NWolldistel- Habiehtkraut. 

5. Hieracium angustıfollum. Toppe. Schmalblättriges Habichtkraut (Kitt. 497). 

6. Hieracium aurantiacum. L. Jeothgelbes Habichtkraut. 


— 
© 


i Ritt. (497) pomeranzenblumiges Uabichtkraut. In der Schweiz (Durh. 39) gulden Mausöhrlein, 
Ducatlein. 
T. Hieracium Auricula. L. Ohr-Habichtkraut (Kitt. 496). 
Von den kleinen, hohlen, mit ziemlieh langen Haaren besetzten Blättern, welche dem Ohr einer Maus 
ähnlieh gefunden werden. Hott. (200) Maussöhrlein, holl. mwizenoor, norw. u. dän. muuseöre, schwed. mus- 
öron, isl. musareyra, angls. mus-eure, engl. the mouse-ear-hawkweed. 


8. FFieracium bifidum. Kitaib. Zweispaltiges Habichtkraut. 

9. Hieracium bifurcum. M. B. Doppelgabeliges Habichtkraut (Kitt. 495). 
10. Hieracium boreale. Fr. Nördliehes Habichtkraut (Kitt. 510). 
11. Hieracium breniscapum. D. U. Schweizerisches Habichtkraut. 

12. Ifieracium bupleuroides. G mel. Grasblättriges Habichtkraut (Kitt. 508). 
13. Jieracium eydonuefohum. Vill. Quittenblättriges Lahichtkraut. 

14. Hieracium decipiens. Fröhl. Trügerisches dlabichtkraut. 

15. Hieracium dentatum. Hoppe. Gezähntes Habichthrant. 

16. Hieracium echioides. W. K. Natterkopfblättriges labichtkraut (Kitt. 498). 
17. Hieracium furcatum. Hoppe. Gabeliges Habichtkraut. 

18. Hieracium glabratum. loppe. Klebriges Habichtkraut. 
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19. Hieracium glanduliferum. Hoppe. Driüsiges IFabichtkraut. 

20. Iheracium glaucum. All. Dlaugrünes Habichtkraut (Kitt. 507). 
21. Iieracium Jacquini. Vill. Zweiköpfiges Tabichtkraut. 
22, Ileracium incisum. Hoppe. Eingeschnittenes Habichtkraut. 
23. Mieracium lasiophyllum. Koch. Mattgrünes Habichtkraut. 

24. Hieraccum longifolium. Schleich. Langbliittriges Habichtkvaut. 
25. Hieracium lycopifolium. Fröhl. Drüsenhauriges Habichtkraut. 
26. Iieracium murorum. L. Mauer- Tabichtkraut. 

27. Hieracium Nestleri. Vill. Sternflaumiges Tabichtkraut. 
25. Iieracium ochroleucum. Schl. Bleichgelbes Habichtkraut. 

29. Tieracium pallescens. W. K. Verbleichendes Habichtkraut. 
30. Hieracium Pilosella L. Kleines Habichtkraut. 


Nebennamen: bei Henisch (426) engelblümlern, rote hasenpfötlein, Tabern. (505) Buchköl, 
Buchspiek, Wundlattich, Duchlattig, Milchwundkraut, Wundkraut, bei Knph. (117) Nagelkraut, weil es den 
vernagelten Pferden die erkrankten Haufe heilt. Bei Ilott. (200) Aatzenpfötlein, Hasenpfötlein, Feldkätzlein, 
Egelblünlein, Frauenblume, Tag und Nachtblume, Dergruhrkraut, bei Ne mn. (I1, 148) Ducatenröschen. 


31. Dlieracium porrifolium. L. Lauchblättriges Uabiehtkraut. 

32. ITeracium praealtum. Koch. Sand- Habichtkraut. 

33. Jleracium pratense. Tausch. NTesen- Habrehtkrant. 

34. IDeractum prenanthordes. V ill. JHoasenlattichähnliches Habichtkraut (Kitt. 501). 
35. Ihieractum Pseudo-Cerinthe. Gaud. Llerzblüttriges Habichtkraut, 
(Wachsblumenblättriges Habichtkraut). 

36. Hieracium pulmonarrordes. Vill. Eiblättriges Habichtkraut. 

37. Iieracium racemosum. W. K. Traubiges Habichtlraut. 

38. Lreracium ramosum. W. K. Zweigiges Habichtlraut. 

39. Ilieracitum rigidum Hartm. Starres Habichtkraut. 

40. IReracium rupestre. All. Felsen-Habiehtkraut (Kitt. 501). 

41. Hieracium Sabaudum. L. Sanoyisches Labichthrant. 

42. Iberacium sabinum. Seb. et Maur. Dichtstraussiges Habichtkraut. 

3. JTeracium saxatile. N ill. Stein- Habichtkraut. 

44. IReracium Schmidt. Tausch. Fränkisches Habichtkraut. 

45. ITerachum Schrader. Schleich. IIochalpen- Habichthraut. 

46. IKeracium speciosum. I orn. Grossköpfiges Habichtkraut (Kitt. 505). 
47. TMieracium staticefolium. Vill. Grasnelkenblättriges Habichtkraut (Kitt. 508). 
45. Ilieractum stolonflorum. B. B. Sprossen- Habrehtkruut. 

49. Mieracium umbellatum. L. Doldiges Habichtkraut. 
Din. stor hogsurt, smalblad, norw. förfivel, schwed. nolanaber, isl. undaffll. 

50. Hieracium villosum. Jacy. Zottiges Habichtkraut. 

51. Iberactum virescens. Sond. Grünendes Habichtkraut. 


52, Hieracium vulgatum. Koch. Gewöhnliches Labrchtlrant. 





